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Sr. Excellenz Sectionschef Wilhelm Ritter von Hartel, 
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J. Fraccaroli in Turin und L. A. Michelangeli in 
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. . . yctQv'i &ei^U7ieT 
(p&^y^ar'* ivninXoiav xotvatdag Xagiffacv. 
Bakchyl. i5, 32 f. 



Man kann im allgemeinen sagen, dass die Philologen dem 
neuerstandenen Dichter des classischen Alterthums in ästhetisch- 
kritischer Beziehung mit kühler Zurückhaltung begegnet sind: jeden- 
falls fand die wissenschaftliche Leistung F. G. Kenyons mehr Beifall 
und freudigere Aufnahme als die poetischen Schöpfungen des Bak- 
chylides. Es erklärt sich dies daraus, dass die meisten den Fund 
zuvörderst vom Standpunkte des Forschers prüften, dass sie alle Kraft 
einsetzten, um zunächst den vielen Problemen gerecht zu werden, 
die er der Wissenschaft zu lösen aufgibt. Damit vollauf beschäftigt, 
konnten sie gar nicht die Zeit und die Ruhe vertieften Genießens 
finden, welche die ästhetische Wertung des Dichterwerkes für sich 
erforderte. Aber so weit hätten v. Wilamowitz-Moellendorff,^) 
V. Christ, 2) Fraccaroli^) und Lipsius^) doch nicht gehen sollen, 
dass sie Bakchylides den Schimpf anthaten, ihn unter die Dichterlinge 
zu verweisen, welche Pindar 2, 95 ff. mit den Worten ua&övTeg 
di XdßgoL TtayyXwoala, xögayteg äg, ÜKgawa yaQverov kennzeichnet. 
Denn dass das Gerede der Scholiasten des Pindar, die jene Worte 
thatsächlich auf Bakchylides (und Simonides!) bezogen haben, nichtig 
und wertlos ist, hat L. A. Michelangeli in einer sehr verdienst- 
vollen Schrift, welche dem Erscheinen der editio princeps unmittelbar 
vorangieng, ^) in klares Licht gestellt. Indes muss eines gleich hier 



^) Gott. Gel. An:{. 1898, 158 
2) Sit:{ungsber, d. bayr. Akademie 1898, I, 4 
^) Rivista di filologia ecc. 1898, 14 
-») N. Jahrbb.f. d. dass. Alterth. u. s. w. 1898, I, 285 

*) Della vita di B. e delle pretese allusioni di Pindaro a lui e Simonide, 
Messina 1897; vgl. auch Riv. di Storia Antica e Seiende affini 1898, 9 ff. Als stärkstes 
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hervorgehoben werden. Durch das graue Gewebe, welches nüchterne 
Gelehrtenarbeit um die Gedichte des Bakchylides bisher gesponnen 
hat, schlagen schon an zahlreichen Stellen, in Ausdrücken spontaner 
Bewunderung wiedergespiegelt, die Lichtblitze wahrer Prachtstellen 
unseres Dichters durch, Stellen, deren sich, wie man zugibt, kein 
Dichter der Welt zu schämen haben würde. 

Ich will zunächst einige mehr äußerliche Thatsachen vorbrin- 
gen, welche für die Dichtergröße des Bakchylides sprechen. Um bei 
ihm selbst zu beginnen, so spricht er von sich an mehreren Stellen 
mit jenem hohen Selbstgefühl, wie es nur die allgemeine Achtung 
der Person in den weitesten Kreisen zu erzeugen vermag: er nennt 
sich 3, 63 ^sUylwaaog Krjta drjdcjv^)^ lo, 8 vaaiGiTig Xiyvq)d^O'/yog 
(.leXiaaa, 19, 7 sialverog Krjta iieQifxva, 5, 7 XQ^^^f^^^^og Oigccviag 
TiXsLvdg d'BQ&Ttmv^ 9, 2 Movaäv toßXsqxxQCDv d^alog TtQocp&rag (vgl. 
auch 5,93 Bi)%kaa ylwaaccv), er vergleicht sich endlich 5, 9 ff., ganz 
so wie Pindar 2, 97 mit einem Adler, bei dessen Nahen sich ge- 
meines Vogelvolk scheu duckt. Das ist gewiss nicht «Renommage»: wir 
kennen auch andere große Dichter, die ihr eigenes Lob singen, Pindar, 
Ovid, Horaz, Walther, Heine. Kann aber ein Dichterling solches 
wagen, ohne sofort dem Fluche der Lächerlichkeit zu verfallen? 
Weiter: der glänzende Hof von Syrakus, der die besten Namen, 
einen Simonides, Aischylos, Pindar zu sich entbot, hat auch Bakchy- 
lides berufen^). Und nicht nur dies: ein König Hieron hat ihn bis 
an sein Lebensende hochgehalten und für würdig erachtet, in Preis- 
gesängen auf seine Person mit keinem Geringeren als mit dem großen 
Pindar zu wetteifern ^). Auch Bakchylides war ferner ein vielbegehrter 
Dichter. Er dichtete außer für Syrakus auch für Athen und Sparta, 
das glänzende Haus des Lampon auf Aigina bestellte gleichzeitig 
Epinikien bei ihm und bei Pindar, auch Phlius, Thessalien und das 



Argument dafür, dass jene Stellen sich doch auf Bakchylides und Simonides beziehen, 
gilt einigen noch immer der Dual yaQ'ösTovl 

*) Weil Journ. des Savants 1898, i3: ^voilä la note juste, le surnom que la 
posterite peut lui conserver». 

^) Aelian v. h. IV, 15 

®) Das S.Gedicht fallt ein Jahr vor Hierons Tod; das 5. ist ein Concurrenz- 
gedicht zu Find. O i. 
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ferne Metapontion wandten sich an seine Muse. Kann man sich aber 
ein schmeichelhafteres Lob denken, als wenn ein hervorragender 
Kenner, Friedrich Blass^), erklärt, er könne sich nicht denken, dass 
Bakchylides mit seinem i3. Siegesliede im Wettstreit mit Pindar 
unterlegen sei? In dem bekannten Epigramm auf die neun großen 
Lyriker findet sich auch der Name Bakchylides. Nun spricht zwar 
V. Wilamowitz ^^) diesem Zeugnisse alle Bedeutung ab, indem er be- 
hauptet, das Bakchylides von den Alexandrinern nur deshalb in den 
Kanon aufgenommen wurde, weil sich aus der Blütezeit der helle- 
nischen Lyrik nur von neun Dichtern ein größerer Nachlass erhalten 
habe. Aber er selbst gibt uns gegen sich die beste Waffe in die 
Hand, indem er zugesteht, dass die Erhaltung des Dichterwerkes von 
dessen Werte bedingt sei. Soll es wirklich nichts zu sagen haben, 
wenn wir sehen, dass die Dichtungen des Bakchylides etwa fünf 
Jahrhunderte nach seinem Tode noch abgeschrieben und commentiert 
werden, dass er etwa acht Jahrhunderte darnach noch der Lieblings- 
schriftsteller eines römischen Kaisers ist? ^^) Er sei, sagt v. Wilamo- 
witz, nicht wie Simonides und Pindar in den Schulen gelesen worden. 
Aber in den Schulen lasen die Alten sicherlich nur Werke allererster 
Güte und vor allem wohl nicht zweierlei derselben Gattung. Dass 
Bakchylides nicht der größten Dichter einer ist — obwohl doch ein 
echter und großer — sei zugestanden: sein Stern steht eben, wie 
Crusius sehr richtig sagt ^2), im Schatten des Pindar ^^). 

Alles dies ließ es räthlich erscheinen, mit einem Gesammt- 
urtheile über unseren Dichter zuzuwarten, wie es außer Kenyon auch 
Gomperz^*), Crusius"), Piccolomini ^^) u.a. gethan haben. 



9) Rhein. Mus. N. F. LIII, 3o6. Vgl. auch N. N. Athenaeum 1898, 242: «ä/s 
genius is of a high order and perhaps gains rather than loses by being contrasted 
with that of the mighter poet (nml. Pindar)». 

^°) Bakchylides Berlin 1898, 9 

") Ammian. Marceil. XXV 4 

'«) Lit. CentralbL 1898, 263 

'^) Vgl. auch Kenyon Introd. XLIII: €there is danger that his real merits may 
by overlooked through pressing the comparison between him and Pindar», 

") Feuill. der ^Neuen Fr, Presse» v. 24. Dec. 1897 

") Beil. :(ur € Münchner Allg. Ztg.» 1898, nr. 29, 4 f. u. Philol, N. F. XI, 150 ff. 

") Atene e Roma 1898, 5 ff. 

b* 
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Ein durchaus besonnenes Urtheil, das die Mitte hält zwischen jener 
Verhimmelung, die v. Wilamowitz mit Recht bekämpft, und der 
giftigen Schärfe des neuesten Recensententhums, fällt Prof. V. Inama 
in Mailand ^^), der es zuerst gewagt hat, ihn einen grande poeta 
zu nennen. Ich lege ein Gewicht darauf, dass es ein Italiener ist, 
denn die Italiener besitzen bekanntlich in ästhetischen Fragen ein 
sehr feines Urtheil. Inama also sagt: 

Certo in questi canti noi tion troviamo nä impeti d*in- 
spirazione, ni voll audaci della fantasia, nä arditezza di 
imagini, ni profonditä di sentenie nuove e inaspettate, quali 
spesso incontriamo in Pindaro; ma la costante luciditä 
del pensiero^^), la gentilezza delV imagine, la cor- 
retta eleganza della fräse, la fluiditä della parola^^) 
e r armonia del verso ne rendono gradevolissima la 
lettura . . , II suo stilo semplice e piano i sempre 
elegantissimo . . . 

Dasselbe Urtheil, kurz und treffend zusammengefasst, finden 
wir schon in dem Epigramm der Atithol. Palat. IX 184: 

nivdccge, Movadwv isgdv aTÖf^a, ^cct laX^ 2Biq^v BayixvXidr]g. 

Es ist doch wohl klar, dass dies XaXe in Verbindung mit leiQijv kein 
Tadel sein kann, wie H.Flach 2°) annimmt: es ist eitel Schmeichelei, 
wie sie Alkman seinen Sängerinnen gegenüber anwendet (//•. 23, 96 u. 
fr, 43 ed. Crus.)j und bedeutet so viel als <^der anmuthvolle Plauderer"» , 
Vgl. auch Anthol. Palat, IX 571 Xaqä and atoiiaxiav icpd^ey^aro, 

Bakchylides ist eben eine poetische Individualität für 
sich. Seine Phantasie zeigt allerdings nicht so hohen und kühnen 
Flug wie die Pindars: dafür erlahmen aber auch seine Schwingen 



") Rendiconti del R, Ist. Lomb. di sc. e lett., ser. II, vol. XXXI (1898), 20 

") S. auch Kenyon Introd. XLIV und Weil a. a. O. i3 

") Piccolomini a. a. O. i3: ^lucida e scorrevole sempre e la forma; i periodi, 
anche se lunghi, si svolgono con grande facilita, congiunta ad una grande 
arte nel collocamento delle parole». Vgl. R. Noväk (^eske museum filolo- 
gicke 1898, 10 und A. Croiset Revue des Etudes Gr. XI, nr. 41, 10 

^) Gesch. der griech. Lyrik 652 
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nicht leicht, und nirgends nimmt man, wie gar oft bei Pindar, einen 
jähen Sturz aus steiler Höhe wahr^ij. Er versteigt sich nicht gerne 
in ideale Fernen, dafür ist sein Auge um so schärfer für die Vor- 
gänge der realen Welt, er ist ein meisterhafter Erzähler, der hierin in 
manchen Dingen an Homer erinnert ^2), und anziehender Schilderer ^3), 
und die Gemälde seiner J^coygacpla XaXovaa zeigen, wenn auch im 
allgemeinen nicht grandiose Conception, so doch lebensvolle Dar- 
stellung, ferner, im Gegensatze zu den bloßen Umrissen bei Pindar, 
größte Sorgfalt bis ins feinste Detail und reizende Coloristik ^^). 
Ein so großartiges Bild übrigens wie i3, 53 — 57 der Vergleich des 
stürmenden und dann ruhenden Achilleus mit dem wüthenden und 
dann sich legenden Meeressturme sucht in der ganzen griechischen 
Poesie seinesgleichen. Seine Sprache ist nicht so erhaben, von so 
tönendem Pathos wie die Pindars: dafür ist sie aber auch, wenn- 
gleich stets vornehm und schwungvoll 2^), nicht so dunkel und fürs 
erste Lesen so unverständlich — dort ein brausender Bergstrom, der 
über Felsen stürzt, hier ein sanftwallender, spiegelheller Bach — , 
und jetzt, wo uns ein günstiges Geschick ein Mehreres von ihm 
gespendet hat, begreifen wir gar wohl, warum König Hieron seine, 
des loniers, anmuthreiche Rede der austeren des dorischen Pindar 
vorzog. Auch in der deutschen Poesie stellen wir die Dichter mit 
dem kühnsten Fluge und der dunkelsten Sprache nicht obenan, und 
so ähnelt denn ein verwerfendes Urtheil über Bakchylides jenem. 



2') (Longi.) Tiegl ijxpovg 52, 8 ed. Vahlen: ot fihv {sc. Bax/vXi^rjg xal "Icav ö 
XTog) ä6 idnTfüToi, xal iv T(p yXaipvQi^ ndvjri xexaXXtyQaiprifi^vot^ 6 6h 
JlCvSaQog xal d ZoipoxXf^g öxh filv olov rcdvia ircKpX^yovcfc rrj (foqa^ aß^vvvvtai 
(f* dXöycog noXXdxig xal nCntovatv dtv/ioTara, 

22) S. Croiset a. a. O. 12 

2^) Während Pindar den Verlauf und die Phasen des einzelnen ayrnv nie be- 
schreibt, finden wir bei Bakchylides eine überaus lebendige Zeichnung 5, 22f; 9, 16 ff.; 
10, i7flF. Es ist dies ein wesentlicher Unterschied zwischen den beiden 
Dichtern. 

2*) Auf dieses Moment haben nach Kenyon Introd. XIV noch besonders hin- 
gewiesen Gomperz, Fraccaroli, Weil, Lipsius und v. Christ. 

25) «// n'en est point, dans tous les caSy ä qui puisse mieux s'appliquer l'epi- 
thete de 'brillant*»: Desrousseaux Les poemes de B . . . . traduits du Grec . . ., 
Paris 1898, pref. I 



das man bei uns eine Zeitlang über keinen Geringeren als Schiller ^6) 
zu fällen sich unterfieng, oder jenem, das einem Haydn und Mozart 
den Platz neben Beethoven streitig machen möchte. 

Den Beweis für Jenes [xaMvTsg der Pindarstelle sucht Fracca- 
roli auch dadurch zu erbringen, dass er mit peinlicher Genauig- 
keit alle jene Stellen untersucht, für die sich Parallelen aus Pindar 
auftreiben lassen, wobei er, ein ausgezeichneter Kenner der Pindari- 
schen Chronologie, Fall für Fall die Abfassungszeit, die ja für ge- 
wisse Oden beider Dichter feststeht, mit in Betracht zieht. Aber 
ich zweifle nicht, dass man bei solchem Vorgange umgekehrt auch 
beweisen könnte, dass Bakchylides von Pindar nachgeahmt sei: that- 
sächlich gibt Fraccaroli dies für gewisse Stellen, wenn auch sehr 
verclausuliert, zu. Indes auf solche Beweise ist nicht viel zu geben, 
weil der Nachlass beider Dichter unvollständig ist. Und da über- 
haupt der ganze Bestand der griechischen Melik einem Trümmer- 
felde gleicht, so entbehrt auch die Behauptung, die man da und 
dort liest 2^), Pindar sei das Genie, Bakchylides nur ein Talent ge- 
wesen, der wissenschaftlichen Begründung. Denn wie will man 
nachweisen, welcher von beiden schöpferisch gewesen ist und neue 
Bahnen geöffnet hat? Übrigens, Schule hat auch Bakchylides ge- 
macht: ApoUon. de synt i86 (fr. 52 Bgk*) xa^cbg exet td "^äQiffTaQ- 
Xog Zeig^ rcaqä rotg Tceql BavLXv'kiörjv, Die Sache steht vielmehr 
so. Die zahlreichen Parallelen erklären sich einfach daher, dass der 
Epinikienstil, wie bekannt, eine Menge typischer Elemente aufweist. 
Im übrigen wird jedermann aus einem genauen Studium der Schrift 
Fraccarolis und einer sorgfältigen Betrachtung jeder einzelnen Stelle 
die Überzeugung gewinnen, dass trotz aller Ähnlichkeit bei Bak- 
chylides stets eine gewisse Unabhängigkeit und Originalität in der Ge- 
staltung des sprachlichen Ausdrucks wahrnehmbar ist. Und schließ- 
lich geht es, mein' ich, gar nicht an, bei der ästhetischen Abschätzung 
eines Dichters bis zu den Minutien des sprachlichen Ausdrucks der 
einzelnen Stelle hinabzusteigen, da man mit solchen Mitteln Fehler 



^*) Mit diesem vergleicht ihn in Hinsicht seines Erzählertalentes auch 
T. R(einach) Revue des etudes gr. XI, nr. 41, 20; er nennt ihn ferner VHerodote 
de la poesie Choräle. 

«^ z. B. Kroker Gesch. d. griech. Litt. (Leipz. 1895), ^'^9 
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bei dem größten Dichter — quandoque bonus dormitat Homerus — 
und Vorzüge selbst beim Stümper aufzeigen könnte. 

Andererseits einen Beleg für die TtayyXwaala des Dichters glaubt 
man in der Menge der malenden Epitheta zu finden, die er ver- 
schwenderisch, wie Inama sagt, con signorile larghezza, über alle 
Theile seines Werkes ausgießt 2®). Es ist wahr, dass der trümmer- 
hafte Zustand der griechischen Liedpoesie nicht festzustellen erlaubt, 
wie viel hievon eigenes Erzeugnis unseres Dichters ist. Allein eben 
jene Thatsache, dass Bakchylides an schmückenden Beiwörtern reicher 
ist als alle uns bekannten Dichter der classischen Periode, legt den 
Schluss nahe, dass er sich darauf verlegt habe, neue Wörter dieser 
Art zu schaffen 29). Gewiss spricht hiefür auch der Umstand, dass 
die überwiegende Mehrheit neuer Wörter, die Bakchylides unseren 
Lexica zuführt, in solchen Epitheta besteht. Den ästhetischen Wert 
dieses Schmuckes der bakchylideischen Diction können wir aber gar 
nicht ermessen, weil solche lange zusammengesetzte Beiwörter der 
deutschen Sprache fremd sind, noch weniger können es die Romanen, 
die sie zumeist nur in umständlicher Umschreibung wiedergeben 
können ^). Es ist dies eben ureigener Zierat der griechischen Dichter- 
sprache und kann nur von diesem Standpunkte aus gewürdigt werden: 
was uns ermüdet und pomphaft dünkt, kann dem Griechen als fjdvaixa 
gegolten haben. 

Dass Bakchylides ein Meister in der Behandlung der Sprache 
ist, hat Crusius^^) noch aus einer andern Erscheinung erschlossen. 
Es sind dies die kurzen Liedchen 2 und 6, den <Lanmuthigen Er- 
zeugnissen der griechischen Kleinkunst^ vergleichbar. Der gedank- 



^®) Eine Zusammenstellung bei Inama a. a. O. 20, Note 28. S. auch Croiset 
a. a. O. 12 f. 

2') Piccolomini a. a. O. i3: ^La copia degli epiteti ha, credo, la sua ragione 
in questo, che B. e pittore, e pittore principalmente colorista; onde non bastando 
a lui gli epiteti dell* uso, ne forma in gran numero, circa una novan- 
tina, di nuovi>; vgl. auch Lipsius a. a. O. 287 

^) Inama a. a. O. 20: «a noi questa ricche:{\a di ornamenti puo forse parere 
sovverchia, e alle volle lo e certamente; ma convien notare che V impressione che 
ne proviamo puo essere esagerata da ciö, che gli epiteti di B. consistono quasi 
sempre in parole composte, e noi siamo obligati sovente a tradurre con piii parole 
nostre una sola parola del testo». 

") Philol. a. a. O. 158 
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liehe Inhalt dieser Lieder ist ein Nichts: <aber aus diesem Nichts 
weiß die rhythmische und sprachliche Virtuosität des Dich- 
ters doch etwas zu machem>. Wie neckisch ist im sechsten 
Liede das Wortspiel A&x^^ ^^X^i ^^^ prächtig der Ausdruck öTBCpA- 
voig id'slgag veavlai ßQvovrsg, wie malerisch d^i7te'koTQ6q>ov Keov^ wie 
innig die Ansprache l^giarof-ihsiov & 7toddve[xov reyioq! Und all dieser 
Reiz auf engstem Räume! 

Die geschilderten Züge der poetischen Individualität des Bak- 
chylides finden ihre Erklärung auch in den Lebensverhältnissen 
des Dichters. Wir haben nicht den mindesten Anlass, anzunehmen, 
dass er wie Pindar aus einem adeligen Geschlechte stammte. Zwar 
hieng er treu an den aristokratischen Familien, weil diese seiner 
Kunst reichlichen Nährboden darboten: er hatte dieser Anhänglich- 
keit an die Repräsentanten der Oligarchie auch aller Wahrscheinlich- 
keit nach den Verlust seines Vaterlandes zuzuschreiben. Aber immer 
wieder fühlte er sich, hierin am meisten mit Horaz vergleichbar, in den 
Bannkreis bürgerlicher Verhältnisse hingezogen, deren maßvolle Be- 
schränkung ihm der Urquell wahren Erdenglückes zu sein dünkte ^2). 
Daher erklärt sich am natürlichsten der niedrigere Flug seiner Phan- 
tasie, daher seine feine Aufmerksamkeit für die ihn umgebende Welt, 
die ihm Interesse und liebevolle Hingabe abgewann, daher auch die 
Zartheit und Innigkeit seiner Empfindung ^^), daher seine vertiefte 
Beschäftigung mit dem Detail ^^). Aber auch einen edlen Zug seines 
Charakters haben jene Verhältnisse gezeitigt, der uns den Dichter 
persönlich sympathisch macht und den aufgedeckt zu haben ein Ver- 
dienst philologischer Interpretationskunst ist: seine Bescheidenheit. 
In geistvoller Weise macht Kenyon darauf aufmerksam, dass die 
rühmende Erwähnung des Hesiodos 5, 91 ff. eine artige Verbeugung 
vor dessen Landsmanne Pindar sei. Michelangeli ^^) führt aus, dass 



^2) S. zu I, 23 u. T. R(einach) a. a. O. 20 

^^) S. Sitz 1er in der 4. Aufl. der Buchholz *schen Anthologie der griech, Ly- 
riker (Leipz. 1898), 141 

^'*) Vielleicht gehört es hierher, dass er sich 10, 8 mit einer Biene vergleicht i 
man erinnere sich an Horaz' Worte ego apis Matinae more modoque . . . operosa 
parvus cavmina fingo dort, wo er seine Kunst zu der des Pindar in Vergleich bringt. 

^5) Riv. di Storia ecc. a. a. O. 10 
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sich Bakchylides durch Pindars Worte P i, 94 oi q>d'iv€i Kqoiaov 
q)iX6q)Qa)v äQezd willig anregen ließ, in einem nachweislich späteren 
Gedichte die Legende von Kroisos weiter auszuführen: «fo vi scorgo 
un omaggio del ceo verso il tebano, io vi scorgo una prova 
che B, seguiva modestamente e onoratamente, oltre alle tracce 
di Simonide, anche quelle di Pindaro*. Aber am lehrreichsten ist 
es, zu beobachten, wie er mit den feinsten sprachlichen Mitteln es 
versteht, im 16. und 20. Gedichte an zwei große Meister der lyrischen 
Dichtung, an Alkaios und Alkman, die Hörer zu gemahnen und so 
jenen in liebenswürdigerweise seine Huldigung darzubringen^*). Das 
ist nicht jene Nachahmung, die sich mit fremden Federn schmücken 
will ^') : es ist der Zoll aufrichtiger Verehrung, bescheidener Unter- 
ordnung der eigenen Person unter einen willig anerkannten Größeren. 
Auch aus unserer deutschen Poesie weiß ich hiefür einen Beleg an- 
zuführen. Theodor Körner hat im cZnVr^» mit den Worten: 

Was thaten sie, die wir im Lied vergöttern. 
Von denen noch der Nachwelt Hymne sprichtf 
Sie hielten aus in Kampf und Sturmeswettern 
Und standen treu bei Tugend, Recht und Pflicht . . . 

auf die bekannte Stelle in Schillers «Kampf mit dem Drachen» an- 
gespielt und so dem größeren Meister gehuldigt. 

Aber nicht bloß die ganze Poesie des Bakchylides, auch deren 
Gegenstand sucht man in unseren Augen herabzusetzen, als gelte es, 
uns von einer thörichten Illusion endlich zu erlösen ^^). Der «Turn- 
und Rennsport» in Olympia und anderwärts sei nur das Überbleibsel 
einer feudalen Zeitperiode gewesen, während die Gegenwart sich 
schon ganz anderen Idealen, solchen der sittlich-religiösen Sphäre, 
zugewandt habe. Es ist richtig, dass wir für den Ruhm eines Olym- 
pioniken kein Verständnis haben, und dass schon damals ein quer- 
köpfiger Philosoph, Xenophanes von Kolophon^^), über ihn verächt- 



^*) S. Crusius PhiloL a. a. O. 167 ff. und meine Vorbem. zu 20 
^^) Croiset a.a.O. 10 sagt höhnisch: «ß. est un lettre qui se souvient» (vgl. 
das. 16: «z7 est certainement tres nourri des iectures»), 
^®) V. Wilamowitz Bakchyl. 1 3 fF. 
^') fr, 2; s. Flach a. a. O. 419 
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lieh gesprochen hat. Aber was wir denken und was ein ionischer 
Philosoph jener Zeit darüber dachte, was kümmert dies ein Volk, 
das damals in der Vollblüte seiner körperlichen Kraft stand, die 
Hellenen zur Zeit der Perserkriege? Jener «Sport» war ganz gewiss 
nicht die Domäne des Adels: nur der Kampf der Wagen und Rosse 
war als der kostspieligste von allen den reichen adeligen Geschlech- 
tern vorbehalten, während der Wettstreit in körperlicher Tüchtigkeit 
dem ganzen Griechenvolke jener Zeit als ein edler erschien. Nicht 
der Adel allein, sondern das ganze freie Volk war damals der An- 
sicht, dass dem freien Manne in erster Linie Übung der Körperkraft 
wohl anstehe. Das 2. und 6. Gedicht des Bakchylides und viele 
andere Zeugnisse lehren, dass über die Siege in den Kampfspielen 
sorgfältig «Buch geführt» wurde, dass die Angelegenheit als eine 
die ganze Gemeinde betreffende galt^). Das letztere ersieht man 
auch daraus, dass noch Alkibiades in der Volksversammlung zur 
Empfehlung seiner Candidatur für die Oberbefehlshaberstelle in der 
sikelischen Expedition an erster Stelle auf seine Wagensiege in 
Olympia hinweisen durfte '^^). Was würde man zu solch einem 
Argumente in einem ähnlichen Falle heute sagen, was besonders 
bei uns Deutschen? In jener Zeit begegnete aber die Epinikien- 
dichtung dem vollen Verständnisse des Volkes und wurzelte so in 
einem Boden, der ihrem Baume die kräftigsten Säfte zuführte. 

Hiemit verlasse ich die Frage der ästhetischen Einschätzung 
des Bakchylides, indem ich fest überzeugt bin, dass unsere Kunst- 
richter in Bälde das dem Dichter zugefügte schwere Unrecht sühnen 
und ihm einen Platz unter den Besten seines Volkes anweisen werden. 



^) Vgl. zu 10, 5 

*^) Thuc. VI 16 xal TtQoarjxfi, fiov (jl&XXov Mgav äg^^iv xal ä^tog äfia vofiC^(o 
alvav. &v yäQ nigi- InißörjTÖg ei/nt,, roTg fxiv ngoyöroig fiov xal ifxol dö^ctv (piget 
Tavra, rfj di naxgCöi, xal dxpsUav. ol yctg "ElX7}Vig xal in^g diha^LV ^f/^oi '^fiibv 
t}]v ndXiv hdfxioav x^ i/ii(p diangeneZ TTjg 'OXv/nnlaCe S-ecoglag, ngöregov iXnC- 
CovTsg avrijv xatanenoXs/LCTja-d'at, Sv6ti, ägftara /Lciv imä xad-r^xa^ öaa 
o'dSiC^ 71(0 idLiOTTjg ngdrtgov ^ iv^xrjaa di xal ds'öragog xal Tiragrog 
iyevöfiTjv xal räXXa d^Ciog rijg v^xrjg nagsaxavaad/uriv' vöfi(p fj,iv yäg rt/Lcij rä 
Toiavra^ ix (f^ rov dgcj/u^vov xal diJva/HLg &/Lia ifTiovoiZrai,. 
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Was die Frage der Beziehungen zwischen dem Mythus 
und der Person des Siegers im Epinikion betrifft, so habe ich 
meine Ansichten hierüber in einem am 42. Philologentage in Wien 
gehaltenen Vortrage ^^) ausführlich dargelegt und begründet. Ich habe 
nicht in den Wind gesprochen: W. v. Christ hat sich der neuen 
Methode der Mythenerklärung bei Pindar in seiner großen Ausgabe 
angeschlossen *^). Durch den Bakchylidesfund sehe ich mich so 
wenig genöthigt, auch nur ein Wort von dem dort Gesagten zurück- 
zunehmen, dass ich, im übrigen auf jenen Vortrag verweisend, hier 
einfach die Epinikien des Bakchylides unter die dort S. 285 auf- 
gestellten Kategorien subsummiere **). 

I. Gruppe: Mythen, die im Zusammenhange stehen mit der Loca- 

lität oder der Gattung des Sieges: 

i) nr. 9: nemeischer Sieg des Automedes von Phlius: 

der erste Mythus (V. 4 — 12) handelt von den 

Epigonen und deren Leichenspielen zu Nemea 

zu Ehren des Archemoros. Angeknüpft V. 6 

mit [xat]. 

2) nr, i3: nemeischer Sieg des Pytheas von Aigina im 

Pankration: Mythus von dem Kampfe des 

Herakles mit dem nemeischen Löwen, dem 

aiTiov des nemeischen TtayyiQdTLOv (V. 7 — 14). 

IL Gruppe: Mythen, deren Gegenstand die Heimat oder die Ab- 
stammung des Siegers ist: 

3) nr. i: Sieg des Argeios von Keos: Mythus aus der 

Urgeschichte von Keos. 

4) nr, 9: Sieg des Automedes von Phlius am Aso- 

pos: der zweite Mythus (V. 28 — 38) handelt 
von den Töchtern und Enkeln des Asopos. 



^^ Verhandlungen der ^2. Vers, deutscher Philologen etc. in Wien, Leipz. 
1894, 280—289 

*^) S. Zeitschr.f, d. österr. Gymn, 1897, 1072 f. 

^) Tiefer liegende Beziehungen bemüht sich nachzuweisen besonders Columba 
Rassegna di antichitä class., parte bibliogr, 1898, i flf. 
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5) nr. i3: Sieg des Pytheas von Aigina: der zweite 
Mythus (V. 36 — 78) feiert die Aiakiden, die 
Nationalheroen von Aigina. 

III. Gruppe: Mythen, deren Wahl ein Vergleich mit den Verhält- 
nissen des Siegers veranlasst hat: 

6) nr. 3: Sieg des Königs Hieron von Syrakus: Le- 

gende von Kroisos; über das Vergleichsmoment 
s. zu V. 16 ff. Angeknüpft ist diese Partie V. 16 
mit vergleichendem x«/. 

7) nr. 5: Sieg des Königs Hieron von Syrakus: Mythus 

von Meleagros; über das Vergleichsmoment 
zu V. 26. Angeknüpft V. 27 mit vergleichen- 
dem [xa/]. 
8) nr. 1 1 : Sieg des Alexidamos von Metapontion : Mythus 
von der Heilung der v^ahnsinnigen Proitos- 
töchter durch ^!AQT€^ug l^(X€Qa; über das Ver- 
gleichsmoment zu V. 24 (s. auch Hense Rhein. 
Mus, N. F. Uli, 32i). 
Die übrigen Gedichte: 2, 4, 6, 7, 8, 10, 12 und 14 besitzen 
keinen Mythus, oder er ist verloren gegangen. 



Meine Ausgabe ist, obwohl mein eifrigstes Bemühen wie natür- 
lich in erster Linie der Textkritik gewidmet war, doch in technischer 
Beziehung keine kritische in engerem Sinne. Dieser Umstand ge- 
stattete mir einerseits manches fortzulassen, was in einer kritischen 
Ausgabe nicht fehlen darf, insbesonders eine genaue Beschreibung 
des Papyrus und dessen Abschätzung nach seinem Werte für die 
Textkritik, dann die Angabe sämmtlicher Abweichungen, Correc- 
turen u. dgl. Ich glaube in letzterer Beziehung nichts weggelassen zu 
haben, was von größerer Wichtigkeit ist: aber jene Varianten und 
Correcturen offenbarer Verschreibungen, welche sonst kein Interesse 
darbieten, meinte ich nicht aus Kenyons Apparat wiederholen zu 
müssen. Andererseits durfte ich die conjecturalen Ergänzungen ver- 
stümmelter Verse, obwohl von einer Sicherheit der Lesung hier natür- 
lich nicht die Rede sein kann, doch aufnehmen. Eine kritische Aus- 
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gäbe wird es wohl kaum wagen dürfen, solche Vermuthungen in den 
Text zu setzen. Dagegen ist es einer gleichzeitig erklärenden gewiss 
gestattet, mit dem Lichte wissenschaftlicher Forschung auch dort so 
tief als möglich hineinzuleuchten, wo die Ungunst der Überlieferung 
über unsern Text dichte Wolken der Finsternis gebreitet hat*^). — 
Von den zahllosen Conjecturen, die wir schon zu Bakchylides be- 
sitzen, sind mir zunächst jene, die im Februar-, März- und April- 
hefte 1898 der Classical Review stehen, und die von Blass zum i3. Ge- 
dichte {Rhein. Mus. N. F. LIII) erst nach Abschluss meiner Arbeit be- 
kannt geworden. Ich habe sie dennoch während des Druckes be- 
rücksichtigt: nur sind diejenigen zumeist nicht verzeichnet, welche 
auf einer noch unrichtigen Lesung des Papyrus beruhen, und jene, 
welche schon von anderen oder von mir selbst aufgestellt worden 
waren. Als ich das Mai-Heft der Class. Rev. und die französischen 
Bakchylidea erhielt, war der Druck von i — 7 bereits abgeschlossen 
und 8 — 15 schon ausgesetzt. Nur in seltenen Fällen war es mir 
noch möglich, diese Conjecturen unterzubringen; ich habe sie größten- 
theils in den Addenda gesammelt. Der Stand der Dinge war unge- 
fähr derselbe, als Blass' Ausgabe erschien: doch habe ich die hier 
gebotenen neuen Lesarten auch in den folgenden Gedichten nicht mehr 
verzeichnet, weil ja, w^er sich mit Bakchylides beschäftigt, ohnehin 
Blass' Ausgabe nicht entbehren kann. Aber es war mir vergönnt, 
während der Correctur dasjenige, was Blass zur Feststellung der 
handschriftlichen Lesungen noch darbietet, eingehend zu prüfen und 
darnach meinen Text einer neuerlichen Revision zu unterziehen. Die 
Arbeit war für mich überaus fruchtbringend: ich lernte gleichzeitig 
die großen Verdienste des genannten Gelehrten um die Textkritik 
des Bakchylides in noch höherem Maße schätzen. Schließlich sei 
noch bemerkt^ dass alle jene Ergänzungen, die nicht ausdrücklich 
als anderen gehörig bezeichnet sind — meine eigenen stehen in 
spitzwinkligen Klammern, während jene Wörter und Buchstaben, 
welche durch ein Versehen des Schreibers ausgefallen sind, runde 



*^) Ganz sichere oder doch sehr wahrscheinliche Ergänzungen sind in gewöhn- 
lichen Lettern gedruckt. In kleineren dagegen jene, denen naturgemäß ein geringerer 
Grad von Sicherheit zukommt. 




r^ 
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Klammern haben — das glänzende Verdienst F. G. Kenyons um den 
Text unseres Dichters darstellen. 

€ln metrischen Dingen, sagt O. Schroeder*^), herrscht augen- 
blicklich Anarchie.^ Sowohl die Theorie Westphals als auch die 
J. H. H. Schmidts zeigt bedenkliche Risse. Nach einer neuen aus- 
zuschauen, wie dies Blass*^), v. Wilamowitz*®) u. a. *^) thun, halte 
ich insolange für verfrüht, als das eigentlich Entscheidende, Melos 
und Rhythmus, nicht durch weitere und ergebnisreichere Funde auf- 
geklärt wird. In dieser Erwägung habe ich, der ich in der Musik 
theoretisch und praktisch geschult bin, insbesondere in der Frage 
des Taktes (Theorie der Taktgleichheit) keine sichere Entscheidung 
zu treffen gewagt. Und schließlich habe ich es auch aus Gründen 
der Praxis vorgezogen, inzwischen noch an der älteren Lehre (und 
zwar der Westphal'schen) festzuhalten. — Was die Kolometrie des 
Papyrus anlangt, so zeigt sie an mehreren Stellen (2, Str. Kol. ^/j 
Ken.; 8, Kol. ^/,; 10, Str. Kol. ^j^; 17, Str. Kol. ^/^ u. Ep. Kol. ^/^o) 
ganz offen zutage liegende Verstöße: es ist aber sicherlich zu weit 
gegangen, sie deshalb im vorhinein als für uns nicht bindend zu 
bezeichnen ^). Denn ganz gewiss spricht für sie die Beobachtung, 
dass an denjenigen Stellen, wo sich am Ende des Kolon Wort- 
brechung findet, niemals in correspondierenden Versen Hiatus be- 
gegnet und umgekehrt dort, wo Hiatus vorkommt, niemals auch 
Wortbrechung stattfindet, was als Zufall betrachtet denn doch höchst 
auffällig wäre. Hält man aber an den zwei wichtigsten Kennzeichen 
des BÖckh'schen Verses, Hiatus und rsXsla Xi^ig, fest, so lässt sich 
die überlieferte Kolometrie anstandslos aufrechterhalten. Eine einzige 
Stelle bereitet scheinbar Schwierigkeiten, nämlich 11, 47 (77/78^6«.), 
weil dort die Kürze der dritten Epitritsilbe -Tteg xdftov ild; auf 
Versschluss deutet, andererseits aber V. 72 (i 19/120) an derselben 
Stelle Wortbrechung statthat. Indes findet sich eine stellvertretende 



^*') Berliner philoLWochenschr. 1898, 327 
*') Jahrbb.f. PhiloL 1886, 451 ff. 
*8) Gott. Gel. An!{. a. a. O. 148 ff. 

*^) Weil Jahrbb.f. PhiloL 1862, 346 ff., Susemihl das. 1873, 293 ff.; J. Luthmer 
de choriambo et ionico a minore diiambi loco positis Straßburg 1885 
*°) Christ a. a. O. 24 
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Kürze an dieser Stelle des Epitriten an mehreren Stellen des Pindar 
(Christ zu 6, 28) ^^), so dass es vielleicht nicht einmal nöthig war, 
dem dritten Kolon dieses Verses, wie ich gethan habe, eine neue 
Zeile anzuweisen. Das dritte Merkmal des arixog aber, syllaba 
anceps, kommt in der Liedpoesie nicht diesem allein zu, sondern 
auch den zwei anderen, einen Ttovg an Größe überschreitenden 
rhythmischen Einheiten, dem Metron und dem Kolon, ja man kann 
sagen, dass erst die syllaba anceps ihnen den Wert solcher Einheiten 
verleiht. Denn das Wesen der syll. anc. besteht doch wohl darin, dass 
an solchen Stellen das Melos innehält, was auch dann geschehen muss, 
wenn die Pause zeitlich nicht bestimmbar ist und daher auch nicht 
zum schriftlichen Ausdruck gebracht werden kann. Erst durch diese 
Absetzung aber wird jede der genannten drei Einheiten zu selb- 
ständiger Geltung erhoben. Ohne Zweifel kann also sylL anc, auch 
am Schlüsse des Kolon und selbst an dem eines Metron platzgreifen: 
ohne diese Annahme kommt man ja auch bei Pindar nicht aus, wie 
erst jüngst Christ in seiner Pindarausgabe (^prolegg, LXVII sqq.) 
gezeigt hat. — Die Bewährung der uns vorliegenden Kolometrie in 
der Praxis der Versbestimmung lehrt aber, dass sie auf einem richtigen 
Principe beruht; sie ist gleichzeitig ein Beweis für die Stichhältig- 
keit der Böckh'schen Theorie, die bekanntlich gleichfalls angefochten 
wird. Aus diesen Gründen habe ich an der Kolometrie des Papyrus 
festgehalten und Böckhs Theorie durchzuführen versucht, obwohl 
ich auch hier wieder mir dessen völlig bewusst bin, dass im 
einzelnen ohne das entscheidende Moment der Musik absolute Sicher- 
heit nicht erreichbar ist. Eine eingehende Begründung meines Vor- 
ganges hier sowie auch in anderen metrischen Fragen muss ich jedoch 
späteren Publicationen, die meiner Ausgabe bald nachfolgen werden, 
vorbehalten ^^). Unterdessen begnügte ich mich mit ganz knappen 
Bemerkungen, die den metrischen Schemata der einzelnen Gedichte 
angefügt sind. 

Was den exegetischen Commentar anlangt, so habe ich 
mich gehütet, ihn zu einem Sammelsurium wohlfeiler Parallelstellen 



") Hierher gehört auch Bakchyl. 9, 8 7iJ(pv' daUyi'dovTtt. 

") Bei dieser Gelegenheit sollen auch einzelne Fragen der Chronologie ein- 
gehender erörtert werden 
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und aller Art Gelehrsamkeit zu machen; zugleich wurde aber auch 
alles Elementare ferngehalten ^^). Nur das, was zum Verständnis 
wirklich noth wendig ist und was hervorragend dazu beiträgt, das 
Verhältnis des Dichters zur älteren und gleichzeitigen Lyrik, ins- 
besondere zu Pindar, aufzuhellen und seine Einwirkung auf die fol- 
genden Dichter zu erweisen, hat Aufnahme gefunden. Dabei ist 
seine Beeinflussung durch Homer, die hier wie auf allen Gebieten 
des griechischen Schriftthums offenkundig ist, nicht in Jedem Falle 
durch Beibringung der betreffenden Parallelen aufgezeigt. Es hätte 
dies einerseits viel Raum in Anspruch genommen, andererseits habe 
ich vorausgesetzt, dass meine Leser alle ihren Homer im Kopfe haben. 
Ebenso hat es mir widerstrebt, jedesmal nachzusprechen, was man 
ohnehin bei Kenyon findet: nur das ganz Unentbehrliche hieven ist 
wiederholt. Endlich habe ich an solchen Stellen, wo verschieden- 
artige Erklärungen vorliegen, meist nur diejenige gebracht, welche 
ich für die richtige halte; eine ausführliche Erörterung behalte ich 
auch hier späteren Publicationen vor. 

Meine Übersetzung — welche übrigens auch den Zweck hat, 
den erklärenden Commentar zu entlasten — erhebt den Anspruch, 
als ganz originelle Arbeit bewertet zu werden. Ich habe, um mir 
volle Unbefangenheit zu wahren, die schon vorhandenen Nachbil- 
dungen einzelner Partien absichtlich nicht vorher durchgearbeitet. 
Erst als meine Übersetzung fertig war, bin ich zu meinen Vorgän- 
gern in die Lehre gegangen: ich habe mich aber so gut wie niemals be- 
stimmt gesehen, etwas zu ändern. In Hinsicht der metrischen Form 
war ich bemüht, der Übersetzung den Charakter einer freien Rhapsodie 
zu geben, in sprachlicher, das Original so treu als möglich wieder- 
zugeben, also auch dessen poetischen Wert zur Geltung zu bringen. 



") In letzterer Beziehung bietet für das 2., 5., 17. u. 18. Gedicht alles Wün- 
schenswerte J. Sitzlers Anthologie. 



1. 

Strophen : 

' I ' 

V>'V^ V^V-» I — \^ \^ v^v^ b 

/ I / / 

— s^%>y_v^v^ — I — — v^ ^d v^b^ 

/ / I / 'II 
Vy \^ I Vi/ — v^ II 

Epoden : 



— s^ _ w ^ 



\^ s^ — V^ I Vi/s^_ \^ \^ ^11 



— ^-' v^ — V-» v^ 



I ' ' ' w 

— I — S-/ K^ \^ ^1 



Daktylo -Epitriten. — Die zwei Kürzen vor dem Spondeus (= Epitrit) 
in V. I wie Bakchyl./r. i3, ^ u. 40 Bgk"^, Find. O 7, Str. V. i u. 6; 8, Str. V. 6; 
P9, Str. V. i: Rossbach -Westphal gr. Metrik (1889), 409, 423 u. — Dass als 
dritter Bestandtheil eines Creticus eine Kürze gelten kann, lehrt V. 20 sisQys- 
üiäv mitten im Kolon in der jedenfalls auf guter Ueberlieferung beruhenden 
Kolometrie des Papyrus. S. auch 10, Ep. V. 7, 3. Metron (V. 23) und dagegen 
Christ a. a. O. 44. 



[APrEish KEini i2:eMU] 



'En. • • • ]a(p9{ . . . [&]v TQiTaTa /ie[T€7ieiTa] 

[ä/Li]€Q(f Mlvcog d)^[viä]g 
/r. 1,5 [rjXlvS-sv aloXonQ[v/Li]voig vaval n^Trixovt[a\ avv [J^]qv 

2tq. [^]ii^Q evxleiov dk «- [x]aTi ßaS^X>^vov HÖQav 

5 lo [J]sSi3'iav däfjutaBv [x\ai ot Xlnsv ff/Liiav Xawv, 
[ä]vdQag äQrjiq>iXovg. [ol]aiv TtoX^JXQrj/ivov x^ova 
[v]el/Lcag änonkecov ^[x^]t ig [K]v(baaov IfUQxäv \716\hv 

*u4vT, i5 [ß\aOilBvg EvQamid(ag). \T(p d]exdT(p d^ EvS[dvTi]or 

[/LLTivl tb]x^ ev7iX6x[a/iog] [xo^Qa q>BQ]exvdi[a naida], 
10 20 ^iaaöf^isvov] 7iQ'ÖTa[viv] (vavaixlvTwv) av{dQ(av tcotb) 



V. I — 10 sind auf zwei Bruchstücken des Papyrus (i a u. b des Facs.) 
erhalten. Dass sie zu diesem Gedichte gehören, hat Blass aus dem Metrum er- 
wiesen. Der letzte Vers der Epode (V. 3) ist auf diesem Fragment auf 3 Zeilen 
vertheilt, sonst nur auf 2 — Über andere hierhergehörige Fragmente (5 a u. b, 
6 u. i3), sowie den Inhalt und Umfang des Verlorenen s. Blass Lit. Centralbl 
1897, 1^89 — ^5)v: Platt the Class. Rev. 1898, 64 8y — 2 äyviäg: Platt äyavöq 

I 5}v: der Keer, s. v. Wilamowitz-Moellendorif Gott, gel. An^. 1898, 126 ff. 
— 5 Js^id'Bav: Tochter des Damnon (?), Königs der Teichinen. Diese hatten 
bis jetzt die Insel Keos inne, wurden aber, weil sie durch bösen Blick die Saaten 
behexten {d'eXyo)), von Zeus mit dem Blitze erschlagen. Nur Dexithea blieb, 
weil sie den «Gott» freundlich «aufgenommen» hatte. Dieser schickt ihr nun, 
am dritten Tage nach jenem Strafgericht, seinen (und Europes) Sohn Minos, 
der den neuen yLtioTrjg der Insel zeugt und derselben neue Herren gibt. Scholl 



I, 10] 



AUF DEN KEER ARGEIOS ALS SIEGER 
AUF DEM ISTHMOS 



Am dritten Tage darauf Ep. 

naht ihren Straßen Minos sich 

mit seiner fünfzig Schiffe buntbemalten Spiegeln und Kretas Männer- 
schar. 

Mit des ruhmvollen Zeus Verlaub bezwang er dort die tiefgegürtete Str, 

Maid 
Dexithea und ließ ihr die Hälfte seines Volks, 
kampfliebende Mannen. Als aber unter diese er das bergreiche Eiland 
vertheilt, entsegelt er fort nach Knossos' lieblicher Stadt, 

der König aus Europes Blute. Im zehnten Monate tdann gebar Ant, 

den Euxantios 
die schönlockige Maid, den ruhmverheißenden Sprössling, 
einst zum Fürsten bestimmt schiffeberühmter Männer 



— 4 S'ÖKksiov: Herwerden Berliner philol. Wochenschr. 1898, 160 eifyiXsiTOV 

— 8 Ei!Q(ji)7riö{ag) ,Sohn der EuropeS das Wort ist gebildet wie OiXvqiöaq^ 

^ava-tdag, uicxro-töag: Kenyon Ei)Q(ü7iidog, Housman Athenaeum 1897, 887 

und Wiiamowitz EvQWTtidä — tc5 : Housman the Class, Rev. 1898, 68 ahv 

(vgl. II, 15) — IG iaoöfiBvov A. Ludwich ind. lectt. Königsb. 1898, i3 — 

61 
II Ttolvxvdeg (od. TtoXvyileLTÖv) . . . yevog: Find. 06,71 — BxeYA.ieAo[ (corr. 

zu Ovid Ib, 470 (wo also Dexitheae- zu schreiben ist) u. 475, p. 81 u. 83 ed, 
Ellis — 6 TCoXvy^rjixvov x&öva: «insuia etsi maxime est montuosa inter 
fertilissimas numeratur Cycladas » Pridik de Cei insulae rebus 2, Bursian Geogr. 
V. Griechld II, 468 — 8 Ed^dvriov — q)€Q€y,vöea nalda: Apoliod. III i, 2, 5; 
nach ihm heißt die Insel Keos 2, 4 E^^avrig väoog. Sein Sohn Miletos gründet 
die gleichnamige Stadt: Scholl. Apoll. Rhod. I 186, p. 314, 3o ed, Merkel: 6 de 
MiXr^Tog Ed^avrlov rov Mlvcjog, dq)^ ol ytat fj TTÖhg MlXvjTog — 9 f. Vgl. 



4 D, II - 

2tq. Coli noX{v%v6eg xe)v ßaSv- dei€Xo(v ijdrj) /luv yhog 
s7ile\T0 y xaQTB\Q6xBiQ ^AqybIo{s ayüva) Uovrog 
1,5 &vfioQ.ooT)6 nort e(i y)diXQBl{og oi fi)6Xoi /laxotg, 

7ioaai\v T ila]ipQ6{g), [7i]aTQlior t ovx (äTVÖnXaQog x)akcov. 

l^vT^ 15 10 röaa nav[9'Bida xlvrö]- ro^og An6[XX(jt)v a}7iaae]r 
afi(pi T laT[oQi()c] ^elviov re [q>i]XdvoQi [ri/i]^' 
[€]v dk Xa/eov [XjaQircov noXkolg re S\av\fiao&eig ßgoTwv 
i3 a[t](5i'' hlvasv, [njirre nal- dag /Lie)^aivri[r']ovg Xmibv. 

^Etz. \T\(bv eva ot K[Qo]vldag vxpiQvYog ^ Ia[d'/i]i6vixov 

20 20 d-fjxev avr^ [BVB\QYBaiäVy XmaQwv r äl- Xwv aTBq)dv[(jt)v] 
knifioiQov. 



tn^) — Für ijdri viell. ix x^kg {«the letter before m6n isperhaps c» Kenyon) — 
12 ff. S. Blass a. a. O. und dies. Ztschr. 1898, 97, A. Ludwich a. a. O., ferner J. A. 
Nairn the Class, Rev. 1897, 450, Herwerden a. a. O., Housman Athenaeum 1898, 
87 u. the Class. Rev. a. a. O. Die Wiederherstellung muss von Verbalformen, 
e/tXsTO und . . . oXot, ausgehen. Diese weisen auf eine hypothet. Periode von der 
Form bei Kühner gr. Gr. II, 2, 980, c, a hin; s. auch 4, i3 u. N. Also ist das v 
V. II der Rest eines tlsv und oAor ein optat. In dieser Optativform steckt ein 
Verbum, von welchem der acc. dyiova abhängt, offenbar jt/rfAoi, denn derCircum- 
flex des Pap. ist ebenso fehlerhaft wie 3, 20 [xoX&v; von Resten eines b vor 
OAOi (Blass) sehe ich auf dem Facs. nichts. Nach nore V. i3 muss im Pap. 

19, 29 — 3i — II ßad^vdsUXov : Pind. P i, 66 ßad'vdo^ot — 12 ^^Q^elog: 
Inschrift (Siegerliste) von lulis auf Keos (i. Hälfte d. 4. Jhdts.) bei Pridik 161: 
^AQyeTog navd\ei\de(a 7taiö(x)[y (Wilamowitz) — äyGiva Xsovrog : die nemei- 
schen Kampfspiele, vgl. Pind. O i3, 44 N 6, 42 73, 11 f. — 13 iid%agi i^ictxct vom 
Wettkampfe Pind. O 8, 58, der plur., weil der Dichter ans Pentathlon denkt 
(s. 9, 16 ff.) — V. II — 14 enthalten eine Aufforderung, nach dem isthmischen 
Siege, den dieses Gedicht feiert, einen nemeischen zu erstreben, ein Gedanke, 
wie er sich bei Pindar wiederholt findet, z. B. O i, iioff. Argeios hat diesen 
Sieg wirklich errungen, seiner Verherrlichung dient das zweite 
Gedicht — 15 Jlavd'Biöcf: Sohn des Panthes, Vater des Argeios. TÖaa 
bezieht sich auf eine dem V. 11 vorangegangene Schilderung der glücklichen 
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Ein hochberühmtes fürwahr würde das schon weitbekannte Ge- Str. 

schlecht, 
wenn Argeios, von so starker Faust, zum Spiele des Leuen, 
des LebQnvernichters, dereinst nicht untüchtig in Kämpfen sich 

stellte, 
so behend von Beinen und nicht ohn' Theil an des Vaters Ehren. 

15 So vieles gewährte dem Pantheiden des Bogens Meister Apollon ^^t, 
für heilkundigen Sinn und des Gastrechts männerliebend Walten. 
Ein Liebling nun der Chariten, von vielen Menschen bewundert, 
schied er vom Leben, fünf hochbelobte Söhne lassend. 

Davon den einen erhob des Kronos hochthronender Sohn ihm zum Ep. 
Isthmossieger 
20 zum Dank für Opferehren und schenkt' ihm leuchtender Kränze 

weit're Lose. 



etwas ausgefallen sein; denn V. 36/37 (Ken.) Ttav-Twv zeigt, dass Ttons nicht 
am Versschluss stehen kann, und somit muss der Hiatus noxs dxQBTog beseitigt 
werden; dazu genügen zwei Striche: ir, deren Spuren noch sichtbar sind (r 
mit dem Querstrich ins x hineincorrigiert?). Das od nach äxQsTog hat nicht 
den mindesten Anstoß: Kühner II, 2, 742, 3. Sodann ist fidxccg offenbar acc. 
limit, zu äxqeXog. Zu ovtl dTtÖTcXagog (so auch Housman) y,aX(Jijv (auch Blass) 
vgl. Pind. P 5, 54 (xala von Siegen und Siegesliedern 2, 3; 5, 25 u. ö.). Endlich 
ist fiiv (V. 11) s.v. a. (.idv, also ohne correspondierendes de, s. 3, 42 (das. Ken- 
yon), 19, 25 u. Christ zu Pind. A^3, 83. — 15 IIav&sid(^: Fennell Ilav&oida 

— 16 Ti(.i^'' vielleicht <3^y$, s. Bergk zu Pind. A^5, 32 — 21 Citiert von Plutarch 

Verhältnisse (bes. agon. Siege) des Pantheiden; den letzten Theil derselben 
bildeten die Hoffnungen des Argeios V. 11 — 14 — 16 äf^cpi («wegen» : Pind. 
P2,62) T^ tatOQia: aus diesem Grunde ehrte ihn Apollon als Heilgott, anderer- 
seits als Musikgott wegen der Ehrung der Gäste {^elvcov Ti^i^) durch die 
Freuden des Mahles Saitenspiel und Gesang, weshalb Apollon bei Pind./r. 
148 ÖQXT^iXT^ dyXatag (Festfreude) dvdaaiov angerufen wird — 17 Xaglrojv: 
diese spenden als Göttinnen der Schönheit den verklärenden Sieg: Pind. 
6, 76 olg (den Siegern) 7tOT€ . . . aidoia TtOTiaTa^tj Xdgig evxXsa fxOQ- 
wdv; s. oben V. 15 fcaxqiwv xakojv — 18 atcjv^ eXvaev: Soph. O. C. 1720 
dXßiiag y h'lvaev rd xelog ßiov — 20 edsQyeaiäv: s. 25 d' sd eQÖwv d'sovg 

— XiTtaq&v (Pind. 8,82 'kinaQÖv y,6a(iov ^OlviXTticc) HlXcov <ji;e^dvo)v\ 
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y. 



q)a/u,i xai (paao) [/LUjyiOrov 

xvdog k^siv aQetdv nkov- rog de xal daikoioir dvS^QwnoJv 



'^Q' 25 iS-ilei d' atJ^Hv g>Qivag dvdQÖg' 6 d^ av egdcDV S-sovg 

iknidi xvdQoriQCjc aaivsi xiaQ' el (J' vyuiag 
25 S^arbg ed)v eXaxev, l^ibeiv r an oixelcov ex^i, 
3o nQonoig sqU^bi. navrl toi ri^yjig ävd-Qibnwv ßUp 

^AvT, hi^ai v6oq>iv ye yoi5- [aa}]v neviag r äjLiaxdvov. 

35 löov a T äg>v€Ög i- /leiQH /uyaXcov, 6' re /uUo[v] 
Colli TiavQotiQCDv. TÖ dh nav' rary BVfiaQBlv ovdkv yXvxv 
3o S^arolöiv älV atel rä g>e6' yovta dlZrpn:ai xix^iv. 

^Etv. 40 SvTiva xovq)6TaTm S^fibv doviovöi fiigi/nvai, 

Sööov äv l^ibfi ;f pdi'oy, rövd^ €lax\/\v' ti fiav ; äg^a (J* ini- 
fAOxS^og, 



de audiend. poet. 14 tö ös 0daof,isv TtvOTÖv . . . Xeydiievov iTtd tov 
Baytxvlidov {=/r. 3o Bgk) — 24 y^'^ixc — 25 6X6in — 27 vovawv: Hous- 
man u. Christ vöffwv, aber die ion. Form metri causa wie 10 novga, 4, 15 (J^ov- 
vor, 9, 25 KOVQaL u. ö. — 29 s^iiaqslv'. ansprechend A. Ludwich edfiOQstv 
(= e^iiOiQBVv) unter Hinweis auf Et. M, 335, 22 SfArfiOQS arjfiaiveL tö ecv^ev^ 

damit sind Siege in geringeren (nicht den vier großen) Kampfspielen gemeint — 
21 ff. Drei Gruppen von Gedanken, nämlich 21 — 26: Tugend geht vor Reich- 
thum, sie und Gesundheit und mäßiger Besitz verleihen wahres Glück, 26 — 3o: 
obwohl jeder, der gesund ist und zu leben hat, zufrieden sein könnte, so jagen 
doch Arme und Reiche nach dem, was ihnen noch fehlt, 3i — 34: wer dabei 
um Eitles sich bekümmert, lebt nur sein irdisches Leben lang, hat aber einer 
die Tugend erstritten, so genießt er auch nach dem Tode ewigen Ruhm — 23 
id^eXei 6" ail^eiv (pqevag ävögög: 10, 41 olda xat itXovTov fxeydXav dvvaüw, 
8 Y,ai TÖv dxQslov rld'rjaL %QiqOT6v — Der aristokratische Pindar hegt stol- 
zeren Sinn : P 5, 4 i nXovTog edQvad^evi^gy fkav rtg dqeTq nenQafxivov . . • 
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Drum künd' ich immerdar, höchster 

Preis verklär' die Tugend; Reichthum aber, der eint sich auch dem 
Schlechten, 

will höher dann heben des Mannes Sinn. Doch wer fromm den Str. 

Göttern steuert, 
darf hehreren Hoffens sein Herz erlaben ! Wenn der Gesundheit Gut 
25 des Sterblichen Theil und dass von eig'ner Hab' er leben mag, 
mess' mit den ersten er sich! — Jeglichem Menschenleben, traun, 

blüh'n seine Freuden, bleibt Krankheit ihm fern und darbender Ant. 

Armut Enge. 
Gleichviel, den Reichen quält ein Sehnen, nach Großem nur, wie 

den Armen 

nach Geringerem: doch völligen Glücks Gewinn ist mit nichten 
ein Süßes 
3o dem Erdenkind; und dennoch müht jegliches sich, das Fliehende 

zu haschen. 

Wes Ruh' nun nichtigster Dinge Sorge stört, Ep. 

des Zeit entschwand mit seines Lebens Spanne: wie auch nicht? 
Die Tugend aber, so mühevoll, 



IIa/« • Ttagä tö (j^oqü), x6 iTtiTvyxccvo), fxOQi^aw, 591, 10 (j^ogöevra . . . äjtd 
Tov (4.0Qfjaai, iati nanOTtadijaai, 584, 3i (xoQeiv tö itovelv — 32 Das 
Metrum spricht scheinbar für Tifidv (Jebb u. Crusius Philol, N. F. XI, 181); aber 
sowohl der Papyrus (6AXX6n • ti|mxn) als auch der Sinn ist für obige Schrei- 
bung {<athe TL fidv; has a tone of good-humoured contetnpt which will lead 

airdv dräyr], 7toXvq)LXov ^TtiraVy vgl. auch O 2, 58. Der Lobpreis beschei- 
denen Glücks V. 24 ff. (s. auch fr. 28) lehrt bei Bakchylides, wie bei dem Peri- 
öken Alkman (/r. 23, 37 f.) und bei Horaz, dass sie eben keine dq)PSoi, sondern 
HeiovEg waren. Und dies gilt auch vom Sieger, der nur mit seiner Körperstärke, 
nicht mit Rossen und Wagen sich sehen lassen durfte — 27 Ttsvlag äjxaxdvov: 
die sordida paupertas des Horaz, die turpis Egestas des Vergil {Aen. VI, 276) 
— 32 f. äqexa 6" ircifiox^og: vgl. Aristot./r. 6 Bgk ägeräy 7toXv^o%d^B yevei 
ßQoreiq), d^i^Qafj^a KallvaTOv ßio). Übrigens bedeutet ägera hier, wie auch 
sonst oft, die Bewährung der «Mannestugend» (Schiller) in Kampfspielen, 
also den Sieg; ebenso bei Pindar [s. Rumpel lex. Pind, s. v. 2)] 



8 [I, 33 — 

[ixreX^evTa&eiaa d* ÖQ&äg 
45 [clq>d'iTo]v €VT€ S-avji Xei- [nn noXv^Qfihozov svxkelag 



some to prefer it* Nairn). Housman u. Headlam X&x^ TÖvde xqövov Tifjiav, 
Platt XQ' oid * elax^y t., A. Ludwich Saaov Sv ^anj, XQd^ov iövv^ eXax^v t. ( < der 
hat die so lange er lebt dauernde Zeit als Ehrengabe erhalten, nicht ewigen 



2. 

Strophen: ^ 



— >^ N_/ 



— v^v-/— — v^v-/ — lv> ^y— — v^v^ — I 

Epode: ^L^_L^^-\^L.^^L^^^\\ 

f I / a II 



Tai AYTili [NEMEA] 

ig K\iov JL\eQaVy ;faptTaii'f^[oi^] q)€Qovö^ ayyeUav, 
5 ort fi\il\as S-QaaiJXBiQ (. . .) ^Q- yelolg aj^aro vixav 



Der Titel von m^ — 2 fi^Xag Crusius und Kenyon (MiXag): Blass u. 
Nairn fisyag, Wilamowitz Ttdlag, Sitzler (.idxog — d^qaovxBiQ (. . .) W^/.* 

Treffend nennt O. Schroeder BerL philol. Wochenschn 1898, 324 dieses 
Lied eine «Siegesdepesche» — i asfivoöÖTeiQa: die 0rj(,ia verleiht wie die 
Dichtkunst (TEfivöv xi (Find. A^ 7, 23), d. i. Ti^iav (Find. O i, 32). Zum 
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ist in Ehren endlich sie erkämpft, 

unvergänglich im Tode noch leiht sie vielbeneideten Ruhmes Ehren- 
glanz. 



Ruhm»), Lipsius ei y ekaxev t., Schroeder rövd^ shxx^v Tifiav — 34 ^xrc- 
^vTa&etaa Wilamowitz: Bloss ^lev Televrad'etaa — 35 üipx^iTOv Jebb 



Logaöden, — S. Christ a. a. O. 29. Wenn jeder Vers mit einem vollen 
Worte enden soll, so kann nur eine zweizeilige Strophe gebildet werden. Der 
illegitime Spondeus der letzten logaödischen Tripodie der Epode ist durch das 
nom, propr. bedingt. Der alloioschematische Jambus (= Trochäus) Str. V. 2, 
2. Kolon und Ep. V. 2, i. Kolon wie bei Pind. O i, Str.V. i, i. Kolon. — Dass 
dieses Gedicht einem nemeischen Siege gilt, ist nicht gesagt, wohl deshalb 
weil auf Nemea schon i, 12 äywva Xiovrog hingewiesen ist. Diese Beziehung 
auf das i. Gedicht war vielleicht in der Lücke V. 2 irgendwie (durch confir- 
matives ycr^?) ausgedrückt. 



AUF DENSELBEN ALS SIEGER IN NEMEA 

Hebe den Flug, ehrverleihende Phema, Str. 

hin zur heiligen Keos, die holdklingende Kunde bringend, 

dass also des schwarzen Argeios tapfere Hände den Sieg sich 
erstritten. 



Jebb d-qaavxeiqog Id,, Housman d'qaavxsiq äq^ ^A, (kakophonisch) — 6 
nxNeeiA.M (corr. m^?): Kenyon Tlav9oi8(x^ Grusius ITavx^oida 

ganzen Prooimion vgl. Pind. N ^, 2 — 5 — 3 i^aXwv: Siege, zu i, 14 — dre- 
livaaev. vgl. Pind. P 11, i3 (Hfivaasv) — 4 Der Hiatus aixevi *Iad'^ov wie 
Pind. /i, 9 &XieQyt€a ^la&iiov u. 32 TIoaBLddojvi 'la^fxio — ißö. avv azecpa- 
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aifx^'' 'lo&fiov t,aMav Unov- reg Ev^avtida vä- 

Cor inadei^a/LiBv kßdofiri' xovra \ov]v ateqxivoiaiv. 



^^- 5 xaXel dk Mov& avd-iysvijg yXvxelav avXäv xavaxdv, 
ysQaiQOVif inivixloig üard-eida (pilov viöv. 



vOKTiv bezieht sich nicht auf die Zahl der Choreuten, die jenes Epinikion vor- 
trugen (Kenyon), sondern auf die Siege, welche Keer schon früher dort er- 
rungen hatten, s. zu 6,4; ai>v bedeutet «zugleich mit» und steht (wie Tuxi) 



3. 



Strophen : 



Epoden : 



ix^ _ w 5i«;5if ^ i=^b=i v-» _ w __ O II 

^ -1 CTZ _ w w _ ^ _ o I 

' - ' - II 

— \J ^^ — »*>s-/ vy v^ll 

' ' ' I 

/ / 'I 



Das Metrum ist in der Strophe logaödisch, in der Epode dagegen geht es 
in DaktylO'Epitriten über; ebenso folgen bei Pindar O i3 auf Logaöden (Str. 
V. I — 5) Daktylo-Epitriten. Die bei Kenyon verzeichnete Doppelzeitigkeit der 
3. Silbe Ep. V. 2, 2. Metron wäre auffallend und kommt nicht vor, dagegen ist 
bei demselben die Doppelzeitigkeit der letzten Länge Ep. V. 3, 2. Metron (V. 46 
icvÖQ^ ä-Qi^iOv) nicht angegeben. S. Christ a. a. O. 34 f. In Str. V. 2 nimmt der- 
selbe (a. a. O. 41) mit Rücksicht auf V. 5g eine Stellvertretung von _ ^ _ a 
durch _ ^ v^ L an. Zu dem auffälligen Hiatus V. 43 fxeyaivrjts Icqcjv vgl. 16, 3 
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II 



So gemahnt' er der Glanzthaten uns, die alle wir auf des Isthmos Ant. 
hochheiliger Enge, kommend von Euxantios' Eiland, 
vorgezeigt und siebzig Kränze errungen. 



Nun weckt die landsmännische Muse der Flöten süßen Schall, 
hoch ehrend im Siegeslied den lieben Sohn des Pantheiden. 



Ep. 



explicativ zu yuxXd (&V) — 5 ai&iyevijq'. weil Bakchylides gleichfalls ein 
Keer ist: fr. 48, 4 Krjtif . . . Ba%y(vVidri 



Die Ode feiert König Hierons von Syrakus (Ol. 75, 3, 478/7 — Ol. 78, 2, 
467/6) Wagensieg in Olympia, denselben, welchen ihm Pindar O i (Ol. 76. 
476), III ff. st de ^ifj rax^ Xlrroi (sc. d'eög), eri yXv^vxiqav y.ev eXTtofiai 
atv ÜQiiati d'OM TiXet^siv u. s.w. in Aussicht stellt. Er ist Ol. 78, 468 kurz 
vor Hierons Tode errungen. Um diese Zeit (aber noch vor Pyth. 29, 470) 
muss Pindars 3. pyth. Ode gedichtet sein: denn erstens zeigen diese zwei Ge- 
dichte grosse inhaltliche Verwandtschaft (vgl. bes. Pind. 80 ff. u. Bakchyl. 52flf.), 
zweitens werden die zwei pyth. Siege Hierons (Pyth. 26 u. 27), welche jene 
pindar. Ode feiert, mit V. 74 note als zeitlich weiter zurückliegend bezeichnet, 

Zeittafel der Hieron- Oden.*) 



Olym- 
piade 


Py. 
thiade 


V. Chr. 


Des Sieges 


Der Sieg gefeiert von 


Ort 


Gattung 


Pindar 


Bakchylides 


73 

74,3 

75,3 

76 

77,3 

78 


26 
27 

29 

? 


488 
482 
478 
476 
470 
? 

468 


^OXv^ma 

^OXv^ima 

m&ia (?) 
^OXv^Ttia 


y,eXriTi 

yiiXfjTL \ 3* 

^XrjTL \ "1 
KsXrjTi S' 

äq^ia^ci 


1- 

I 

p I 

P 2 


5 
4 

3 



*) Die Ausführungen Christs a. a. O. 6 — 21 bestimmen mich nicht, an dieser 
Tabelle etwas zu ändern. 
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lEPSiNi 2:YPJK02:i£ii innoi^ [OAYM\ni^ 

2tq. a. 'AQiaioxaQnov Sixeliag XQiovöav 

J\a\fjLaTQa lootiipavöv tb xovQav 
v/ivei, yXvxvdojQS Kksiol, &odg [r'] *0- 
[Xv/iyiiodQÖ/uovg "^Uqidvoq X7in\o\vg. 

AvT. a . 5 ^asvovjro yap övv v7i€Q6x(p re vixa 

5 [övv äy]Xata re naq^ evQvdivav 
[AXipsöv, TÖ&i J'\BivofihBog ed^xav 

[6']A/?ioy [yövov (nBq)avo}\v xvQtjöar 

^Ert. a. 10 S-Qdriae ds X\abg Axaiiöv]. & TQio^daifi[iov avrio], 

CoLiiiSg naQa ZrjfPog kaxcDv nkeiöxaQX^'^ "^Eildviov ysQag 
oIÖb nvQyojS-evra 7ik[o]vTov jut] fieXafi- 

(paQH XQVTtTBlV 0x6x0). 



Der Titel von m^ — i — 3 Die bei Kenyon noch eingeklammerten Buch- 
staben IC von dQiaToy,dQ7tov, mxt von J&^iaTQa (Crusius ^afiareQ^j doch 
ist die Endung Tpx deutlich sichtbar, und über den Hiatus vgl. 9, 2 u. 42 und 
Christ a. a. O. 34 Anm.), endlich mn von {jfivsL fand inzwischen Blass Lit. Cen- 

I dQLGTOY.&q7tov'. Find. /r. 106, 5 tag äy'kaor.ccQTtov 2rAellag, Pi, 3o 
edytccQTtoio yalag, ^ i> 14 äqiaTsvoLaav ei^&QTtov x^ovög 2rAsUav Ttieiqav. 
Daher war Sicilien eine Haupt-Cullstätte der triopischen Gottheiten (Cic. Verr. 
IV 38). Das Geschlecht des Hieron bekleidete seit den Zeiten seines Ahnherrn 
Telines das erbliche Priesterthum derselben (Herod. VII 153 \eQOq)dvTaL rcov 
%d-Ovio}v x^ewv) und ehrte sie durch prächtige Tempel (Diod. IX 26). Daher 
waren auch dort Geheimlehren, wie sie Pind. O2, 63 fF. u./r. 129 — 133 u. i37 
vorträgt, heimisch ; sie finden sich in den Schriften des Philosophen Empedokles 
von Akragas niedergelegt: Rohde Psyche I, 2561f., II, 56511., Maass Orpheus 
271 ff. S. auch zu V. 50 — 3 yXvAvdtJQS: unter yXvTiv- ist Ruhm gemeint, so 
dass das Wort mit aefivodÖTEiQa 2, i gleichbedeutend ist — 5 ff. vgl. Pind. 
O 1, 20 TiaQ^ AXq)B(^ OVTO (nämlich das Ross Pherenikos) . . . yLqdxei (Sieg) 
öe 7tQoa€(.ii^e deafcötav — {avv) dyXata vom verklärenden Schimmer des 
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AUF DEN SYRAKOSIER HIERON 
ALS WAGENSIEGER IN OLYMPIA 

Der Herrin von Sikelias prangendem Fruchtland Str. i 

Demeter und ihrem Kind im Veilchenkranze 
töne, Kleio, süßer Gaben Spenderin, dein Lied 
und Hierons flinken Rennern von Olympia. 

Dort jagten sie hin zu herrlichem Siege Ant. i 

; glanzumstrahlt an des Alpheios breitw^irbelnden Fluten 
und machten Deinomenes' seligen Sprossen 
den Kranz erringen. 

Es brauste das Volk der Achaier. — O dreimal hochbeglückter £p, / 

Mann, 
der, durch Zeus' Gnade zu Hellas' größter Herrscherehr' erhoben, 
wohl weiß, des Reichthums thürmenden Besitz 

nicht mit des Dunkels schwärzlichem Mantel zu decken. 



tralbl. 1898, 175 auf/r. 38' (zu trennen von 38**) — 4 asvovro: Platt cpSQOvro — 
5 abp Palmer — 6 röd-i Palmer — Jeivoiieveog' so der Pap. (auch Crusius), 

Kenyon J€tvO[.i€vEVQ — yörov: Christ Ttalda — 8 reH0C (corr. m^l) — 9 ^e- 
loilKpaQei Palmer: MeAisM|<j>xp6ii^ (corr. w^?) — 10 uqä: A. Ludwich Xqa 

Sieges; in gleichem Sinne spricht Pind. Oi, 18 von der x^Q^S ^^^ Pherenikos, 
vgl. zu I, 17 — TÖd^L . . . e&Tjytav , . . nvQ^aaL: Pind. P9, 7 TÖd^i viv Ttolv- 
firjXov . . . d^7]y,€ {sc, Apollon) deartoivav %&ovdg ^i^av dTveiqov rgirav 
olY,elv — 6 Jsivofisveog: Vater des Hieron (des Gelon, Polyzelos und 
Thrasybulos) — 7 d^Qorjae df. Xcxdg . . . : Pind. O 9, 93 dirjQXETO xuxAov (der 
Zuschauer) 6W^ ßoä^ 10, 72 av^uaxicc S-öqvßov Ttaqaid^v^e ftsyccv — 8 
TtXeiavagxov'^EXXdvcov yeqag: damit ist nicht im Sinne von Herod. VII 157 ö"^ 
(d. i. Gelon) de dvvdfiiog ydcg fJKSig (XEydlMg u. s. w. der Umfang von 
Hierons Macht gemeint, sondern seine hohe Würde als König: Pind. P5, 15 
fni ßaaiXetg ioai (4.syaläv Ttolicov, sxsig avyysvig, dcpd^aXjxdv aidoiö- 
Tarov, yegag, iV7, 40 Moloaaicjc d^ i^ßaai'kevBv dliyov XQ^^ov dräg 
yivog alsi cpegsv tovtö J^ol yegag — Zu Ttagd Zrjvdg laxdiv vgl. Hom. ß 206 
ßaaiXs{)g, ^ eöcjycs Koövov naig . . . a^fjWTgdv r' /}(?€ OsfxiaTag, liva acpiaiv 
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2tq. ß\ lo i5 ß^mi fikv legä ßovSvroig iogralg, 
ßQVOvOi q>iXo^evlag ayviai. 
Xäfinei (J* imd /LiaQfiaQtryaig 6 XQ^^^S 
vtfjidouddXrwv TQm6d(Dv ata&hrKDv 

lArv. ß' naQo^d-B vaov, röß-i fiiyi[oT]ov äXöog 

2o ^[oi]ßov naQÖi KaaTaXia\ß QB\i&Qoig 
15 Jehpol dUnovCi. S-eöv, d{<B6^v rig 

AylatlB»"' 8g yäg ägiorog [o]Xßog. 

""Ett. ß'. inel noTB xal da/Lcaai7i\7i]ov Avdiag aQx^Y^^'^} 

25 eixB räv 7is7i[Qü)/iirav] Zrivög T€X€[iovöai] {xQi)aiv 
Sd^dug neQO[äv iaXuoav ötpjar^, 
KqoiOov ö ;f9V(y[«o()og] 



od. leqä — II q)iXo^eviaQ : Richards q)iXo^€vlaiQ — 15 eeoNe [. .] nticx- 

g 0) 

rAXTz^ea)rxpxpiCTo;!r[.]AB0N (corr. m^) = ^cdy, &€Öv (Palmer; Pearson 
^edv d^iXtov) Tig dyXa'i^ha) yäg Uqigtov SXßov, was gar keinen Sinn gibt. 
Die Verderbnis äyXai^i&a) st. äyXat^e^* dg zog die weitere ÜQiarov SXßov 
nach sich, woraus der Corrector, nur um irgend einen Sinn herauszuschlagen, 
ägiOTog d'A/^wv machte. Über die -j.pers. des itnper. h^ixig (==7täg rig, Christ zu 
Pind. 78 (7), i) s. Kühner gr. Gr. II, i, 76 y, und betreffs des plur. des Verbums 
vgl. Terent. adelph. IV 4, 25 aperite aliquis actutum ostium, Plaut. P^. VI 
I, 37 nuntiate quis; 8g bezieht sich natürlich dem Sinne nach auf den ganzen 

ifißaaiXsvT] — 9 Vgl. Pind. N lySi 1 1, 67 — 10 f. Vgl. die Schilderung der 
Segnungen des Friedens Bakchyl. fr, i3 — 16 flf. Angesichts der herrlichen 
Geschenke, die Hieron, wohl nicht erst aus Anlass dieses olympischen Sieges, 
sondern zum Theil schon 480 nach der Schlacht bei Himera (Schol. zu Pind. 
P I, 55) und dann für den pythischen Sieg 470 dem delphischen Gotte dar- 
gebracht hatte, sagt der Dichter, dass glanzvolle Ehrung der Götter der beste 
Reichthum sei. Als Beleg dafür führt er (durch V. 16 xa/) das Beispiel des 
Königs Kroisos an, eines eifrigen Verehrers des Apollon (Herod. I 51 ff., Athen. 
VI. p. 23i F), der ihn zum Lohne dafür «vom Tode» (s. zu V. 39) rettete. Auch 



3, i8] 15 

10 Nun dampfet jeder Altar von festlichen Rinderopfern, Str, 2 

nun wogt's von willkomm'nen Gästen in den Straßen. 
Nun strahlen in Goldgefunkel Dreifüße, 

starrend von erhöhter Arbeit, die du hingestellt 

an des Tempels Schwelle, wo Phoibos' Ant. 2 

hehrsten Bezirk nah Kastalias Born 
15 die Delpher sorgsam hüten. — Gott, ja Gott 

ehr' einer mit Pracht, denn das ist herrlichster Reichthum! 

Hat doch auch einstmals der rossebändigenden Lyder Oberherrn, Ep. 2 
als, Zeus' schicksalschweres Urtel vollendend, 
Sardes vom Perserheer bezwungen ward, 
den Kroisos gerettet 



vorhergehenden Satz. Kenyon u. Jebb dylaL^era) ydcQ, Hqvaxov SXßov, Blass 
dyXaCl^ed^S) yccg ä^iazog Hlßwv, Crusius äyXaiti&io (od. äyXdit^hu) ' 8g) yäq 
ÖQiaTOg UXßwv, Housman u. Richards äylalXsTO) itaq^ Sqkttov SXßov {^in the 
hour of his prime prosperity» : vgl. Find. O 2, 71), Butcher d'SÖVy d-eöv Tig 
äylaCl^s, darroQ^ Sgiarov SXßwv, Platt dyXai^e, r(^ Tt&q UqKSxog hXßiov^ 
Tyrrell &yXaCt,ed^j ^ ix&q UqiGtog hXßMv — 17 TtsrrQWf^hav Palmer — ycQiaiv 
vermuthe ich gleichzeitig mit Crusius u.Weil: ersterer verweist auf 11, 4U. 17, 22; 
Kenyon xriaiv, Jebb u. Sandys riaiv — 18 IlBqaäv Housman : Kenyon IleQ-- 
Oiav — k&hx)<yav (rr^aT^ Palmer: Housman ^Tro^^fi^riro arq,, Pleitt ilrjcpd^rjaav 

Pind. P I, 94 weist in ähnlichem Zusammenhange auf Kroisos hin, und da 
sein Gedicht zeitlich früher fällt, so meint Michelangeli a. a. O. 10 wohl mit 
Recht, dass jene Stelle für Bakchyl. der Antrieb war, die Legende von Kroisos 
hier vorzutragen — 16 öa^aaiTtTtov. Herod. I 79 i^ ^^ i^'^^X^ oq)€(ov (der 
Lyder) }jv &7t Xtctvojv . . . xai avxol fjoav iTtTtevea&ai äyad-oL Daher 
dürften die schönen Vergleiche vom Rosse und Wettlauf der Rosse bei dem 
Lyder Alkman (fr. 23, 47 ff. u. 59) ihre Erklärung finden — 17 zäv Ttsjtqo)- 
(4€vav Zvjvdg ycqiaiv: Pind. iV4, 61 ro fiögai^ov Jiöd'Ev rceTtQW^Evov ^KCpe- 
gev — ig ff. äeXTiTOg in dieser Bedeutung auch Hom. hymn. Apoll. Del. 91 
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2tq. y\ g>vla^ j^tiöUxdv' [6 d^ ig cßehirov &fiaQ 

20 3o fi\o^d}v noXvd\axQVov\ ovx sfuXke 
/nifiveiv €Ti d[ovXoavv]av' 7i[vQ]äv di 

XO^^[xo]rBixiog nlfiondQoi^&ev av[käg'] 

u4vT, y\ vai^oar, evS-a ai>[v äl6x(p] re x€d[v^^ 

öij[v r] evTiloxa/ioilß] kiißaiy äla[(Ttov] 
35 \S'VYOL\rQaOi dvQo\ji\ivaig' x^Qag d[^ ig"] 
[aiyivlv] alS-i^a (^(p\i^iQag aBlQa[g\ 

*E7t.y\ 25 [/iywjvev* vniQ[ßi]€ dal/iov, [no]v S-sAv B(nl\y\ x^Q^Si 
40 [noij] dk ^aTOid[ag^ äva^; [rriTvovaijv j4Xvd[T]Ta dö/ioi 

[(poiviaasrai ai^ari XQ^^^I^^'^^S 
3o\b naxriokdg' ä[€]txeXi(og ywaixeg 

ff ivxrlrwv /leyaQiov äyovTai. 

^Avx, d\ xä ngööd-e (J[* ix^S'Qct q)ika' d-avelv ylvxiörov. 

t6& eine xai 'Aß[fio]ßdTav x[iX\evaev 



OTQ, — ^ig 6 6" i^ (Jebb) UeXtitov. Wilamowitz 8 ^ih ü. — 20 fiohov Jebb: 
m[.]acpn mit demselben Accentfehler wie i, i3; Blass fiöX^ J)V, dann müssten 
aber auch die folg. Worte geändert werden — dovXoavvav Jebb — 22 varj- 
aax Blass: Wilamowitz TtaytTwaar^ ; die Schriftzeichen des Pap. sind unsicher 

— 25 VTTfqßiB Blass — 26 nixvovaiv Herwerden (Aesch. Eum. 515): Crusius 
u. Piccolomini Atene e Roma I, nr. i, 14 TtiTiTOVGiVy A. Lud wich dvvovaiv 

— 27 ff. Den ungefähren Inhalt dieser Verse entnehme man z. B. Hom. / 592 

— Über die Fassung der Sage s. Stein zu Herod. I 86, 5 u. 6, Th. Gomperz im 
Feuilleton der € Neuen Freien Presse"» v. 24. XII. 1897, nr. 11975, Crusius a. a. O. 
153 f. u. Beil. d. Allg. Ztg v. 7. II. 1898, 4, O. Rossbach ind. lectt. Königsb. 1898, i3, 
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der goldbewehrte Apollon. Denn jener, da der Verzweiflung Tag Str, j 
2o gekommen, wollte nicht thränenreicher 

Knechtung noch harren. Einen Holzstoß 

ließ er sich schichten vor seines Hofes erzgefügter 

Mauer, den mit dem trauten Gemahl Ant,j 

und den schönlockigen Töchtern er beschritt, 
den trostlos klagenden. Von dort seine Hände 
zum hohen Himmel erhebend 

25 begann er: «Du allwaltend Wesen, wo find' ich der Götter Dank? Ep' 3 
Wo weilet Letos machtvoller Sohn? Es sinkt dahin Alyattes' Palast 



Str. 4 

es röthet von Blute sich der goldwirbelnde 
3o Paktolos. Schmachvoll werden die Weiber 

fortgeschleppt aus den wohlgebauten Gelassen. 

Verhasstes vordem ist willkommen, der Tod mir süßeste Labe!» Ant, 4 
Also sprach er und befahl seinem Habrobatas 



bis 594. S. auch Christ a. a. O. 46. Fraccaroli setzt an die Spitze von V. 28 vvv 
S*j sirSy ferner nach äyoi^rai V. 3o ein Komma, erblxkt dann in ra Ttqöad-e 
S* ix^Q^ die Fortsetzung dieses Vordersatzes und hält &av€Tv ylvKiarov für 
den Nachsatz, oder er schreibt V. 3i mit Pap. m ^ Ttgöa&sv und tilgt d\ so 
dass dann tä TtQÖa-i^ev ix^'Q^ (pika der Nachsatz wäre. — 29 cpoiviaae- 
rac aificcTi Blass unter Hinweis auf i3, 75: Kenyon igevd^STat aif,iaTi — 
31 npoceSN — <}>IAX, darüber von m^ NyM — ix^Q^ Paimer — 32 xb[. .] 

Schroeder a. a. O. 325 — 26 Ttov de Aaroidag äva^: Aesch. Cho, 900 Tiod 
di] TCc hx^iTtqä Ao^iov fxavrevfjiaTa ; Eur. Tro. ttov d^ l^7t6llo)vog Xöyoi ; 
(Headlam) — 32 l^ßgoßaTag ist redender Name eines Liebesknaben des 
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OJITHV ^vXivov döfiov* €x[ka]yov de 
5o na^S-ivoi, (pihxg t ävä fiax^l x^^Q^S 

*E7t. d\ eßaHov* 6 yccQ 7iQog>avTig S^a- toiöiv €xS'i(JTog q)6v(ov. 

35 äH' tiel dBivo\v n\vQbg XafinQbv dm^aaev fjuv\ogy 
• • • • 

55 Zevg hii(naöa\g iieyaXT^v]9'ig vi<pog 
aßevvvev ^avS-älv q)l6ya]. 

Stq. e. äniOrov ovdhv S t[i d-ewv /bU^Qi/iva 

revx^i'' TÖT6 ^aloyevrjlg l^nö^lXcov 
(piQiDv ig ^ Yn€QßoQio[vg y]€Q0VTa 
60 oiv ravvög>VQoig xaT[iva]a(f€ xovQaig 

l^vT. B, 40 SC n>öißBiaVy Hri fie\yi(na S-y^aribv 

ig ä[y'\ad'iav {av)inefiyjB [/7f ^]c6. 
Sö[ot] (yi) fikr 'Elkdd' 'dxovöiv, [o]ijTi[g], 
& fi[B\yalvr[tB ^Hqcdv, d-eXyiOei 



BxalTXN (corr. m^}): Platt &ßqoßarG)v (-r^W), Housman rd^* äßgoßdrav 
knitav («^ soft'Stepping attendanty>) yteX. — 34 rxp, auf Col. 4 des Facs. nur 
in seinen oberen Theilen erhalten, hat Blass durch /r. 25 ergänzt; dasselbe /r. 
liefert die Buchstaben CTOC des folg. e%&iazog — 35 Ebenso fand Blass auf 
fr. 26 die unteren Theile von n]YPOC — diälaaev: Ellis diaidvaaev — 36 
fisXayyLev&ig: Herwerden yisXaivav^sg (vgl. 13,52 xvayar^Ä* Trdwr^), A. Lud- 
yvich7teQi7rXr]d^€g{od.v7t€QßQid^eg)i Ellis fiaXa[.tßa&ig od. (uXafißaq)ig — yXöya 

Kroisos: Clem. Alex. paed. III p. 294 tö &ßqo-diavtov rfjg Tteqi rdv Tcegina- 
Tov Kivrjaecjg xa< rd aavXa ßaiveiv, S}g (ptjatv It^vaiigiwv (auch schon 
hymn. Merc. 23 %eXvg aavXa Ttoalv ßaivovaa)y no^iidrj kTaiQi'^&. Von 
Ganymedes, dem Buhlknaben des Zeus (nach Pind. O i, 45), heißt es Eur. 
Tro. 820 ^axav Sq^, S) XQvaeaig iv olvo^öaig äßqä ßalvwv, ^aofiedövru 
Trat, Zrjvdg s'x^ig kvXUwv TtXrjQcjfxa. Auf einem Vasenbild (Baumeister II, 796, 
Abb. 860) facht ein jugendlicher, fast nackter, bekränzter Mann (eyOY'^^M) 
die Flammen des Scheiterhaufens an: Crusius a. a. O. 154 u. Beil. d. Allg. Ztg 
a. a. O. 4, Robert Hermes XXXIII, i3if. — 33 ^vXivov döfiov: bei Pind. 
P3, 38 heißt der Scheiterhaufen ^vXivov TBl%og (Nairn) — ävä (.iotqI: ein 
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zu entzünden das hölzern Gebäu. Da schrien auf 
die Mägdlein und rangen die lieben Hände 

zur Mutter empor. Denn tritt er sichtbar heran, so ist am ver- Ep, 4 
hasstesten der Tod den Sterblichen. 
35 Als aber des schrecklichen Feuers leuchtende Kraft durchschlug, 
da stellte Zeus ein schwärzlichschattend Gewölk darüber 
und löschte die röthliche Lohe. 

Unglaublich ist nichts, was der Götter Fürsorge Str. 5 

schafft: damals enttrug ApoUon, der Delosgeborne, 
zu den Hyperboreern den Greis und siedelt' ihn an 
mit den schlankfüßigen Mädchen 

40 zum Lohne für Frömmigkeit, weil von allen Menschen Ant 5 

er die reichsten Gaben hinsandte zur hochheiligen Pytho. 
So viele in Hellas' Gauen der Männer wohnen, keiner 
mag, o hochgefeierter Hieron, 

Palmer — 39 — 43 Die betreffenden Fragmente gefunden von Blass — 39 
yeqovxa Blass — naTevaaae Palmer — xawacpvqoi^- txnic<J)YPOic, hier 
und 5, 28, desgl. 11, 34 txni<J)YAAOn — 41 &v€7t€fxxps Housman, Wila- 
mowitz u. Weil: 6n6M>p6; Kenyon inaiteiiipe — 42 Saoi ye jueV (ebenso 




feiner Zug, vgl. die Erkll. zu Pind. P 8, 85 — 37 In gleicher Weise pflegt 
Pindar Sentenzen, die sich aus einer folgenden Erzählung ergeben, voran- 
zustellen, z. B. O 7, 24 u. 43 f. Bisweilen stellt er sie nach und so auch die 
mit der unsrigen gleichbedeutende P 10, 48 ^iiol de d'av^&aai d-ewv TsXeadv- 
riüv adäev tiotb cpalveTac €fif,iev üniaTOv — 39 Das Land der Hyperboreer 
(s. Pind. P IG, 34 ff.) ist hier identisch mit der «Insel der Seiigen» bei Pind. 
O 2, 78 ff. und dem ^HXvaiov Ttediov bei Homer d 561 ff., wohin jene — 
als fJQCDsg: Pind. P 5, 95 u./rgm. i33, 5 — gelangen, die «nicht gestorben», 
d. i. nicht in den Hades gelangt sind. Hekataios d. J. von Abdera (Zeitgenosse 
des ersten Ptolemäers) versetzt die Hyperboreer thatsächlich «weit über die 

2* 
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^En.B. 65 (aixet)v [a]io nXsiova xqvOÖv {Ao^t)q nifixpai ßQOT(b{v)' 

• • • 

{siXo)yHv naoBüTiv Ho- \t:is fi\ri q)d'6v(p 7iiaiveTa[i] 

• • • • 

45 (d'eoq)i)X7J (plXmnov ävög^ OL{Q)rii{o)v, 
70 {dlß)lov oxänxQ\o\v Ji6\ß\y 

2tq. g, [loTtkdlxeov rs /i€Qo[g BxovT]a Movo&v. 

(tl aoi) MaXi<f nor{k TSQTcvdg al)(bv 
{hp€()v, Sg icpd/LieQov ä(Xlov a&i- 

vog) Oxo7i€ig, ßQaxivxQOviwTor' SXkiov;) 

^Avx, c:'. 75 \6oX6\BOOa d' einig V7t[d xiag diövyiev] 

50 Ißcpa/LisJQiwv' 6 d^ ävaS [^Anöilwv] 

(toiovt e7i)og eins 4>iQri\Tog üty'] 
Coi. V Srarbv svvra xqtj dMfiovg ((f) as^eiv 



— 43 (xix^^^ ^^^^ Crusius, Weil u. Platt: Wilamowitz Tuxvxäv, Piccolomini 
XiyeiVy Thomas cpafiiv od. cpdaKSLV — Ao^i(jc auch Blass, Crusius u. a. — ßQOzwv 
auch Nairn: nach cd ist nur ein ganz kurzer Strich sichtbar, der ebenso zu 
N wie zu I passt; Kenyon ßQOtif — 44 eiXoyuv: von r ist bloß eine Spur 
des horizontalen Striches wahrnehmbar, vgl. Pind. 73, 3 ü^iog eiXoylaig dattüv 
lJiBpux9'(Xi ; Crusius und Nairn alvieiv, Blass u. A. Ludwich ei Xiyeiv^ Fraccaroli 
xat a%07tBXv^ Pearson oi xpeyetv — dang (xfj Palmer — TtiaivsTai: "yxingtxi; 
Housman (f)iaivBT(xi — 45 d^eocpclfj: s. 4, 19 f.; Blass eid'aXfj, Piccolomini 
eioTaXi] (Plat. Men, 90 A), A. Ludwich daipiXfj, Nairn JafMoytlf] {<the trainer 
of Hiero*s horses») — Kenyon gibt XNA.px[.]HYq)[, was er zu äväga Krjtiav 
ergänzt. Aber auf dem Facsimile ist nach dem p von XNA.p die Spur eines 
Apostrophs kenntlich, ferner vor hY {fr,) ganz deutlich der Kopf eines p; 
endlich hat Blass (auf /r. 21**) auch das n gefunden. Zu &Qrjiov (so auch Blass 
und A. Ludwich) vgl. 5, i argaraye, 17 ^L^Qtjog und Pind. P2, ifF. Zu gtc. Jcög 
S.V. 8 u. das. die Note ; es geht daraus hervor, dass sich Hieron auf sein Gottes- 
gnadenthum viel zugute that — dXßlov: Aesch. SuppL 526 HXßie Zed; Nairn 
^ecviov — 46 Blass hat gefunden, dass /rr. 21* und 21** hier einzusetzen sind 

zugänglichen Regionen hinaus auf eine Insel im fernsten Ocean» : O. Crusius bei 
Röscher mjyth. Lex. s. v. § 44. S. auch Rohde Psyche I, 175, II, 648 ff., Dieterich 
Ne^via 35flf. — 44 oaxig [.lij q)^6va) TtiaiveTai: vgl. Pind. P2, 55 xpoyeqöv 
IAqxIXoxov, ßaQvlöyoig ex^saiv Ttiairö^evov u. s. Christ zu d. St. Vgl. auch 
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sich rühmen, er habe des Goldes mehr dem Loxias gesandt. Ep. 5 

Nur lobsingen darf, wer vor Neide nicht schwillt, 
45 den gottgeliebten, rosseliebenden Kriegsmann, dem 
des seligen Zeus Scepter ward 

und Antheil zugleich an den veilchenlockigen Musen. — Str. 6 

Wie mag's dich freun, auf Malea dein Dasein 
zu verkochen, der eines Tages Frist du der Sonne Pracht 
nur schaust, kurzlebigster der Dinge? 

Doch schmeichelt trugvoll Hoffen dem MenschenÄerz. Ant, 6 

50 Indes der Fürst ApoUon 

sprach dieses Wort zu des Pheres Sohne: 

«Da ein Sterblicher du, gilt's zwiefach Sinnen zu hegen: 

und sonach den Vers in dieser Gestalt hergestellt, /r. 21^ enthält noch das n 
von &Qrfiov V. 46 und das cdn am Schlüsse des folgenden Verses. Kenyon Kiöv 
TS MBQo[7t — 47 f. Zu TBQTCvdg atwv hpBiv vgl. Pind. O i, 84 tl yce Tig dvcbw- 
liov yrJQog iv axÖTip eipoc ii&Tav u. fr, 126 jtciyd' ä^avQOv Tegipiv iv ßi^i' 
TtoXv Toc q>€QTiaT0v TeQTtvdg aid)v; s. auch Kühner II, 2, 583, 5. Mit Malea 
ist die ganze Südostspitze des Peloponnes gemeint. Dortselbst wurden Apollon 
und Asklepios viel verehrt, zunächst in Sparta (Paus. III 12, 8 ^AttöXXwv 
MaXedcTtjg), dann in Asopos, Boiai, Kyphanta (Röscher a. a. O. I, 625), be- 
sonders aber an der Ostküste der Landspitze, wo die Orte ^ETTidi^Xtov (mit 
einem Apollonheiligthum : Paus. III 23, 2) und ^EjtldavQog Aiiirjqa (Colonie des 
argivischen Epidauros mit einem Tempel des Asklepios: Paus. III 23, 4) liegen. 
Wahrscheinlich gab es also dort Sanatorien: s. Hueppe Rassen und Social- 
Hygiene der Griechen, Prag 1897, 58. Der Dichter fragt also, wie es denn den Ein- 
tagsmenschen freuen könne, in einem fernen Sanatorium zu hocken — äXiov 
ad^evogod,q)iyyog anortelg: Pind. P4, 144 adevog äeXLov xqvaeov'kevaao^Lsv^ 
Bakchyl. 5, 77 — ßQayiv%qovi(ji)TaT* SUcüv {neutr.), vgl. das horazische dulcissime 
rerum — 49 doX^aaa (Ellis ycQvöeaaa) . . . irtd yceaQ äedvxsv Jebb : Wilamo- 

5, 90 u. i3, 95 — 45 q>iXLTC7tov'. prächtiger Pind. O i, 23 IrtTtoxoiQfxav von 
Hieron, dagegen Ng, 32 (plkiTtTtoi üvdqeg von minder bedeutenden — 50 06- 
QTjTog vl(^ : d. i. Admetos, König von Pherai in Thessalien, Gatte der Alkestis, 
bei welchem Apollon als Kuhhirt in Diensten stand, s. Röscher a. a. O. I, 68 u. 
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'Ett. g'. 8o yvibfiag, ihi x aÜQiav Hxpeai fioijvov akiov q>dog 

xäm nevTTixovT^ hea l^eoäv ßa&tjnXovrov TeXeig. 
üoia Sqwv evq)Qaiv€ Sv/adv' Tovto y^Q 

2tq, t,'. 55 85 q>QOVBOvr\i\ öwerä yaQ'öco' ßa&vg für 
aid-fiQ d/ulavTog' vdwQ dk ndvrov 

dv^Qi d* ov S-ifiig noXidv n[fio]ivTa 

l^vT. ^\ yfjQccg S'dl[eia]v avrig dj^xo/Liiöaai 

90 rjßav. dQBTä[g ye /Li]ev ov /llivvS-si 
6o ßQoxAv ä/Lta ö[c6^«]Tt q)iyyog' dkXa 

Movad viv TQ[ig>€i]. ^Hqcov, öv rf' olßov 



witz dohisaaa d^ i. iTtocp^Qsc fiegi^vag — 51 toiovT enog- Pind. O 6, 16; 
Wilamowitz TOidvd' l/rog, Jebb ixaßöXog, Kenyon d ßovnöXog — OeQVjTog vl(^: 
Wilamowitz 0, vii, Blass 0€Qr]Tidd(jc — 57 OYCXn6Tx[.] • 6Y<j>P . • . : Hous- 
man edcpQÖavvog, Christ oi ad7teT\ äsl xaQOTiög ö XQ^^^Q — nqoevcai so 

233. Apollon spricht die Worte zu Admetos als einem moriturus. Übrigens 
sind V. 47 — 63 Trostworte an den damals todkranken Hieron. S. d. Einl. Es 
zeigt aber hiemit diese Ode eine gewisse Verwandtschaft mit der 2. olympischen 
des Pindar auf Theron von Akragas. Wie dort die eschatologische Partie 
63 — 90, bes. 75 ff., so ist hier die Legende von Kroisos ein feiner Hinweis 
darauf, dass sich beide Fürsten die Aufnahme ins Land der Seligen als ^Qcoeg 
versprechen dürfen. Von Theron sagt Diod. XI 53, 2 TsXevTtjaag 'fjQwtyc(bv 
ervxs Ti^wv — 53 f. Apollons Worte reichen nur bis V. 53. Zu Admetos, 
der sterben soll, gesprochen, hätte V. 54 keinen rechten Sinn. Er gilt dem 
Hieron, und es ist bei (pQOveovri V. 55 zu ergänzen aoi. Ganz ebenso richtet 
Pindar P i, 85 fF. (vgl. auch P 2, 72), plötzlich abbrechend, Ermahnungen 
an Hieron — 55 cpqoveovxi owerä yaQvcj : vgl. Pind. O 2, gi TtoXXd fioi 
. . . ßeXt] evdov ivxl q)aQiTQag g)ü)V(X6VTa aweroTaiV ig di rd näv 
kQi.ir^v80)v xaTiCei — Im Folg. sind nicht alle vier Sätze zusammenzufassen, 
die ersten drei als Belege für Beständigkeit, der vierte für Vergänglichkeit, 
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dass nur morgen du noch der Sonne Licht erschaust, Ep. 6 

und dass der Jahre fünfzigstes du in Reichthums Fülle vollendest.» 
An frommem Thun erfreue das Herz: denn dies 
bringt herrlichsten Gewinn. 

55 Dir Klugem klingt verständig dies Wort: des Äthers Str. 7 

Tiefen sind fleckenrein, Fäulnis zehrt nimmer 
an Meeres Gewässern, Gold ist helle Freude: 

und so ist's dem Manne versagt, abzulegen des Alters 

Graue und blumige Jugend neu zu gewinnen. Ant. 7 

Doch der Tugend Glanz, er schwindet nicht 
60 mit dem sterblichen Leibe: nein, 

ihn nähren die Musen. Du, Hieron, ließest 



auch Platt u. Richards {<iäismissing»); Jebb Ttagevra (Plat. rep. 460 E, Soph. 
O. C. 1229) — 59 dgeräg ys fjiev oi ficvi&ei: Housman ^ivvvd^ei od. 
(xiwvd'eT^ A. Ludwich fJ^erag q)diBv od f.dwvd'a^ Pl^itt u. Headlam ^ii- 
vvvdrj, aber (.urv&si ist unzweifelhaft (MiNye^i) — 60 avjfiari Ingram — 

sondern die ersten drei Axiome (als solche durch die concise Fassung des 
Ausdrucks gekennzeichnet) sind vom nächsten Ausspruch so abzutrennen, dass 
es heißt: wie jene drei Sätze unbez weif el bar wahr sind, so ist es auch der 
folgende, dass nämlich dem Manne versagt ist, . . . Ebenso iässt Pindar OSj 
43 f. auf die kurzen Sätze ägcaTSvet uh i;ö(OQ u. KTedvwv de XQ^'^^9 aldois- 
axcLTOv das Verglichene in wortreicherer Fassung folgen. Dagegen ist O i, i flf . 
ein Beleg für die Coordination der Sätze bei Vergleichen — 59 Mit ägezd ist 
Bewährung (Sieg) des Mannes besonders in Kampfspielen gemeint, wie so oft 
bei Pindar, s. zu i, 32. Dasselbe bedeutet V. 61 Ttga^avTL d' 6^ u. 5, go eX rig 
si nqdaaoi: vgl. Pind. Oii, 4 el de atv Ttövto Tig ei TtQdaar] (siegt), O4, 4 
^slvtov ei TtQaaaövTOßV (vgl. I s (4), i3 u. Pi, 99 ei 7td(j%eiv). Aber auch mit 
bXßov Y.dXXiaT inedel^ao Uv&ea sind Siege in Wettspielen gemeint, und 
zwar die mit Rossen und Wagen, in denen sich der Reichthum eines Mannes 
im glänzendsten Lichte zeigt. Uvd'ea hat denselben Sinn wie bei Pind. äwTog 
und '/,OQvq>d — Über den Hiatus rqecpei, ^leQCJV s. zu 16 Einl. — 62 od (peqei 
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95 ov q>iQ€i xöc/u^ov ai]a}- nd. övv d' älad-leitf] xalia)v 
xal fieliyt^ibocov rig vfivriOBi x^9^'^ 
KrfütQ äridövog. 

62 ytaX^wv (s. 5, 72; 8, i; i3, 48): kxacdn; Kenyon nalwv, Richards naXäv, 

AÖai^ov aiwTtd: Pind.fr, 121, 3 ^rj9^kv a&BVBv^ d'Vijcaxsi di aiya&tv xa- 
Xdv egyov, dagegen ders. /s (4), 12 dio 8i toi fcuag üwrov (xovva Ttoi^al" 
vovTc TÖv äXrcnaToy siavd^et atv Slßip, el tcq ei Tt&axiav Xöyov iaXdv 



V, 



4. 

Strophen : J^ ^ _ ^ v. 



' v> v^ 



— <^vy — <<y \^ — 



N^ U. \^ S^ 



S-ZN^ — \^ \^ _<^^ 



V>V^ V^V^ V^ 



' vy ._ V^ «>i/ ^ ^ 



V^ — S^ 



s../^^ vy _ V-» \^ 

10 .'. ^ _ wv^ _ 



Die Verstümmelung des Gedichtes und dessen Kürze gestatten keine 
sichere Vertheilung der Kola auf Verse. Das Metrum ist logaödisch. Zu V. 8 
s. 2, Str.V. 2, 2. Kolon. 

rni AYTSii (innoii:) nveu 

\TQ. a. ''Eti 'SvQaxooiav (pikel 

nokiv 6 ji^QVOoxoiiag li47t6Xla)v, 

äörvS-e/Ltiv 9-^ ^I[iQa)]va ysQaiQSi. 

tqLtov ycLQ \äfi(p^ öfi(poL\Xbv vxfJidelQOV x^ovög 

Der Titel von m^ — 4 äfxq)^ d(xq)CxXdv Jebb — 6 dgexq (zu i, 32, 

3 darvd'Sf.uv "^ligtova: vgl. 5, 3 eid'vdixov, Pind. 6, g3 SvQaxoaaäv 
T€ xal ^Oqxvyiag, xdv ^Isgwv ica&aQi^ crxaTrr^ diirttov, Hgria ^rjdö^evog . . • 
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schauen des Reichthums herrlichste Blüten die Menschen. Wer Ep, 7 

aber den Sieg errang, 
dem schafft's nicht Ehr', dass man schweige. Und so mit wahrer 

Benamung 
preist man dereinst der keischen Nachtigall, der honigstimmigen, 
holdes Getöne. 

Housman Xanibv, Platt u. Thomas ßaXatv 

dxovaj]. Vgl. auch A 7, 12 f. — 62 ytaXsfav zu Tcg V. 63; dem Sinne nach 
bezieht es sich auf Krfl'ag ärjdövog 



Dieses Gedicht von 2 Strophen betrifft Hierons pythischen Wagensieg 
(Pyth. 29), denselben, welchen Pindar in der i. pyth. Ode in 15 Strophen 
(100 VV.) verherrlicht hat. Pindar sagt O 4, 4 ^eivwv d' sd ngaaaövTcov (d. i. 
wenn sie gesiegt, zu 3, 59) eaavav a^r/x' äyyekiav (nämlich des ausrufenden 
Herolds: Pind. P i, 32) noTi yXvKstav iaXoi (= die Dichter: Pind. /3, 7). 
Also trachteten die Dichter, sich so schnell als möglich mit einem Epinikion 
einzustellen, das dann nur kurz ausfallen konnte und bisweilen wohl sofort 
am Orte des Sieges zur Aufführung kam. Daher kommt die Kürze der pin- 
darischen Oden O 4 u. 1 1 (P 7 / 2) und der bakchylideischen 2, 4 u. 6. Auf 
ein solches vorläufiges Gedicht ließ dann der Dichter entweder selbst ein län- 
geres folgen (wie Bakchylides sein 7. und Pindar das 10. olymp.), oder es be- 
sorgte dies ein anderer, wie hier Pindar und O 5 Pseudo-Pindar. Bisweilen 
endlich wurde derselbe Sieg von zwei Dichtern in umfangreichen Oden ver- 
herrlicht, wie Pind. O i und Bakchyl. 5, Pind A^5 und Bakchyl. i3. 



AUF DENSELBEN ALS WAGENSIEGER 
IN PYTHO 

Noch liebt die syrakusische Str. i 

Stadt in goldnen Locken ApoUon 

und ehret hoch den Hieron, der gerecht dort waltet. 

Denn zum drittenmale schon feiert in Liedern man ihn 

von Rossen Plat. rep. I p. 335 A) Crusius: Blass ägeraXg^ Jebb dsd-Xoig, O. Ross- 

u. O I, II "^IsQwvog, d^eiuoTstov 8g d^jupeTiBi oyiaTtrov iv , . , ^LXsXic^, — 
4 äfxcp* dfiipakdv {npiddqov x^ovög: Pind. Ny, 33 nagä fisyüv df.t(paXdv eigv- 
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5 5 ülyS-yörixlog d€id€]Tai 

d)[xvyi6d[(vv dget^^ ovv Ximwv" 

I v^^^ Si/ — . N^ s^ — _ I 

[w — v^ « w w]«^ akhciiOQ 
lo 10 [- w - w w » w] iJ/LLvovg 

2tq. ß\ [Jw w _ v> w _ w ^] 

coi. VI JeivofjUvBÖQ x' [J^]€(>a[/(>o]/^y vlbv 

naQ^ iariav ay;fia[A]oi(T(t j^ai)ag fivxolg 

15 i5 fiovvov enixS-ovieoiy] rdde 

/LtTjOdfuvov, atscpdvoig iginreiv 
dtjo X * Olv/LLTiiovixag 
deidsiv, ri g)iQT6Q0v ij [d-^eoioiv 
(plXov iövra navTo\doi^(bv 

20 20 Xayx^^^'''^ «^0 fjLolQa\y diS'la)vf\ 



bach 7taTdy(p, Kenyon xa^idrcp, Christ OTBCpdvoig — 7 ff. Hier ist zunächst zu 
bemerken, dass der irreale Satz V. i3 yC iysQaiQOfxev offenbar auf die Zukunft 
geht (Kühner gr. Gr. II, 2, 973/9), wie i, 11 f. Also muss auch hier im Vorder- 
satze eine reine Annahme enthalten sein. Der Rest von V. 8 -ag äXinTioQj von 
Palmer zu hdofidxccg d. ergänzt, legt nahe, dass hier wie Pind. O 12, 14 ein 
junger Mann mit einem Hahne verglichen wird, der «nur im Umkreise seines 
Hofes seine ritterlichen Thaten ausführt» (Curtius). Dies könnte Hierons Sohn 
Deinomenes sein. Vielleicht sagte also der Dichter: Hieron hat einen Sohn, der 
nicht, wie der Haushahn auf seinem Hofe, nur daheim (d. i. in sicilischen [Pind. 
O i3, iii] Wettspielen) sich geigen will. Er hat etwas Höheres im Sinne (V. 9 u 
v6(i}), nämlich höheren Liedespreis (V. 10 iji.ivovg) \u gewinnen. Wenn nun er, 
von seinem Vater ermuntert, sich :^ugleich mit diesem in Olympia versuchte y 

TCÖkTtov x&ov6g — 5 dsiösvai: s. zu V. 18 — 14 rtag^ koTiavi Pind. O i, 10 
^c; dq)veäv iycoi.ievovg (.idxaigav legwvog kaxiav. Ttaqd m. acc. muss nicht 
nothwendig von einem Verbum der Bewegung abhängen (Kenyon): s. 10, 23; 
II, 17 u. 72; i3, 15; 16, 8; 17,61 — 16 f. Die Infinitive igeiiTSiv und dsldeiv haheü 
scheinbar passiven Sinn, wie Pind. P 9, 63 rat ( Qgai) d'rjaovrai (werden 
bewirken) viv d&dvarov Zfjva . . . ytaleTv {s. Wiener Studien XV 2, 3oo), vgl. 



4, 2o] 27 

5 am Nabel des hochrückigen Landes als Pythosieger 
ob seiner schnellfü(3igen Rosse Bewährung, 



10 



dann rühmten wir wohl von Deinomenes' Sohne 
am Herde dort in des Lands meernachbarlichem Winkel, 
15 dass einzig er von den Erden wallern 

dies gesinnet: sie sollten mit Kränzen bewerfen 
zwei und als Olympiasieger mit Liedern 
feiern. Was auch ist köstlicher, denn als Götter- 
liebling allüberallher 
einzuernten der Kampfpreise Beglückung? 

so gereichte das dem Geschlechte j|^m höchster Ehre. Dann rühmten wir wohl 
von Hieron ... S. übrigens Fraccaroli a. a. O. 6 und Christ a. a. O. 17 — 13 
iyeQaiQOixev : Wilamowitz iTtSQciaafuv — vldv: Wilamowitz vlov — 14 Ttag^ 
saTiav: Blass ndgeaTi vlv (s. auch Wilamowitz i3o) — yaiag: diese Ergänzung 
(ebenso Blass) füllt genau den von Kenyon angegebenen Zwischenraum (4 Buch- 
staben) aus; Wilamowitz KovQag (d. i. Persephone) — 18 &eol(Siv Palmer: 
die Buchstaben eeoic sind nur sehr schwach kenntlich — 19 navrodaTtibv: 
Nairn zweifelnd TtavvoÖQOTt&v (Hör.: undique decerptam oHvam), was sehr 
guten Sinn gibt. Die schwachen Spuren des Pap. sprechen durchaus nicht 
dagegen, wohl aber der deutliche Circumflex auf dem cd, denn es müsste wohl 
TtavroöqÖTCwv betont werden, vgl. Pind. P 5, 42 i.iov6dQ07iov q)VT6v — 20 
ds&Xcüv: Wilamowitz iaMojv {< Freuden-») 

Kühner gr, Gr. II, 2, 585 A. 14 — 16 atecpavoig igSTttecv: Pind. P4, 240 
iratgoL . . . oxBifdvoiai . . viv , . . SQBTtTov, P 9, i23 iroXXä f^iev y.eIvoi dUov 
q>v}X eTTt y,ai aTCipdvovg ... — 17 dvo : ärcö koivov auch zu ot, igeTtreiv 
— 18 deideiv: damit ist die Festfeier gemeint, die gleich in Olympia am 
Abende von den Freunden des Siegers begangen wurde; Pind. O 10, 74 — 77 
Pii, 10. S. auch zu 6, 8 — 19 TtavrodaTKov: vgl. Ttoöa/tög <^cuias> (Nairn) 



Str. 2 
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Strophen : _ 



5 - - 



Epoden : ^ L 



wv->_ I _^_^_^_i^ 



\^ \j v^<w>-. I — — vyv^ — \^ \^ ^ v^^l 



_. w w _ v> w b^ I 



v-»v^_'^vy — — — vy— — ' \^ <^ 



. ^ .^^ I _ ^ w ^ I 



v>v^ v^v^.. I v^v>..vyv^_^ I — v^_ — 



/ I / I / 

V^ — \^ ^1 K^ s^ V-»V^ — I — — v-/ — 



y^ ^ - ^ ^ — 'i^ 



i^ _ w _ i=i I 



W _ 5«£ _ W 



DaktylO'Epitriten. — S. Christ a. a. O. 24 f. Die letzten zwei Längen 
Str. V. 6, I. Kolon und V. 7, 2. Kolon finden sich nur im ersten System, und 



[Tni AYTSli KEAHTI OAYMIIIA] 

^TQ. a, EijfioiQ\e 2']fpax[om'cü]>' l7i7iodiVTfc\o}v] aTQaTa\y\iy 

yvcbofi /Lt€v [f\oar€g)dv[(jt)]v Moiaäv ykvx[v]S(jt)Qov äyal/ia, 
TÜv ye vvv 
5 ai Tig inixä-ovicov, d^S-cbg' cpqha d' av&vdi>x[o\v 
aTQBfA ä/Ltnavöag fiSQifiväv devQ* äd-Qtjöov (avv) votp' 
5 10 ^ avv XaQiTeööi ßa&vQdovoiQ vcpavag il/avov and 'Cad'iag 



4 ai)v ist von Kenyon metri causa eingesetzt — 5 ^ ai)v Xagireaai: 
der Pap. hat H, welches Kenyon zu ^ («w^o»), Palm er, Wilamowitz u. Schroeder 

I 2vqa%oal(jDv mTtodivi^Twv argarayi: Pind. P2, i ^vgdxoffai, ßa&v- 
TtoXsf^ov TSf-isvog ^Ageog, ävÖQOJv Ytvtvwv t€ aidagoxccQf^äv rqocpoi — 2 
yviborj . . . Moiaäv yXvxvdcjgov (vgl. 3, 3 yXvKvdwQS KkeioT) äyaXua . . . 
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auch aus diesem Grunde sind sie weiter nicht anzufechten (s. Christ a. a.0. 44).*) 

Dagegen lässt sich die Form des Epitriten sL,^ statt i. ^ Ep. V. i, 

2. Metron (V. 91) und V. 5, 2. Metron (V. 76), welche überdies 10, Str. V. 8, 
2. Metron (V. 8), 11, Ep. V. i, 3. Metron (V. 6g) und 14, Str. V. 2, 2. Metron (V. 2) 
begegnet, zwar überall durch einfache Conjectur beseitigen, doch ist die Län- 
gung der ersten Kürze durch Ictus und Cäsur (an sämmtlichen Stellen) er- 
klärlich. — Die Ode feiert denselben Sieg Hierons wie die erste olympische des 
Pindar (Ol. 76, 476). Es ist also anzunehmen, dass sich unter den Pind. O i, 16 
fWvaiKCcg iv äwrip, ola naiLo^iBv üvÖQeg dfXipi d'afxä TQ&TteCav erwähnten 
Dichtern auch Bakchylides befand. Dagegen spricht V. 5 gewiss nicht, s* daselbst 
die Note. Fraccaroli setzt Hierons zwei olympische Siege neXrjTi {Epigr. bei 
Paus. VIII 42, 9) auf Ol. 77 und Ol. 76 und meint, der erstere davon sei von 
Bakchylides in dieser Ode, der letztere von Pindar in der ersten olympischen 
gefeiert. Aber bei solch zeitlicher Nähe der beiden Siege ließe es sich schwer 
erklären, warum in keinem der beiden Gedichte der zweite Sieg erwähnt wird. 
War dagegen der erstere Sieg schon Ol. 73 errungen (Schol. zu Pind. O i), 
als Hieron noch nicht König war, so konnte er leichter unberücksichtigt bleiben. 



*) Tyrrell the Class. Rev. 1898, 80 will die zwei Längen in allen Systemen durch 
Conjectur herstellen. 



AUF DENSELBEN ALS SIEGER 
MIT DEM RENNPFERD IN OLYMPIA 

Beglückter Kriegsherr du der rossegewirbelten Syrakosier, Str. i 

dies stolze Kleinod, der veilchenbekränzten Musen süß Geschenk, 
du wirst, 

wenn einer der lebenden Waller, kundig es ermessen: nur scheuch 
aus dem rechtlichen Busen 

ohn' Zagen der Sorgen Stürme und blick' hierher mit sinnendem 
Auge : 

sieh, dies Lied, das mit der tiefgegürteten Hulden Gunst er ge- 
woben, sendet 



zu el («0/»») erweitern. Keines von beiden ist nothwendig: s. Pind. P 6, i dytov- 
aaT (wie hier üd^Qrjaov) ' ^ yäq kXmoyTtidog ^AcpqodiTaq üqovqav ^ XaqiTiov 

SQ&ojg: diese Worte bilden die schönste Illustration zu dem Lobe des Hieron 
bei Pind. O i, 107 TtSTtOid'a ^svov (xrj riv ^aXcjv ixäXXov Xdqiv tG)v ye vvv 
. . . daidala)a€(uv — 3 sddvdiTtov : s. zu 4, 3 — 4 Ö€VQ^ (d. i. auf dies 
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väöov ^hog v/LLsriQav ni/Lt- nei xlsevväv ig Tiökiv, 
XQvaAfinvxog OvQaviag xlsi- vög S-bq&thov. iS-ilei di 
i5 j^äQVv ix OTTjS'ieov /iwv 



l^vT. a. aivelv ^ÜQCova' ßaS-vv d* atS-iga ^ovd-aiöi rd/LLVcov 

vtpov TtTSQvysaoi rax^l- aig aletög, evQvdvaxrog äy'yelog 

lo 20 Zrp^bg iQiaq)aQdyoVy S-aQüel XQareQ^ niövvog 

laxvi' Tvc&aaovTi d^ oqvi- x^s li'yvq>9'0'yyoi q)6ß(p. 

25 Ol? vir xoQVcpal fieyaXag i'öxovoi valag, [o]dd^ aXbg äxa- 
• • • 

/LidTag 
coi.vii dvönainaXa xv/Ltara' viDfiä- rat J' iv drQVTip Xdei 
lenrÖTQixa avv ZecpVQOv nvo- aloiv eS-eigav, dgiyviD- 
3o Tog fi^ dvS-Qcbnoig idelv. 



äva7toXitof,i€v. Auch sonst steht ij so an der Spitze des Satzes: Pind. O i, 28 
Pi,47 A^8, 24 — 6 7iif.i7tBii Walker Athenaeum 1897, 856 u. Housman metri 
causa TtXel^ Platt Ttlicjv (nach d^egdituiv Komma) — 7 id'sXei de: Walker, 
Housman u. Platt streichen de — nXeivög: Housman xetvog (Punkt nach ig 
nölivV* 6) — II <|>oiBU)i — 13 övanaiTtala: Nairn dvGTiiii^eXa od. dvaTti^i- 
Ttela — vio^iäxai bis Xdu: citiert vom Schol. zu Hes. Theog. n6 BaTCXV^lör^g 
di xdog TÖv äiga (bvö(.iaae Xeycov Tteqi rod äsrod' Noy^iärai d* iv dzQvyho) 
Xdec {fr, 47), ferner vom Schol. zu Arisloph. Vö. 192 als dem Ibykos {fr. 28) 
gehörig : Xdovg dvrt tov diqog vvv, üg ^'Ißvxog * IIwTäTaL d^ iv dXXoTQiif) 

Gedicht) S&Q7]aov: Pind. P 2, 69 rd Kaaroqeiov . . . d^iXwv S&QVjaov — 6 
TtsuTtwv: daraus ist zu folgern, dass Bakchyl. diese Ode daheim in Keos 
dichtete (vgl. Pind. iV 3, 77 06,85 ff.). Deswegen kann er sie natürlich noch 
immer zur Aufführung nach Syrakus mitgebracht haben. S. übrigens über die 
Bedeutung von TteiiTteiv im Epinikion Columba Rassegna di antich. class. 
1898, 88 — 7 yäqvv ix aTrj&ewv ykiüV', Pind. O2, 99 ivi ^aXd^ayt&g . . . (fqevdg 
sdyiXiag diOTohg levreg — 8 — 14 Pindar vergleicht sich zunächst zweimal, 
O 2, 97 ff. u. N^, 80, mit einem Adler, um zu sagen, dass, wie jener mit sicherem 
Stoße die Beute erfasst, so er mit kurzem Worte den Nagel auf den Kopf trifft. 
Anders hier Bakchyl. Bei ihm entsprechen, wie V. 15 zeigt, die unermesslichen 



5, 14] 3l 

von der hochheiligen Insel her zu eurer ruhmvollen Stadt dein 

Gastfreund, 
Uranias, der Göttin in Stirnbands Golde, preislicher Dienstmann. 

Ihn treibt's, 
den Schall aus tiefer Brust ergießend. 



den Hieron zu preisen. Des Äthers Tiefen mit bräunlichen Schwingen Ant. i 

hoch durchschneidet der Aar, des weitgebietenden Zeus, des laut- 
tosenden, 

Bote, vertraut in sicherer Ruhe auf herrliche 

Kraft: scheu duckt in Angst sich hellschwirrendes Gevögel. 

Doch jenen halten nicht der gewaltigen Erde Höhen, noch des 
unermüdlichen Meeres 

hochbrandende Wogen: er lenkt in des unerschöpflichen Chaos 
Weiten 

mit Zephyrs Wehen steuernd sein feinhaarig Gefieder, wohl kenntlich 
zu schauen unter den Menschen. 



X&Bi. — Es geht nicht an, vcJimTai vom Folgenden zu trennen (Kenyon 
setzt Komma nach Xdsi) und XeTtrÖTQixci sd^sigcev als acc. lim. zu ägiyrtuTOg 
zu ziehen, erstlich weil dann ed'Biqav ein anderes, die Farbe bezeichnendes 
Beiwort haben müsste, zweitens weil abv ZscpVQOV nvoctXatv offenbar zu 
vtüfiäTai gehört, nicht zu dQiyvwtog, auch nicht zu idsTv, das doch nur ein 
inf. exeget. zu dQiyvwTOg ist; das Medium v(x)(.iäTai ist völlig verständlich. 
Walker, A. Lud wich u. Platt metri causa vwfx^ — 14 nvoataiv: Platt nvoi- 
ataiv — äglyvwrog: A. Ludwich metri causa dqiyvmg — iiet* dv^QioTtoig: 
Weil (ley* ä, oder fiet^ oiwvoTg (sehr ansprechend); Walker streicht metri 

Weiten des Äthers der reichlichen Fülle des Stoffes, die Hierons Geschlecht 
dem Dichter darbietet. [Pindar O i3, 114 setzt an Stelle des Äthers das Meer 
{invevaai).] Besser wird demnach Pind. N 5, 19 zum Vergleich herangezogen : 
st d^ SXßov ij xBiQ(ov ßiav Vj aidaghav irtaivrjaai Ttölsfiov dsdöxrjTai, [xangd 
ixoi adröd-ey HX^iaS^ ijtoa^dTttoi rig' e%o} yovdriov iXaq>Qdv bqiidv' aal 
Tteqav Ttdvroio TtdiXovx^ aleroi, vgl. auch /6 (5), 22 f. — Jedenfalls spricht 
aus diesen Worten hohes Selbstgefühl, in welchem Bakchyl., wie Pind. O 2, 96 
iV3, 82, die Dichterlinge mit gemeinen Gattungen der Vögel vergleicht, die dort 
äüQavra yaqvsTOv u. TaneLvä vefxovrai, hier TtrdaaovTi (pdßv- — n Vgl. 
Alcm.fr. 28, Alcae./r. 27, Sophocl. Ai. 169 ff. — 15 Vgl. 19, i f. u. 9, 28, ferner 
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'Ert, a\ 13 TOi)g vvv xal i/iol /nvQia navrä xiXevS-og VfiereQav «peray 
Vfivslv^ xvavonXoxdfiov 9-^ hxari Nixag 
35 x^^^^oriQvov T ''AQTjog, Jeivo/LUrevg äyiQW' /ot naldeg' 
ei BQdiov dh /LLTj xAfioi S-sög. 
^avS-dTQixct fikv ^sQivixov likipsöv naQ evQvdivav 
40 n(oh>v aeXkoÖQÖfiav elde vixdaavra XQ^^^^^X^^ ^^^? 



2tq. ß\ 20 UvS-ävl T h äyaS-itf. y^ d^ kntaxrpiTiDv mcpatiöxo)' 

oii 7i(b viv vnb nQori\ßai\v Ynnwv h dycbvi xatsxQOLv^ xövig 
45 TiQÖg riXog ÖQVöfievov ^m^ yotQ iöog BoQea, 

Sv xvßeQVTfiav q>vXdaaa)v, Ysrai vb6xqotov 
5o vlxav ^liQCOvi g>iXo^elv(p rirtioxeov. ölßiog ^rivi S-eög 
25 fioiQ&v TB xak&v enoQBv aiv x bttC;i\h^ '^^^? 
äq>v€dv ßioräv diäysiv oi y^[fi ''^^s] enixS'Ovieov 
55 7i[ävT]a y evdal/LKOv B(pv. 



causa iier — 15 i^i Blass: moi — 16 i^ivelv Palmer: y*^"^^* — 18 ^« Citiert 
vom Schol. zu Pind. O 1 {fr. 6) bis eids vtytdaavra: die Fortlassung des Sub- 
jects !^a>g hatte Controversen zur Folge (s. bes. Fraccaroli le odi di Pind. 172 fF.), 
die nunmehr gegenstandslos geworden sind — 19 dekXodQÖyiav' Schol. zu 
Pind. dsXXodQÖiiov — 23 Xetat vsöytQorov: Housman IW [impf.) äcpveö^OTOv 

Pind. 73 (4), 19 — 16 xvavortXoyidfxov Nlxag: Nike ist hier zugleich Person und 
Abstractum, wie ähnliches oft bei Pind., z. B. Pg, 109 %QvaoOTe(pavov di ol 
^'Hßag naqndv . . . drtoÖQe^ai ed'sXov, ebenso O 6, 58. Es sind aber damit auch 
agon istische Siege gemeint — iJ^l^QrjOg: eine Hinweisung auf die kriegerische 
Tüchtigkeit der Deinomenessöhne, die sie in der Schlacht bei Himera (480) 
bewährten, dann insbesondere auf den siegreichen Feldzug des Hieron gegen 
die Etrusker (Schlacht bei Kyme 474/3). S. Pind. Pi, 47, 72fF., bes. 79 f. — 
eß egdcüv di {.lij ytdixoi d-eög: ebenso als Clausel Pind. 06, 97 (von Hieron) 
^17] d^QaaaoL xQ^^og hXßov icpegTtwv — 20 y^ d' iTTiam^TtTwv 7tiq)avax(o: 
eine Schwurformel (die heilige Erde, die einer wie einen Altar berührt, als 
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15 So auch öffnen mir jetzt viel tausend Pfade sich überallhin, eure Ep. i 

Mannestugend 
zu preisen, sei's der dunkelgelockten Nike wegen 
oder des erzbrüstigen Ares, Deinomenes' ruhmprangende 

Söhne: euch aber zu segnen nimmer ermüde die Gottheit. 
Den falbmähnigen Pherenikos sah an Alpheios' breitwirbelndem 

Strome, 
das windschnelle Fohlen, siegen die goldarmige Frühe 



20 und dort in der hochheiligen Pytho. Auf der Erde Grund mich Str. 2 

stützend künd' ich dies Wort: 
nicht hat jenen der Staub von voranstürmenden Rossen im Wett- 
kampf jemals befleckt, 
da dem Ziele zu er raste: denn des Nordsturms Ungestüme ver- 
gleichbar, 
treu wahrend seines Lenkers, fliegt er dahin, neuumjubelten 
Sieg dem gastliebenden Hieron erjagend. Selig, wem die Gottheit 
25 an Siegesschöne Antheil lieh und dass, ein Vielbeneideter, er 

ein Leben in Reichthum genieße. Denn keiner der Erdenpilger 
ist doch ein Glücklicher in allem. 



{4iabounding in noisei^), Platt let* alvrjaifxßQOTOv; Richards Xa6%QOT0v — 24 
b%ßiOQ ^TLvc bis 26 eddaiixwv S(pv: citiert von Stob. Flor. io3, 2 Ba%xvXidov 
^Ettlvlxwv' . . ., V. 24 SXßiog bis 26 didyeiv auch von Apostel. XII 65 E und 
V. 26 ab yaQ bis ecpv noch einmal von Stob. Flor. 98, 26 (/r. i). V. 26 geben der 
Pap., Stob. u. Apostol. d(pv€tdv — 27 xori yccQ ttot^i obwohl Kenyons yuxt 

Schwurzeugin), auch 8, 2. In gleicher Weise bekräftigt Pindar wiederholt (z. B. 
O 2, loi; 6, 20 iV II, 24) seine Lobsprüche durch den Eid — 21 Viel beredteres 
Lob als das Pindars O i, 20 — 7CQ0T€Q(x)V im örtlichen Sinne außer Hom. t 228 
TtQOTeQOVOi (Ttödsaac) nicht nachweisbar — 26 oi' ydg rig iTtix&oviiov 
. . .: dieser Gedanke, im Hinblick auf Hierons Krankheit (zu 3, Einl. u.V. 50) 
angeregt, gibt dem Dichter den Anlass zur folgenden Erzählung von der Be- 
gegnung des Herakles mit Meleagros im Hades. Beweis dafür ist die in deren 
Bereiche (V. 76) vorkommende verwandte Sentenz &vaTot(TL jU^ (pvvai (p€Qi- 
ÜTOV . . . Meleagros, der heldenmüthige Königssohn, der Überwinder des Ebers, 
war auch zeitlebens ein Glücklicher: aber sein Lebensende war kläglich — 27 ff. 

3 
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[xai] (y&Q) [tioJt' B^eiipiitöXav \nald^ ävix]arov Xsyovotv 
^viii [^^^^^ Jihq\ ctQyixsQaV' vov dcbjLuxra ^eQö€ip6vag raw- 

60 xap;fa(>c{(>oyra kvv* ä- §ovt ig q>dog «f L^icJa, 

3o vidv änXdroi ^Exldvag. evS-a dvaxaviov ß^oräv 

65 tfru/äg eddri nagd Kcoxvrov ^eid^QOig, ola z« q)vlX ävBfiog 
• • • 

^'Idag ävä /irjloßÖTOvg TiQwvag äQj^eOtäg Sovel. 
ralCiv dh furinQBTiev sida)- lov S-Qaavfiifivovog iy- 
70 ;f«(T7i«Aoi; noQ&aovlda. 



^En. ß'. TÖv d^ (bg idsv ^AhcfAtp^iog d^av/iaOrög rJQCog {r€\vxsöi hxfi- 

ndfiBVoVj 

35 V€VQäv meßaaa Xij^vxka'/j^fj xoQcbvag' 

75 /«Ax^dxpai'oy d^ meiT i^- elXero t6v, dva- mv^ag cpaQktQaQ 

Ttw/Lta. TW d* Bvavria 

ywxct 7iQoq)dv7j MBledyQOV, xai viv ai eidwg TiQoaemev' 

80 vih Jiög fisydXov, aräS-i x ev /c6(>(jc, yelaveoaag re &vfi6v 
• • • ♦ 

2tq. y. ftij ravOiov ngotei TQaxvv ix /eiQ&v 6i(n6v 

40 ywxaiCiv €711 ipS-i/Liivoov' od roi diog. &g (pdro' &dfißr]' 
öev d^ äva^ 



ixdv TtOT^ sich mit Pind. P4, 289 u. N z, i3 (beidemal nach einer Sentenz) 
belegen lässt, so scheint mir doch xori y&q nox passender: Pind. O 7, 27 %a\ 
ydiQ . . . TtOTBj das. 48 P 9, 42 iV6, 34 xai yd^q . . . Ttoxe, Auch ^ fidv Ttors 
wäre möglich. Wilamowitz dvvai itox^ (V. 28 (prjfxai Jidg) — epÄi^pinvAAN 
— 28 dvvai Palmer — TavvacpvQOv: txnic<|>ypoy, zu 3, 39 — 31 ^(Jrf^: 

Ober die mythol. Partie s. Robert Hermes XXXIII, 151 ff. u. Wilamowitz a. a.O. 
157 f. — 27 iqevipiTtvXav: mit Bezug auf Herakles' Städteeroberungen (Troja 
[Pind. 76, 3i], Oichalia u. Phykteos [Pind. O 10, 35 ff.]) — 31 id&rii vgl. das 
horazische discere carm, III 3, 34 (wo s. Bentley) — 31 ff. Vgl. Hom. 5 468 
(vom Griechenheer), Apoll. Rhod. IV 216 f. u. Verg. Aew. VI 309 (von den Seelen 
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So sagt man ja auch, dass der Thoreinreißer, des blitzumleuchteten AnL 2 
Zeus 

unbesiegbarer Sohn, einst niedertauchte in der schlankfüßigen 
Persephone Behausung, 

den scharfzahnigen Hund ans Licht zu schaffen aus dem Hades, 
3o den Sohn der unnahbaren Echidna. Dort ersah armseliger Menschen- 
kinder 

Seelen er an des Kokytos Wellen, gleichwie Blätter der Wind 

auf des Ida schafbeweideten Höhen, der Wolkenscheucher, umwirbelt. 

Doch unter ihnen ragte vor trotzigkühn das Schattenbild 
des speerschüttelnden Porthaoniden. 

Wie nun jenen erblickte der wunderwerte Held, Alkmenes Spross, Ep. 2 
leuchtend im Waffenkleide, 
35 die Sehne er schlang, die klanghelle, um den Knopf, 
nahm dann den erzköpfigen Pfeil hervor, aufklappend 

des Köchers Deckel. Doch ihm entgegen 
trat vor Meleagros' Schatten und sprach, gar wohl ihn kennend: 
«Sohn des gewaltigen Zeus, halt stille am Ort und sänftige deinen 
Grimm 

und entsende nicht vergeblich aus den Händen den herben Pfeil Str. j 
40 auf Seelen Verstorbener. Was soll dir Furcht?» So sprach er. Da 

erstaunte der Fürst, 

Platt e'idev — 32 ägysaräg (mit Jebb), Beiw. des Notos Hom. ud 3o6 334: 
xprHCTXC — 33 nopexNT>9kX (corr. m^}): Wilamowitz behält Hoqd'avida 
bei {IIOQd'dv für IfoQd^dwv wie l^lKi^dv für l^lxfidwv Pind. P8, 46) — 
34 xakmhYoc — 37 npoc66in6N — 38 yelavwaag (vgl. Pind. P 4, 181 
-Svfj^ ysXavet) ts dvfxöv: Marindin yalavwaag {yaXdvrj = yaXrivrj) — 

im Hades) — 33 Hoqd'aovida : d. i. Meleagros, dessen Vater Oineus Sohn des 
Porthaon ist: Apollod. I7, 7, 10; bei Hom. H 115 heißt er Portheus — 35 ff. 
Vgl. Verg. Aen. VI 290 — 294 — Über die xOQWvr] s. Hom. ^iii; Reichel Hom. 
Waffen i3i f. — 36 f. iöv : fälschlich digammiert nach Analogie von fiov 
(Veilchen) und fiög (virus), zu 88 — 38 y6laP(ba(xg = yalrjvcjaag, wie 

3* 
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85 "AfjupirqvmviAdaQy elniv re' rig dS-ararwr 

ij ßqortibv roiovTov 6QVog S'Qhpev iv nolff x^^'^^y 

90 r/g (J' exravev ; ^ rdxoi xaUdll^wrog "//pa xbIvov iq>^ a/ieiiQcc 
coi.rx nifixfJBi XB(paXa' rä Si nov Ilailddi Sav&a /likei. 
45 TÖv de TiQoaiipa MeXiaj^Qog daxQvdeig' ;faA€7rdi' 

95 &B(bv TiaQaTQhpai v6ov 

'AvT. y. ävö^BOOiv inixO-ovioig. xal yä^ av nXd^mnog Oivevg 

navösv xaXvxoöT€q>dvov öe/iräg x^^ov ^AQTBfiidog Xbvx(oXbvov 

* • • 

loo XiOodfiBvog nokicDV r aly&v Svölaiöi noctrjQ 

xal ßo(bv (poivixovdnmv diX dvUarov d-sd 

• • • * 

50 io5 €0x6v x^^'^f evQvßlav d^ €aaev[€] xaÖQa xdnqov dvaido/idxccv 

• ♦ ♦ 

ig xallixoQov KaXvdä- v' evS-a tiXti/i^qcov aS-evai 
OQXovg knixBiQBv ddövri, acpät^i re /ifjXa, ßQorwv 
HO 5-' üOTig eladrtav /lökoi. 

^Eti. y\ r(p dk OTXjyeQ&v dfjQiv ^EkXdvwv ä^ioroi araad/isd'^ ivdvxkog 

• • • ♦ 

?^ äfjLara öW€xi(og' inel dk daifKov 
55115 xdQTog Ahoj'kolg ÖQS^eVf S-dnrofi^ oüg xarineip- vev avg 
iQißQ^X^s i^ottaacov ßi(f, 
j4[yxa]lov, ifi&v r ^AyiXaov (p\BqT\aTov xedvwv ddeXipsAv, 
120 [6V Tsycev ev fwydQoig [naTQÖ^g AX&aia neQixleiTolöiv 
Oiviog. 

50 eÖQvßlav: Housman edgvßla — 51 ig Palmer: ocf — JtXrjfiVQwv Nairn 
u.Wilamowitz : Kenyon TvXrjfxvQOJV — 52 eladvrav (sonst nicht nachweisbar) 

yeXavrjg = yalrjvtjg (Headlam) — 40 oi' toi diog: Hom. ^515 iTtel oV toi 
BTti diog — 42 Vgl. Hom. 1 163 — 43 xsivov: d. i. den, welcher einen Helden wie 
dich (den Meleagros) getödtet — 44 TlaXX&di als Beschützerin tapferer Helden 
im Kampfe, s. Röscher mjrthol. Lex, I, 679, 7 ff . — 45 /«A^Trov &e6jv nagaTQ. 
v6ov bezieht sich auf V. 43 f. und eist in Verbindung zu setzen mit V. 79flF., wo 
Herakles den Willen der Götter selbst herbeiführen hilft» (Blass) — 46 In der 
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Amphitryons Sohn, und sagte: «Wer der Unsterblichen 
oder der Menschen zog solchen Schössling und in welcher Erde? 
Wer auch tödtete dich? Fürwahr gar bald wird jenen die schön- 
gegürtete Hera senden 
gegen mein Haupt: doch das mag die blonde Pallas bekümmern!» 
45 Aber zu ihm sprach so Meleagros in Thränen: «Schwer ist's, 
der Götter Sinn zu wenden, 

den Sterblichen: sonst hätte ja auch der rossetummelnde Oineus Ant. j 
den Zorn versöhnt der hehren, weißarmigen Artemis, der Göttin 

im Knospenkranze, 
da mit reichen Opfern der Ziegen flehend ihr nahte der Vater 
und braunrückiger Stiere. Aber es hegte unstillbaren Groll 
50 die Göttin. Einen gar gewaltigen Eber, schamloser Kampfgier voll, 

hetzte sie los 
gen Kalydons blühend Gethal; dort nun, strotzend von Kraft, 
mäht' mit dem Hauer er die Pflanzung, mordete die Herden und wer 
der Sterblichen ihm in den Weg kam. 

Doch ihm ingrimmige Fehde stifteten wir, die besten der Hellenen, Ep. j 

gar weidlich 
sechs Tage ohn' Unterlass. Und als nun die Gottheit 
55 Sieg lieh den Aitolern, bestatteten wir die der lautbrüllende 
Keiler erlegt in stürmendem Anprall, 
Ankaios und meiner theuren Brüder trefflichsten, Agelaos, 
den in Vater Oineus' glanzvollem Palaste Althaia geboren. 

Blass, Platt u. A.: eic^NTXN; Kenyon eXaavr' äv — 53 aTvyegäv d^Qiv: 
A. Ludwich aTvysQav bqiv (Metrum?) — 54 cyNexäcDC (corr. m^) — 55 08g: 

Schilderung der kalydonischen Jagd folgt Bakchyl. im ganzen Homer / 538 ff., 
insbesondere erwähnt auch er die Atalanta nicht. S. auch Ov. met. VIII 273 ff. — 
47 ycalvytO(TTeq>dvov: s. Eur. Hipp. 73 — 83 — 49 cpoLVLy,ovd)T(jüv: Pind. P4, 205 
(pOLViaaa . . . äyela ravQwv — 54 avvexecog: in dieser Quantität auch bei 
Homer, vgl. bes. i 74 — 56 l4yyiaTov . . . l4y€laov: Röscher mythoL Lex, 
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2tq. d\ [twv d' w]X€a6 fioiQ dloä {7tXevva)g' ov yoLQ 7i(o daupQwr 

coi.x [navaev x]oXov dyQoziQa Aarovg S^yarriQ' tisqI d' aiS-va- 

vog doQäg 
60125 juaQvdfisS'^ ivdvxiwg Kovq'^öi fievenroUfioig. 

ev&^ syd) noXXolg övv äiXoig rI<pixkov xarixtavor 
i3o ea&hiv T ^Aq>aQr(ca S-oovg fiaTQ(oag' ov y^Q xaQtSQo&v- 
fiog 'j4QTjg 
xqIvbi q>ikov h noXi/Kp, rvcpXä d^ \ex] ;f6ipcöi' ßeXri 
ywxcug ß7i[i] dvo/ieviwv q>oi' r^ &avaT6v rs q>€Qei 
i35 Tolöiv oiv dalfimv S-iXji. 

AvT, d . 5^ TaxjT ovx biiXa^afiiva OeOtiov xÖQa datcpQiov 

fiatriQ xaxonoTfiog i/nol ßovXevasv oXs&qov, draQßaxTog yvvd. 
140 xali TS daidaXiag ix XaQvaxog (bxrjfioQov 

<piTQdv iyxXavöaöa' töv dt] fiolQ enixXayösv rors 

145 l^(oäg 8qov afi€T£Qag sfi/iey. xv)(ov fih^ JainvXov KXvfievov 

• • • 

70 nald^ äXxifiov i^evaQi- ^(ov, dfjL(bfir[tov de/uag, 

nvQyoyv nqonaQOt&B xixrioag' rol dh TiQÖg evxrijuivav 
i5o q)€V'yov aQx^^^'^ nöXiv 



TOYC — 56 AyeXaov Kenyon aus Anton. Lib. metatn. 2: xrreAON — 57 *dv 
Wilamowitz: Kenyon oS^g — 58 rarv Jebb: Kenyon xobg — TtXevvag (ebenso 
Housman, Christ u. Richards): Hom. 7546 7toXXoi)g de Ttvgrjg ineßrja^ äXs- 
ysLvfjg; Kenyon (gegen das Metrum) tX&^iovag, A. Ludwich TtüvTag^ Her- 
werden TaXavag — 60 KoyPHrci (corr. m^?) — 62 AcpaQrjTa: x<}>aphXta 

I, 354 (II, 2608, 52) und I, loi (II, 2607, 26). Die Francois -Vase kennt nur einen 
Verwundeten, Ankaios, das Heroon von Gjölbaschi deren drei (Benndorf) — 
60 KovQ^ai: die Bewohner des benachbarten Pleuron, wo der Vater der 
Althaia, Thestios, herrschte — 61 ^'lq)iy.Xov: als Sohn des Thestios genannt 
bei Apoll. Rhod. I45 u. Apollod. I7, 10 u. 18, 3, 2 — 62 Acpdgrjra {notn. auch 
Aq)aQ6vg): sonst nicht Sohn des Thestios (s. Röscher a. a. 0. 1,388), sondern 
des messenischen Königs Periores. Seine Söhne sind Idas und Lynkeus 
(u. Pisos). Diese führt Ov. me/. VIII 304 als Söhne des Aphareus und als Theil- 
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Doch entrafft' noch andere mehr das Todesgeschick: denn nicht Str. 4 

ließ vom Grolle 
die muthvoUe Jägerin, Letos Tochter. Dann um das bräunliche Fell 
öo rangen wir weidlich mit den kampffrohen Kureten. 
Dort nun mit vielen andern tödtete ich den Iphiklos 
und den edlen Aphares, die flinken Mutterbrüder; denn nicht ja 

kennt der wuthentbrannte Ares 
im Kampfe den Lieben, da blind aus den Händen die Geschosse 
eilen wider der Feinde Seelen und Tod bringen, 
wem die Gottheit will. 

65 Des hatte nicht Acht des Thestios hochgemuthe Tochter: Ant 4 

die unglückselige Mutter sann Verderben mir, ein Weib ohn' Furcht 

und Zagen! 
Denn sie verbrannte aus kunstreicher Truhe das todbeflügelnde 
Scheit, laut klagend. Es hatte aber die Moira einstmals mir zu- 
gesponnen, 
jenes sollte meines Lebens Grenze bestimmen. Eben beraubt' ich 
Daipylos* streitbaren Sohn 
70 Klymenos des Gewaffens, den untadligen Helden, 

den hart vor der Mauer ich mir erjagt; denn jene waren nach Pleurons 
festgebaueter alter Stadt entwichen. 



(corr. m^?); Herwerden u. Tyrrell L^ya^^a — 68 iy^kavoaüa-. vgl. Aesch. 
Ag. 541 BvdaY.QVto u. s. Ov. tnet, VIII 479 f. cumque ferus lacrimas animi sicca- 
verat ardor, inveniebantur lacrimae tarnen; i^hh äyvikaviSaoa, O. Rossbach 
äyYlqaaaaj Wilamowitz iYxK^aaaa^ Housman kX'M}aaaa — 70 i^svaglÜcov: 
eZXNXp . . ., was Kenyon beibehält. Es liegt eine regressive Assimilation von 

nehmer an der Jagd an. Er nennt sie aber gleichzeitig Thestiadae (Enkel des 
Thestios), fasste also den Aphareus auch als Sohn des Thestios auf. Doch ist 
er bei ihm nicht Theilnehmer an der Jagd. Bei Hom. / 567 tödtet Meleagros 
nur einen Thestiaden — 66 ärdgßaycTog yvvd: ebenso steht gewichtvoll am 
Schlüsse des Satzes Pind. Pii, 22 vslrjg yvvd (v. Klytaimestra) — äTdqßawcoq: 
Pind. P4, 84 — daidaXeaq ix IdQvaxog: Simonid./r. 37, i — 68 (.lotg*: die 
Moiren sind (wie die Hören) bei der Geburt anwesend und leisten Beistand, 
sie sind X6%Lai d^sal (Eur. Iph. Taur, 206). Bei Isyll v. Epid. 4, 18 heißt ^dx^Oig 
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^Ert. (}'. nXevQwva. /iiviiv&a di fioi ywxoi' yXvxeia, yvAv d^ oh- 

YoaS-BviwVy 
alaV nvfiarov dh nviiov ddxQVöa TX[aiu(ov] 

^^^•^^ äyXaäv rjßav TiQoXetjKOv. (paolv ädeiöißöav ^Afiq)iTQva)' 

''''' • • • • 

vog nalda fiovvov dij töts 
75 ri'/Sai ßkeq>aQOV, ralaneyS-iog nÖTfiov olxTeiQovta (partog. 
i6o xal viv äfuißö/ievog röd^ eq>a' dyaroiöi /Ltij <pvvai (piQiorov, 

2tq. e. fir(t* deUov TiQooidsir q>i'y'yog. dXX^ ov yd^ xig kcviv 

TiQÜ^ig Tdde /LLVQO/iivoig, X9V ^^*^ö XeyeiVy ü ri xal /LLiXkei 

i65 ^ p« Tig 6V jusydQOig Olvfjog dQffiiplXov 
8o iorlv ddfiifta SvyarQ&v öol (pvdv dhyxia; 

170 rdv xer Xma^äv B&ehov S-eifiav äxoiriv. xbv de fi^emo' 
Xifiov 
ywxd 7iQoai(pa MeXad- yQov Xinov ;fAco()ai5;f€ya 
h d(bfiaOi JaidveiQav, vfjiv hi XQV<^^^S 
175 KvTiQidog d-Bi^ifiß^drov. 

Vokalen vor, die, sonst nicht nachweisbar (s. i3, 67), vielleicht das individuelle 
Erzeugnis unseres Schreibers ist — 72 f.uvvv&Ct (MiNyNex) ist imperf, eines 
aus dem adv. iiiwvd'a gebildeten praes. (j,ivvvd^d(o (= (Xivvd'O)), sonst nicht 
nachweisbar. Wenn man sich des verlöschenden Scheites erinnert und auch 
die folgenden Worte yvcjv d^ dkiyoad'Svecov in Betracht zieht, so wird klar, dass 
nur gesagt sein kann: es nahm allmählig ab meine Seele'. Diesen Sinn zu 
erreichen, ist das adv. ^dvvV'^a unbrauchbar, Pursers Vorschlag aber, f.uvvvd'a 
= iiAivvV'&r] zu nehmen, ist aus mehreren Gründen abzuweisen. Housman 

geradezu (.laTa. S. auch Pind. Oi, 26 — 74 ddeiaißöaVj auch 11, 37: ein neues 
Wort, dessen Sinn sich einerseits aus deiöidaiiiwv (u. ädsLdidaifxwv) ergibt, 
andrerseits aus ßoä (Schlacht-) Geschrei {ßo'^v äya'&dg). An ßod = ßofjd'Eia 
(Aesch. SuppL 760 Ag. 1439 Soph. O. C. 1057), ^^so «der furchtlose Helfer» 
wird kaum zu denken sein — 76 Vgl. Soph. O. C. 1225 |U^ q)dvaL TÖv IcTtavia 
viyta Xöyov, S. auch Gomperz' Feuill. u. Flach Gesch. d. griech. Lyrik 656, 
Note I — 77 f. Vgl. fr, 20 ri yäg ilacpQÖv ez eax ÜTtgax^' <5(5' ddvgö^vov 
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Da fühlt' ich ermatten mein süßes Leben, die Kräfte sich mindern, Ep. 4 

weh mir, und mit dem letzten Hauche ergoss Thränen ich Armer, 

das herrliche Jungthum lassend.» Man sagt, Amphitryons Sohn, 

der Recke Ohnefurcht, habe dies einemal nur 

75 seine Wimper genetzt, da des leidvollen Mannes Los ihn ergriffen. 

Und ihm entgegnend sprach er dies: cDem Sterblichen ist nicht 
geboren zu sein das Beste 

und nie zu erschauen der Sonne Strahl. Indes, da doch keinen ^^^' ^ 

Gewinn es bringt, darob sich zu grämen, so gilt's zu sagen, was 
in Zukunft sich erfüllen mag. 

Sag doch, blüht wohl in des kriegliebenden Oineus Halle 

80 eine ungefreile Tochter, dir an Wüchse vergleichbar? 

Die wollt ich gar gern mir als blühend Gemahl gesellen.» Da 
sagte zu ihm 

Meleagros' Seele, des kampfausharrenden Helden: «Ich ließ daheim 
von blühendem Nacken 

Deianeira, noch unkundig der goldnen, der sinnebestrickenden 
Aphrodite.» 

liivw^Bv od. f^Lvvvd'eL, Wilamowitz (ilw^ev (3, 59) — 74 npoAincDN — 
76 Vielleicht T^d' ecpa (so auch Platt u. Wilamowitz), vgl. Aesch. Eutn. 45 T^de 
y&Q TQavfog iQ{a: to-ta. (corr. m^), was Housman, A. Ludwich u. Christ in 
TOL^ corrigieren wollen, doch s. die Vorbem. S. 29 — d'varoXoi . . . (feyyogi 
citiert von Stob. Flor, 98, 27 (/r. 2) mit noch folgendem Verse: SXßiog d^ oi)- 
dslg ßgOTwv Ttdvra x^d^ov, der aus einem andern Gedichte hierher gerathen 

ist — 77 ^^t': Richards (irjd^ — 81 G6Acdn — XKOiriCN (corr. m^?) — 

doveXv nagdlav u. Hom. x 202 älX^ oi ydq rig TtQfßig iylvsro fivgoiievoKJL 
— 82 x^cü^at;/«'« : bei Simon /r. 73 Epitheton der Nachtigall, was aber zum 
Verständnis unserer Stelle kaum etwas beiträgt. Vielmehr liegt unserem Epi- 
theton )^X(0Q6g im Sinne von <( frisch, jugendlich blühend i> zugrunde, wozu vgl. 
Theokr. 27, 66 x^oegä {xsksa u. 14, 69 x^w^dy yöw. Auch an Horaz' Chloe 
ist zu denken (Hom.: 6 3^ dveÖQaiiev eQve'CJffog). S. Marindin the Class, ReP, 
1898, 37 — Eine Beziehung auf die Vermählung des Hieron mit der Schwester 
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AvT. e. XevxibXevs KaXXidna, aräöov Bvnoir[tov äg/ua 

85 airrov, Jia tb Kgovidav vfivriaov ^OXvfimov aQX^yov &e<bv, 
180 TÖv T äxa/iavTOQÖar ^AXcpeoVy UeXonög xb ßiav 

xal niaav^ evS-' 6 xlservög [nojaol vixdöag ÖQOfifp 
i85 [^ii»6]y <p€Qivixog (ig) eimvQyovg SvQaxöö- öag, '^IsQiDvi q)€QWv 
[evd]aijLiovlag nhakov. [xQV] ^' äkaS-elag x^9^^ 
QQ* alvslv, (p&dvovy dLfi(p\oTiQaiaiv] x^Q^^^ an(oaafiBvov, 
190 ei Tig €v TiQdaaoi /?()OT(&[y]. 

Etv. €, BoiwTÖg ävrjQ rdd^ i<pwr[aa€v TvaXaiög'], ''Holodog TiQÖnoXog 

Moioäv 8v (är) a&AvaToi Ti\ji(doty Totiry] 
195 xal ß^orär (prifiav eniea&ai). neid-ofiai sv/uaQSwg svxXia 
xeXeiiS-ov yXüooav o[yx ^xröc;] (ftgoelg) 

TON K0 (corr. m^?) — 88 'IjXd'ev Housman: Kenyon ai^ev, A. Ludwich 
y.VQSv — 0. ig sÖTtvgyovg Housman u. A. Ludwich {metri causa) : (j>6p6NeiKOC 
eynyproYC; Kenyon 0. iüTtvQYOvg (vertheidigt von Wilamowitz durch 
Hinweis auf hom. iviM(X6Xlr]g ivrvrjTog, s. zu 36 iöv) — Svgaytöaaag: 
cypxKOYCCAC — 90 djtwa&iiBvov i Housman u. Platt äTrioaafjivovg — 
gi Viell. T^d^ (so auch Housman): zu 76 — TtaXaiög: Xiysiäv Wilamowitz 
— 92 MoiaäVj s.v. 2: MOYCXN — Blass hat erkannt, dass die angezogene 
Sentenz nicht in V. 89 f., sondern erst V. 92 f. enthalten ist. Denn jene Verse 
tragen den Stempel der conventioneilen Epinikiensprache. Der Ausfall eines 
für das Metrum nothwendigen Sv (Housman, Blass u. Wilamowitz) nach dv ist 
paläographisch sehr wohl verständlich, vgl. V. 4 u. 88. Dass en V. g3 zu 
enead'ai zu ergänzen (so auch Housman, Blass u. Wilamowitz), ist fast selbst- 
verständlich — TifXüjai, Tovrcf) Housman: Wilamowitz Ti[x6jai, yt€LV(p, Blass 

(oder Nichte) des Theron von Akragas (Christ) kann ich in diesen Worten nicht 
erblicken — 84 ff . Sgfxa vom Musenwagen = üftvog: Pind. P 10, 65 Sgfxa 
nugldcov, /8(7), 62 MoiaaTov ägfxa, 2, 2 dicpgov Moiaäv — Mit dem plötz- 
lichen Abbrechen vgl. Pind. P 10, 51 Xiortccv axdaov (wozu Schol. : iTtiTifiq 
iavvq) 6 nivdagog Sg TtoXlfj xgijaafjJvoj rrj nags^ßdasi) u. P 11, 38 ff. Vgl. 
auch Hör. carm. III 3, 69 II i, 37. Der Sinn ist also: «L^55 ab von weiterem 
Er:[ählen und kehre :^u Olympia :[urück». Denn alles folgende geht auf die 
olympischen Spiele zu Ehren des Zeus (wegen IliXoTtog ßiav vgl. die Erkll. 



'^ 
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Weißarmige Kalliope, hier hemme dein wohlgefügtes Gefährte Ant, 5 

85 und preis' im Liede Zeus, des Kronos Sohn, den Olympier, Fürsten 

der Götter, 
und des Alpheios rastlos Gerinne und Pelops' Macht 
und Pisa, wo mit stürmenden Füßen obsiegend der herrliche 
Pherenikos kam nach dem thürmenden Syrakus, dem Hieron 

bringend 
der Glückseligkeit Reiser. Es ziemt aber, dass der Wahrheit zu- 
liebe man, 
90 dem Neide mit beiden Händen wehrend, preise, 

wenn einer der Sterblichen Herrliches ermühte. 

Ein boiotischer Mann hat also gesagt, ein alter, Hesiodos, der Musen ^P- ^ 
Diener: wen mit Ehren die Unsterblichen segnen, 
dem folge auch Ruhm bei den Menschen. Ohn' Mühe lass' ich 
bestimmen mich, 
meiner ruhmvollen Zunge Wort, nicht über die Bahn hinaus. 



Tifi(baiv airvoi, Lipsius t., ia&Xdcv, Blass vgl. Theogn. 169 dv di S^sol tl^iwo^ 8v 
xat (xwiMSVfxsvog alvst — 93 In dem Ausdrucke yXwaaav Ttiiineiv ist yXGyaaav 
vollständig identisch mit Xöyov^ vgl. Pind. O9, 41 (fiqoig IlgwToyevsiag il(TT€i 
yX&aaav u. A^3, 28 ^lay.{p as yafxt . . . Motaav (fio^iv. Es liegt aber unserer 
Wendung das Bild vom Pfeil zugrunde, wie 10, 42 tI {.layigdv {adv.) yXwaaav 
Idvdag iXavvo) i^rdg ddov; dah. 7t€(X7t€iv (Hes. theog, 716 nezQag arißagöv 
&7td XBiQcjv 7t€(j,7tov, bildl. Aesch. Suppl. 1005 fcäg Tig ^[.ifiaTog d^€Xy.Ti^Qiov 
TÖ^evfi €7tsi.ixlJsv u. von der Rede Soph. Phil. 1445 cpd'iy^ia Tto&eivdv Tteiiipag 
[= q)d'ey^a^vog\, Eur. Or. 617 elg odg det (.iv^ovg ne^iTtovaa) und meine 
Cj. TCQoetg. Zum Gedanken vgl. noch Pind. A^7, 71 äTtOfivvo) fxi] xsQ^a Ttgo- 
ßdtg ilytovS-^ &t€ . . . Hgdai ^oav ylCjaoav, Es weist aber xslevd-ov oirK ixzdg 
auf V. 89 älad-eiag yßqiv zurück — orx iyuvdg {<iüber . . . hinaus», vgl. Herod. 
III So iycTÖg Ttivxs '}]i.i€Q€(ov) Blass: Kenyon olaxoaTQÖcpov (nach Pind. 73,89), 

zu Pind. Ol, 93 fF. u. 10, 24 und Bakchyl. 8, 10; 11, 16, Pausan.Vi3, i, Apollod. 
II 7, 2, 5) — 89 f. Vgl. Pind. O 11,4 €t 6e ai)v Ttövq) Tig ei Ttgdaar], . . . üixvOL 
reXlerai, ä(pMvr]Tog d^ aivog . . . oh;og äyneiTai. rä f-iiv &fxeT€Qa yX(baaa 
TCOifialvsiv i&sXsi, Zu alvsTv ist also als Subject der Dichter zu denken. — Zu 
äfiq). XBQaiv d7t(oad(.i€vov vgl. Pind. O 10, 5 3) MoTa^, äXXd ab y,ai dvy&xrjQ 
l^Xd&eia Jiög, ^Q^^ X^Q^ igv^cerov tpsvdscov ivLJidv äXizo^svcüv — 92 
Mit Recht erblicken Kenyon und Michelangeli in dieser ehrenden Erwähnung 
des Hesiod ein Gompliment vor dessen Landsmanne Pindar. Im Nachlasse des 
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ni/jLTieiv * liQWvr röS-ev yälfi] nvS-fieveg S-aXlovoiv ia&X{(ibv), 
95 200 Tovg 6 /uyKnonoTWQ 2^vg axivtftovg h eiQrp\a q>V' 
Xaad]{oi). 



Platt otüßvdv yuxkäg — 95 Die Schlussworte erklärt Kenyon nicht richtig. 
tö&sv heisst € daher T^y nämlich aus einer (wahrheitsgemäßen) Lobpreisung. 
ia&X , . ist nicht zu iü&Xoi zu ergänzen, sondern zu ia&Xwv, tä iad-Xä aber 
wird von Bakchyl. u. Pindar wiederholt (gleich %aXd) von Siegen in Kampf- 

Hesiod findet sich übrigens kein völlig identischer Gedanke. Doch kann man 
immerhin theog, 81 — 85 vergleichen — 94 Ttvd-fiiveg: mit anderem Bilde 
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AAXSINI KEISli llTAJIEl OAYMn\IA\ 

2tq, A&x^^ ^^^^ fiByiCtov 

Xax^ cpiQTaTov nödeooi 
xvdog kfi ^AXcpeov 7iQOXoalo[L aa^ivaCg], 
5 dC 8aaa nagoiS-av ä/uneXoTQÖipov Kiov 

Der Titel von m^ — 3 XA<j>6iOY — TtQOxoatai aefxvatg: Housman 

Über das Ganze s. Crusius a. a. O. 158 f. — Inschrift (Siegerliste) von 
Julis bei Pridik 161: A]dx(ov ^Agioroiihsog nai6w[v (als Sieger in Nemea) 
— I f . Aa%o}v . . . Xdxe: ein naheliegendes Wortspiel, wie das des Simonid. 
{fr. i3) mit Kqiög (vgl. auch Herod. VI 50), des Pind. {N 5, 50 f.) mit Qefiiottogi 
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zu entsenden dem Hieron : denn daher ergrünet der edlen Thaten 
Wurzelstock, 

95 den Zeus Allvater unerschüttert in Frieden hüte. 



spielen gebraucht [Rumpel lex, Pind, s. v. II)]. Weiterhin muss der Schluss 
lauten kv slgi^vq (pvXdaooi (so auch Wilamowitz u. Platt; Palmer bei Kenyon 
(pvXcKSGBi), Der Dichter sagt, dass Lobpreis der Stamm sei, aus welchem neue 
Siege entsprießen. Mit einem Wunsche schließen auch bei Pind. einzelne Oden 
Ol, 6, 8, i3 P2,8 Ng 

Pind. fr. 194 yceycQÖrrjTaL XQvaia yiQrjmg leQalaLv doidatg, P 4, i38 ßdXXsTO 
ycQrjTttda ao(p(av iniwvj 7, 3 xQTjTtTd^ äoidav UrtTtoiav ßakia^ai 



Logaöden. — S. Christ a. a. O. 3i. Ober die Messung des i. Kolons 
V. 5 s. zu 2, Str.V. 2, 2. Kolon u. 4, Str. V. 8. 



AUF LACHON VON KEOS ALS SIEGER IM 
KNABEN-WETTLAUF ZU OLYMPIA 

Lachen erlangte des höchsten Zeus Str. 

herrlichsten Ruhm mit den Beinen 

an des Alpheios heiliger Strömung: 

ob solcher Verdienste vordem besangen die rebenzeugende Keos 

ngoxoalg äsd-Xcov — 4 di^ Saaa: Tyrrell Jidg di («/w the presence of Z.t>) 

dess. {fr. 105) mit Uqwv — 4 f. dl Soaa Ttaqoid'ev . . . Ttox" : der Dichter 
erinnert an Siege im Faustkampfund Wettlauf, die früher einmal Keer in Olympia 
errangen, s. zu 2, 4. Ti&QOi'^Bv no% weist auf eine fernere Vergangenheit hin, 
und es ist daher in diesen Worten der Sieg des Lachon nicht mit inbegriffen. 
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I 



^■. 



5 äeiadv noT 'OXvfinia 
(n€<pdvoig s&eiQag 



7tv§ T€ xai ütadiov XQai:ev[aav] 



l^vT. veavlai ßQ^ovrsg. 

lo ak dh vvv ava^ifidhiov 
OvQavlag Vfivog h'xorti vix[ag]f 
lo ^AQiOTOfiBVBiov & nodavBfiov rixog, 

i5 yBqalqH nqoddfioig doi- daig, ihi örddiov XQOT^aag 
Kiov €vxkii§ag. 



Ebenso erklärt die Stelle Gomperz Sit:[ungsber, d. Wiener Akad. Bd. CXXXIX, i 
— äf-iTteXoTgöcpov K: Münzen vonKeos zeigen die Traube, Bröndsted voyages 
I, pl. XXVII, Pridik a. a. O. 2 — Seiaav: s. zu 4, 18 — 6 f. Vgl. Find. 03,6 
irtei xaitalai l^svx^svtsg am ar€(pavoi Ttgaaaöv tl fie tovto xqiog . . . — 
8 ai di vdv . . . : damit ist gesagt, dass der Sieg des Lachen eine besondere 
Verherrlichung, nicht durch ein Siegeslied, wie man sie in Olympia auf Lager 
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Strophe : 
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5 einstmals in Olympia, da mit der Faust und im Lauf sie gesiegt, 
Jünglinge, von Kränzen 

die Locken umwuchert. Ant. 

Doch dich erhebt jetzt der Sangesfürstin 

Urania Lied ob deines Sieges, 

lo o windschnell Aristomenes-Kind, 

vor des Hauses Schwelle mit preisendem Lied, weil im Laufe du 
siegend 

Keos verherrlicht. 



hatte (s. Progr. des Gymn. im IX. Be:{. v. Wien i8g5, 8), sondern durch ein eigens 
für diesen Zweck gedichtetes gefunden hat — äva^LfiöXnov OÖQavlag: s. Pind. 
O 2, I äva^KpÖQfXLyyeg ^^voi — ii TtQodöixoig: Pind. 78 (7), i ff. KkedvdQca 
tig . . . IvTQOv slSdo^ov, c5 vioL, xai.idT(ov Ttaxqög Ttagä tvqö^vqov luv 
dvay€Q€T(ji) x&fjiov, Niy 19 eOTav d^ irt^ aifksiaig &VQaig ävSqdg q)iXo- 
^eivov Y.aXä ^Xriöfievog — 12 Vgl. Pind. P 9, 91 Alyiviji, re y&Q, cpafii, Niaov 
t' iv löcpcp TQig 3f] Ttöhv rdvd^ ivxXfi^ag 



Auch bei diesem Gedichte lässt sich wegen seines trümmerhaften Zu- 
stand es ein sicheres metrisches Diagramm nicht feststellen. Das Metrum ist 
unzweifelhaft daktylo-epitntisch. V. i ist mit V. 8 identisch, auch V. 2 u. V. 9 
ließe sich noch in Einklang bringen. Aber V. 3 u. V. 10, dessen Lesart so ziem- 
lich feststeht, stimmen nicht mehr zusammen. Nur durch Conjectur ließe sich 
auch hier metrische Gleichheit herstellen (3 iytxaidsxdrqv iv^OkvfXTilq _^, 
10 -rat xal TtoXvKrjXog' l^giotoiievetov), V. 6 kann in der Ergänzung 
Keynons wegen des r^ von XaixprjQwv nicht ins daktylo-epitritische Metrum 
gebracht werden. — Dieses Gedicht betrifft denselben Sieg wie das vorher- 
gehende: s. zu 4 Vorbem. 
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TSit AYTSh 

NvJCTÖg, öS TiBTttrixovta fi\7i\{v(bv (p^ifievwv) 
ixxaidexdtav h ^0Xvfi7i\i(f\ (■S'eot) 
xrrr ^^^^ n)0LQ (^Xcpai^p IliloTtdg t« t&cpoiaiv) 

5 5 (ßQVOv)Tog al/jt{aTiOVQiaig nXei^vaTg era^av) 

• • • 

xqIvsiv raixvrärd re) XaitpijQ&v nod&v 
"Ekkaoi xai yv[la}v aJQiaraXxkg aS-ivog. 
^ dk av 7iQeß'ö[TaTo]v vUfijig yiqag 
vixag, en^ avS-QldrnloiOiv eijdo^og xixXrj' 
lo lo Tai xal noXvl^'ifi[larto]g. ^A(j{iaTOfihBi]ov 
[nald^ ix6öfi7i[aag ar€]ipdv[oiaf\ (wy &Y)vd* 

[/....;..] 
[ ] 

[ ^y/^ 



Es fehlen bis zum Ende 



Der Titel von m^ in Rasur — iff. Dass mit Xirtagä dvyazSQ Xgövov 
T€ Tuxl Nvyitög der Tag gemeint ist (Hes. theog. 124), hat Kenyon erkannt 
(Headlam vergleicht noch Aesch. Ag. 276 u. 291), femer Jebb, dass ixuaidsK^ay 
die Zeit des Vollmondes bezeichnet, zu welcher die olympischen Spiele begangen 
wurden (Pind. 3, 19 f., 10, 73 ff.). Nunmehr war es leicht zu finden, dass 
TtBvxifi^ovTa auf die 50 Monate geht, die zwischen zwei Olympien lagen (Tzetz. 
hist. I, 581 TtevTrjXOvraiMrjvalog äychv). Aber auch der Sinn von V. 4 u. 5 lässt 
sich feststellen. V. 6 f. sind mit Taxvräg Ttodojv und yvioiv dd-evog sämmtliche 
Arten der Kampfspiele zusammengefasst, und es enthält V. 8 f. den allgemeinen 
Gedanken, dass der Sieg in den olympischen Spielen höchsten Ruhm bringt. 
Die Stelle ist also eng verwandt mit Pind. O i, 98ff. iW raxviäg rrodöv igi- 
^erai dmai t loxvog &Qaav7tovoi * d vr^iov di Xomöv dficpt ßiotov i%^i^ 
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AUF DENSELBEN 

O schimmernde Tochter des Chronos du Str, 

und der Nacht, dich, wenn der Monde fünfzig entschwanden, 

die sechzehnte, haben in Olympia die Götter 
und am Alpheios und an Pelops* Grabe, 
den reich man ehrt mit blutigen Opferspenden, festgesetzt, 
zu richten ob der flinken Füße Behendigkeit 
den Hellenen und der Glieder wehrhaftester Stärke. 
Doch wem den erhabensten Ehrenlohn du zuerkannt 
des Siegs, den nennet man hochberühmt bei den Menschen. Des 

Aristomenes 
Sohn hast jetzt du mit Kränzen geziert. Erhabne. 



der Columne ungefähr 24 Zeilen, 



(jsXiTÖeaaav eidlav äeS-lcov y evexev. Zur näheren Bezeichnung von Olympia 
dient nun dem Bakchyl. 5, 86; 8, 7; 11, 16 f. der Alpheios und das Pelopsgrab. 
Auf den Alpheios weist V. 4 (tt)«^': Find. O 7, 15 .Ttag" lt4Xq)si^, i, 20 Tiag^ 
l^)i(pe(p. Der Brocken endlich V. 5 Toaai^i lasst sich mit Hilfe obiger Pindarstelle 
V. 93 vvv d^ iv ali-iaxovQiaLg dyXaatai [.i€(.UKTaL (nämlich Pelops: s. Paus. 

V i3, 2) ergänzen — 6 Der Pap. ta[xytxt6]?, denn für TXxyTXTXTe scheint 
der Raum zu fehlen. Kenyon rd^og rSj Schroeder zdxog t" cäyXav ts — 
9 eTz* äp&QCQTtoiai: Housman iv (od. Ttag^ od. Tted^) ä, — 10 lAQiaroixeveiov 
Wilamowitz — 11 Wilamowitz: naXd^ iKÖafXTjaag GTeq)avoLGi 2shxva (vgl. 
auch Jane Harrison the Class. Rev. 1898, 140) — 12 Mit v6i.i(ff ist vielleicht die 
musikalische Weise des Liedes gemeint: Pind. O i, 104 
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Strophen : 



Epode(?) . 



— _v^v^ — s^ s^ — I — — \^ s^ ^^v^ : 



_ v^ _ _ _ ^ ^ ll 



_^^_v-/w_ I ^_ v^isfl 






v^ _ iiC _ v-/ 



\,^>^ V.A^ . 



v-/ _ _ w !^ II 



Str, 



Ep4?J 



^'j^*. riv&Ava TB firikoS^rav vfiviwv Nefuav rs xal 'IaO\ji]6v. 

yä d^ miaxrptnov x^Qol 

5 xofinaöofiai' övv äka- &eia de näv läfinei X9^^\ß\' 

ovTig avÖQibTuov x\Xb^']- vag ev ähxi XQ^^V 

5 Tialg iüjv avriQ ^^ n\oaal n'kev']vag ide^aro vixag. 



4 TiXeevväg: Blass xa^' ^'EkXavag — 5 Ttoaal TtXsvvag Sandys: Jebb 
itQiv TtXiovag, Blass Ttw nlsvvag, Platt ^ooi arecpavovg (V. 4 •/keswa^ 

I firjXoOvrav: Eur. Iph. Taur. 11 16 ßwiiohg fivjlo^irag — 2 S. 5, 20 
— 3 y.Ofi7tdaoiiav: das fut. bezieht sich auf denV.4 folgenden (daher zukünf- 
tigen) Ausspruch: oirvig ävd-QWTtwv . . ., wie öfter bei Pindar, bes. O4, 19 oi 
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Daktylo - Epitriten. — Ep. V. 2, i. Kolon ist bei Kenyons unrichtig ge- 
messen: v^ _ w w _ passt nicht ins daktylo-epitritische Metrum. Daher 

ist 'KOfi7tSaoi,iaL vielmehr von y^i,i7ta^(0 (statt von i^oi^iTtew) herzuleiten und 
sonach zu scandieren Z. w ^ _ v-. v^ _ . Ep. V. 4, 2. Kolon kann -vag nur eine 

Kürze sein, weil __ ^ _ ^ w ins daktylo-epitritische Metrum nicht passen 

würde. Daher muss das vorige Kolon auf eine Länge endigen, und diese Länge 
zum nächsten Kolon gezogen werden (oder ist statt ide^aro zu schreiben de- 
^aro ?). Ep. V. 5 ist Kenyons ytat äfiq)^ metrisch unmöglich. Da aber xat 
eine Kürze sein muss, so muss ein daktylisches Kolon gebildet werden. Ebenso 
metrisch unmöglich ist V. 8 Kenyons xgccrd re 01 ri&€L _v^w_ vv _ . 

Die 24 Zeilen, welche von Col. XIII fehlen, vertheilten sich auf das 7. und 
8. Gedicht vielleicht so: i) Epode von 7 : 6 Kola, 2) Strophe von 8 : 10 Kola, 
3) Antistr. von 8 : 8 Kola, zusammen 24 Kola. Also würde Col. XIV mit dem 
vorletzten (9.) Kolon der Antistr. beginnen und die ganze Epode (V. 2 — 10) 
enthalten. — Das Gedicht feiert einen Sieger, der in Pylho, Nemea und auf 
dem Isthmos schon sehr häufig den Preis erlangt hatte und den der Dichter 
mit V. 6 — 10 aufmuntert, sich auch in Olympia zu versuchen. 



— — — — — —... wenn Str. 

Pytho, dampfend von Opferschafen, ich lobsing' und Nemea und 
den Isthmos. 

Auf der Erde Grund die Hand stemmend, ^„ /^^\ 

will ich es rühmend sagen — mit der Wahrheit aber geeint er- 
strahlet ein jeglich Ding — : 

Keiner hat der Menschen in gleichen Zeiten 

als Knabe und als Mann mit den Beinen der ruhmvollen Siege 
mehr erlangt. 



— 6 Vgl. (Find.) O 5, 18 l<4lq)€dv eigi) ^eoiTa: Wilamowitz xai im l^a&eov 

— 7 Zu ^g (.leyiaröv ol yeqag vgl. Find. P5, 124 eiJxo^ai viv '0Xvi,i7tl(jc 

xpsvdsi Tey^w Xöyov didTTSigä rot ßqoxwv eleyx^^S {Wiener Studien XVII, 6). 
Die Worte atv äXa^siif . . . XQ^^S ^^^^ ^i^^ Parenthese — 6 xsQavvsyx^S' 
Pind. O i3, 77 iyxBLxeQOVvog Zevg — 8 &€od6rovg iv. : vgl. Find. / 6 (5), 44 

4* 



^r^. a . 
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SxS-aiöiv l4Xg)siov riXeöi^ov] ig fiiyiaröv ol yeQa)g 
S-eodoTOvg bv^olq, TttQi x[_QaT{i) xe oX\ (d-eg) 

10 i5 ävdrifi iXalag iv IliXonog ^Qvyiov xleivolg diS-Xoig. 



I 



Tia^TÖ döfisv yiqag eiti B&ttov yivei^ O2, 54 ^Olvf^Tticf fiev yäg aizdg yegag 
l'dfixro, 08, II ^ya toi. xXiog atel, ^zivi adv yiqag SaTtrjv^ äyXaöv, NS, 25 
^leyiarov — yiqag und O i, 77 cpiXia dibga KvTtqiag Uy ii tc . . . ig yj&Qiv 
riXlsvai (riXlw = zeXia) wie O 2, 77 eTSiXav öddv Ttaqä Kqövov TVQffiv). 

€ix(xtg VTTÖ &€a7t€alaig — 9 yXavTidv: Find. O 3, i3 yXavuöxQoa nöcfiov iXaiag 



Strophen : 



«w» — »^ « 



9. 

_ 1 V. _ ^ II 

_li l^^ll 



AYTOMHJEI ^AIA^ini nENTAOASii NEMEA 

J6§avy & XQ^oaXdxaroi XdQi[T'\eg, neialfißQOTov doirjft, eml 
Movöäv ye ioßXeqxxQCov &€log 7iQog)[^dT]ag 
5 evTVXog ^Xiovvtol ts xal Nefiaaiov Zrjvdg evS^laljeg nedov 



Titel von m^ — i öotrjT^, irtal Wilamowitz, Blass u. Thomas (vgl. Find. 
O 14, 3 f.): Kenyon doirjT* BTtsi — 2 Movaäv ye (so auch Blass): MoycANxe 
J (t u. r verwechselt auch 11, 15 u. 67); Wilamowitz M. kXi'KOßXaq)&Q(ji)v, Jebb 



I dd^av Tteiai^ßQOTOv. dö^a ist hier s. v. a. rifid, d. i. jene Achtung 
vor dem Dichterworte (zu 2, i), welche demselben Glaubwürdigkeit verschafft: 
19, 4 XdQireg ßdXa)aLv ü^qa Ti[,idcv ^firoiaiv, Find. O i, 3i xdQi^S (= ^ö/- 
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O Zeus, Blitzschleuderer, auch an des breit strömenden 
Alpheios Borden vollende, den herrlichsten Ehrenlohn ihm ge- 

jpährend, 
sein Fleh'n, zu Gott entsandt, und ums Haupt ihm lege 
des aitolischen Ölzweigs 
lo leuchtende Binde in des Phrygers Pelops glanzvollen Spielen. 



Piccolomini . . . äiiBtiqag^ Wilamowitz schreibt jtaidi . . . und meint, dass in 
dem Rest ein zweisilbiger Name im Genetiv steckt — 8 Tteql ugari (Kenyon 
KQärd) : Find. O 3, i3 äfiq)t ytöf^iaiav ß(xlrj . . . TiöOf^ov iXaiag — g Ahm- 
Xidogi Platt fügt noch hinzu {npvKk&dov 

— udhwXidoQ: s. Erkll. z. Pind. O 3, 12 dcTQB'K'^g EXkavodinag Ah(okdg ävrJQ 



Epoden : _ 



v-* v-/ 



y — s^ I _«^_. 

J _«^_ I K^ 



5 
Daktylo-Epitriten. — 

AUF AUTOMEDES VON PHLIUS FÜNFKAMPFSIEGER 

IN NEMEA 

Ehre, menschengewinnende, schafft, o goldenspindlige Chariten, Str, i 

weil ja der dunkelwimprigen Musen göttlicher Sendung 

sich rüstet, Phlius und des nemeischen Zeus blühenden Grund 



the Class. Rev. 1898, 125 M. ot (V. i errsi) — 3 Oliovvta: <J>A6ioynta — 
sVrvyiOg: so der Pap., mit Recht vertheidigt von Blass (Housman, Wilamowitz 
u. A.), s. Aesch. Suppl. 972 Ttäg rig irtecrcelv tpdyov äXXo&qöoig sÜTVKOg, Cal- 

rj(ng) i7tiq)iQ0Laa Tipiäv xat ÜTtiarov i[xrjaaro Ttiardv efif-ievai rö Ttolldxig, 
wo Christ citiert: «Märchen, noch so wunderbar, Dichterkünste machen s wahr» 
(Goethe) — 2 Movaäv . . . d^elog rtQOcp&rag ist der Dichter selbst (Blass), 
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VfiveiVy öß-i /urjXodaixrav S-Qhpev a Xevxible\yo]Q 
5 "//(>«, nBQi[xXBi)^(bv äid-kwv ti^wtov \^HQa]x'keiy ßagv- 
q)d'oyy[o]v liovra, 

l4vT. a. lo XBll&i xai] {Uv)xaanideg rifjUd-Boi nQ[(JytiaTo\v l^Qyslwv xqitoI 

äd-lrjöav in */4Qx^/^^Q^f '^^^ ^av&odsQxrig 
ni(pv äaayeijovra ÖqAxwv vniQonXog, aä/ua fiiXlovrog (povov. 
i5 & MoiQa noXvxQarig' ov viv nBl&* 'O'ixXeidag ndXiv 
lo Oreixsiv ig BvdvÖQOvg aylviag]. iXnig ävS-QdbTKOv vq)aiQ[Bl- 
rai] {cpqiv dgd'dv). 

^Ett, a\ Ht xai T&t ''Ad^aOTOv Tdk[aCovidav\ 

coi.xv^^^^^ 6g Orißag UokwBixBC nla\^ln7i(p ^ -\ 

XBivwv an Bvdd^wv äywvwv iv Nbjubcc xkBivo[l ßojorwv 
Ol TQiBTBi cfTBq)(iv(p ^av&äv iQBipCDvrai x6/uav. 
15 25 AvrofiTidBi vvv yB vixa- oavxL vw daifiiov B\_d'\ioxhv, 



lim. 5, i; Kenyon e'Utvy.ov (= Bl'TVHTOVy zu OXiovvra) — 4 Sd'i Kenyon: oti 
— 6 xoffc Platt: Kenyon yd^ — XevyL&OTtideg: der Pap. zeigt vor KXcniAec 
bloß zwei undeutliche senkrechte Striche, so dass man XevAaGTtiSeQj das gewöhn- 
liche Epitheton der argivischen Helden (Aesch. Sept. 89, Soph. Ant. 106, Eur. 
Phoen, 1106) herstellen darf (so auch Platt u. Headlam) ; Kenyon viTiaamdsq 
(«j rather infelicitous epithel as the victory is presumably won bey the offensive, 
not the defensive"» Nairn), Housman, Blass u. Wilamowitz cpoiVLyL&aTtideg^ Nairn 

XalytaaTtioeg (s. n, 38), Richards xivaaTtLoeg — 7 xgahcxn nxpp^GMOpcDic^YN 
(corr. m^) — 8 äaayevovTa: so der Pap. (y ist über ein p corrigiert von in^). 
Diese Lesart wird von Th. Gomperz vertheidigt, und das Verbum auf (xay^ 
<i Rüstung:» zurückgeführt, also daayevaj <^hin ohne Rüstung-». Das folgende 
gegensätzliche (vTt€Q')07rXog scheint thatsachlich die Überlieferung zu stützen. 

wie Pind. fr. 90 von sich sagt doldif^og IIiBQldwv TtQOCpdrag. Wegen dsiOi; 
s. zu 5, II — 6 ijiild^eoi heissen die Epigonen wie i3, 71 die Achäer, 11, 38 
die Mannen des Proitos, Pind. P4, 12 (184, 211) die Argonauten — 7 ^AqyB- 
l^ögip: Sohn des Lykurgos, Königs von Nemea: Röscher a. a. O. I, 472 — 
g vcv = aixovg (die Epigonen) : Apoll. Dysc. de pron. 368 A (Pind. fr. 7) — 
^OMsidag: d. i. der Seher Amphiaraos (Pind. O 6, i3 Ohleldav ^u4i.i(pidqrfiv) 
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zu besingen, wo den Herdenvernichter nährte die weißarmige 
5 Hera, der hochgepriesenen Kämpfe ersten für Herakles, den dumpf- 
brüllenden Leuen. 

Denn dort rangen um Preise die weißschildigen gottgleichen Helden Ant. i 
zu allererst, 

des Argivervolkes Blüte, Archemoros ehrend, den ein funkeläugiger 

Drache getödtet, den ganz wehrlosen der überbewehrte, ein Wahr- 
zeichen nahen Verderbens. 

O machtvolle Moira! Nicht vermochte jene zu bereden Oikles' 
Sohn, die Schritte 
lo heim zu lenken nach der trefflichen Männer Straßen. Denn, ach, 

die Hoffnung benimmt den richtigen Sinn 
den Menschen. 

Sie auch war's, die Adrastos, des Talaos Sohn, Ep, i 

sandte nach Theben, dem Polyneikes als Helfer, dem reisigen 
Helden. 

In jenen ruhmvollen Spielen nun zu Nemea, gepriesen die Sterb- 
lichen, 

die mit dem Drittjahrs-Kranze das blonde Haar sich bedecken! 
15 Ihn hat dem Automedes jetzt als Sieger die Gottheit verliehen. 



Nur die Längiing des zweiten a ist auffällig: etwa Uacc^rdv y* eivxa^ Kenyon 
daaXevovxa (äaaletv äcpQonaTsTv, aSlr] ydcg fj ygovrlg Hesych.), Neil und 
Sandys äforsvovra (= äTtavd^i^öfisvov Hesych., vgl.Eur./r. 754^'^)» Housman 
Strav yevovray Butcher ä&aXsvovra {&&r]kriq «weanedT>), A. Ludwich rayev- 
ovxa (mit Bezug auf Rang und Namen des A.), Ellis äXaTSVOvra {«roaming:» : 
Stat. Theb, IV 792) — 10 Zu vq)aiQelTm q^qev ÖQd^av vgl. Find. O 8, 24 dq^^ 
diaxQLvai cpgevt firj Ttagdc Katgövy O 7, 90 Ttaregwv dqd^ai cpqeveg i^ dyaOßv 
(dag. /3, 5 TtXayiaig de cpgevsaaiv o^x . . . biiiketsc, SXßog)^ Kenyon ungefähr 
vcpaiQel iirJTiv ia&kaVy Blass vcpaiqelrai vörj^ia (mit Hinweis auf 11, 33), Wila- 
mowitz icpaiQsTraL (.iSQifivagy Christ i, 7tQ6voiaVy Desrousseaux h. (pqövaaiv 

— 12 Kenyon TloXvvBUei nXa^ljtftip neXag, Jebb ig Qrjßag TtolvvaUea 
nXcc^iTiTiov TtöXiv (Find. O 6, 85), Blass IloXvveiiis'C TtXa&evT^ ' &XX^ ¥n (oder 

— IG eMvÖQOvg dyvidg: nml. von Argos, Find. P 8, 55 Aßavtog ig eigv- 
X^QOvg äyvidg — Über die Voranstellung einer Sentenz, die sich aus der 
folgenden Erzählung ergibt, s. zu 3, 37 — 13 dft^ . . . dywvwv gehört zu 
iQSXfJwvrai Tiöfxav, vgl. Find. iV 3, 83 tlv ye Nsfxeag Htvo xat MsydQiav 
deSogyisv (pdog — 14 rgievei arscpavifi: die Nemeen wurden in den gerad- 
zahligen Jahren einer Olympiade gefeiert : s. Christ prolegg. zu Pind, LXXXVII 
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Stq. ß\ nevtaid-koiöiv y&Q iv[iyiQ€7iev ü)q cIotqcdv diaxQivei q>ari 

vvxTÖg dixofirivid[og B\vq>BYY'f]S oehxva. 
3o Tolog "^EXX&vvDV dl a\7ieiQ^ova xvxlov q)alv[i\ S'av/u[aa]TÖv 

dil/LLJag 

dla[x]ov TQoxosidia ^imwv, xal fieXafKpvXXov xXaöov 

• • • 

20 35 dxriag ig ainsiväv nQOTiBfinwv aiS-i^ ex /a()6^ ßoav 
wTQVve lawVf 

AvT, ß . ^ re\U\vTaiag d/iaQvy/ua ndkag. roiw [d' VTie^S-^v/Kp (r[^£V£]t 

• • • • 

YVia[hcea a(Jo\juaTa [. . . . y]aia nsXdööag 
40 ixer \^Aöio7ib^v nagd noQcpVQodivaVy tov x[l€og 7i]äaav xS-ora 
riXS-slv Toi] m eaxara NeiXov, rai r* an [Bvv]ael tiöqco 
25 oixevai 0eQ/uü)dov[Togy ejyX^^^ lOTOQsg xovQai dia)§i7in[oi 

''A]Qriog, 



ähnlich), Herwerden TT. TtXa^irtTtcp q)iXov, Etwa 77. nla^iTtTro) ßoav {=ß(n^- 
d-siav^ ßOTjd'öv, s. zu 5, 74)? — So interpungiert Blass: Kenyon setzt den Punkt 

[.]w(m») ^ ^ ^ 

erst nach Ns^tjc — 15 6[.]hk6n — 16 dia^Qivet: Tyrrell diaxQCclvev (od. 6i 
dxraivsi). Richards diaKQVTtrsL — 19 ^intiov Wilamowitz: pinxÄN — 
20 ßoav ävQVVB Xatjv^ Vj-. Housman ßo&v r' &qiv£ Xawv oU Crusius fasst 
ßo&v ÜTQvvs Xaöv als Parenthese — 21 roitp 6* Platt: Kenyon roL^d^, A. Lud- 
wich roi(pä^ e% edd^vfMp a&ivsi, yviaX^ea aibf-taxa tzqIv yaitjc neXdaaai — 
22 Der Pap. bloß mxta AiÄi, vielleicht enthielt also die Lücke die Zahl 

— 16 Ein häufiger Vergleich zur Bezeichnung hervorstrahlender Schönheit: 
Sappho/r. 3, Theoer. 18, 27, s. Sit:^ungsber. ä. Wiener Akad. CXXXV (1896), 
16 f. Vgl. auch Pind. / 3 (4), 42 — dia^Qivet bedeutet hier <i scheidet von sich 
ab, macht hinter sich zurückstehen» — 17 vvyi,Tdg dixoi^rjvidog gen. temp. — 

18 yvyXov u. 20 ßodv: vgl. Pind. O 9, g3 dirjQXBTO y.V'/lov oaaa ßoq — 

19 ff. Automedes hatte also in dreien der Kämpfe des Ttevvad-Xov gesiegt, im 
Diskos- und Speerwurf und im Ringkampf (über die Reihenfolge s. Faber 
Philol. L, 480 ff. und Mie N. Jahrbb. f. Philol. CXLVII, 790 ff.). Wem dies 
gelungen war, wurde als Sieger erklärt: Aristid. Panath. III 339 Dind. ägnet 
Totg TTSvrdd^Xoig xqia rwv Tcavre Ttqdg vUrjv, Plut. quaest. conv, IX 2, 2 
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Denn unter den Fünfkampf-Ringern, da strahlte er vor wie in Str. 2 
Mittmonds Nächten 

sich hebt vor der Sterne Lichtern in vollem Glänze Seiana. 

Ein solcher ließ in dem unabsehbaren Kreis der Hellenen er 
schauen der Glieder wunderwerten Bau, 

da den radförmigen Diskos er warf; und wie den Spross des dunkel- 
blättrigen 
20 Flieders er sandte empor aus der Hand hoch in die Lüfte, erregt' 

er den Jubel des Volkes, 

wie auch zuletzt in des Ringkampfs flirrenden Gängen. Als nun Ant 2 

mit solch muthvoUer Kraft 
er gliederstarke Leiber zur Erde niedergelegt, 
kam er heim zum dunkelflutenden Asopos, des Ruhm in alle Lande 
drang: denn die bis nahe des Neilos Quellen, und die am schön- 
wallenden Strome 
25 wohnen des Thermodon, die lanzenkundigen Töchter des rosse- 
tummelnden Ares, 



der Niedergerungenen, also etwa aw^aTa nivT aütf . . ., vgl. Find. PS, 82 
TSTQaai 6^ e(i7t€T€g iyjö&ev awiiareaai ytaxä cpgovecjv: denn bei rtekd^ct) 
steht so stets der bloße dat., vgl. Hom. M 194 (u. ö.) Ttdvrag . . . TteXaae 
X^ovl TrovXvßotBiQiß, Jebb cpibg (od. &vfiQ) yaicf Tisldaaag, Kenyon tvqöq y. — 

n€AA.C€trr[.], d. h. urspr. Ttekdaamv, aber das zweite c (?) und cd von m^ durch- 
gestrichen und darüber etwas corrigiert, was eine Lücke verschlungen hat — 
23 ff. lAawrtör : geistvolle Herstellung von Blass und Housman, welche erst das 
Verständnis des ganzen Theiles V. 23 — 33 erschließt und auch die vorliegende 

ToTg TQiatv äartSQ ol TtivraMoi TtsQisaTi xal nx^, Pollux onom, III 151 
iTtl di Tov nevrdd-kov rd vL^rjam drroTQid^ai Xsyovaiv, s. Christ prolegg. 
LXXXIII sqq. — 21 ^ sehr schwach absondernd, = Vi xa/, lat. -ve — d^d- 
Qvyiid von den blitzschnellen Bewegungen der Ringenden, vgl. Find. / 8 (7), 37 
XeiQag ^'Aqb'C t ivallymov ateqoitaZal t' d^^idv nod&v — ä(A,dQvyi.ia 
{TtdXag) ist acc, limit. oder hängt von einem aus TtgOTrififtayv zu erg. Verb, etwa 
TTOodetytvvg^ ab — 23 ff. rAet": das Subject ist Automedes (Blass). Der Dichter 
feiert den heimischen Fluss des Siegers (Phlius liegt am Asopos). Von ihm 
(und Metopa: Find. O 6, 84 f., Apollod. III 12, 6, 4, Diod. IV 72, i) stammten 
zwei hochberühmte Töchter, Aigina und Theba (V. 3i und 32): Finrf. 7 8 (7), 
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Ert. ß\ 45 oiävy & TioXvC^XiOTs äva^ nora/ueov, 

iy^öviDv ystjaavTo xal tnpmtjkov TQolag sdog. 

arelxei di evQslag xelelvjß-ov /iv^la navrä cparig 

• • • • 

5o aäg yevBäg kmago- l^wvtov dvyoTQ&v, äg ^•[eoji 

3o ovv TtJxaig ^xiOöav ap;^«- vovg dnoo&ijtwv äyviäv. 

• • • • ' 



2tq. y. xlg yaq ovx old^Bv] xvavonlox&fiov Orjßag kvdfi[aTov 

xvibs [^"^ '^^'' ^y<'^<^^]/^y AXyivav, /iiy[iaTov] 

(S 7t OT eixfQov&elaa Xi)x^*' Texev rJQO} (2^vdg atdouaTdT)ov; 

• • • • 

[- I w ^ _ ^ s^'\ai(Dv [-1 w — ^ w ^] 

35 6o [- ^ w _ . I w . _] ä[L : V. ^]qi[7 .]nlov[- «] 



Interpunction, sowie des Vf. 's (lange vor Wilamowitz u. Weil an Blass mitge- 

HA 

theilte) Conjectur iyy6v(ov (erroNOi) herbeigeführt hat. — 24 fj'k&Bvi ^Xe6[. 
(corr. m^) — xoi Weil: Kenyon ^X&BV aal — iTt' sivaetJehbj A. Ludwich &%- 
gast (Anyte Anthol. Pal. IX 314) — 26 f. Die meisten der diese Verse betreffenden 
Conjecturen kommen nunmehr nicht in Betracht — 26 awv . . . iyyörwv: Hous- 
man aoXv iyyövoiv (od. inyövoiv) — (5 TroXv^rjlwre äva^ Housman, Wilamowitz, 
Christ u.a.: cd noAYzHACDT* \. — 30 abv %v%aig: Wilamowitz ai)VTv%(;t — 
ApxX4|roYC (corr. m^T) — 32 xat xäv ^yalwvvfiov Blass: Jm^^on (corr. m^); 
Piccolomini, Wilamowitz u. Platt xai täv XdQi^t^iowfiov, Housman TigS*ov xaqLi.j 
Ellis Tig d* oi doXixr}qeTi.iov (Pind. 08, 20). Im Folgenden ergänzt Housman f<£- 
yiaxov 8 Jidg Trla&slaa Xexsi, Blass fisylorov S J, TiXad^eloa (Eur. Tro, 206, 
Rhes. 913) i.a%ei, Wilamowitz i,i€yiav(fi Zrjvdg 8 TrXa&sTaa XexsL z, ij, Aia- 

15 ff. XQ^ d^ iv , , . Qrjßaig TQaq)6VTa (d. i. Pindar) Alyivq XaqiXMV 
So)Tov TTQOvsfUiVy TtaTQÖg (d. i. Asopos) o\ive%a didviiai yivovro dvya- 
TQsg AacjTcidwv ÖTtlöravai, Zrjvi re fddov ßaoiXi'i' 8 td^v idv Ttaqä 
yialXiQÖ(p Jignif q)iXaQfidTOv TtöXiog ^Kiaasv äys^iöva (s. hier V. 3o), 
ae d' ig väaov Olvonlav iveyKwv noif^äTO, In V. 24 ff. werden nun die 
Thaten der Aiakiden und des Herakles gefeiert: jene nämlich sind wirkliche 
eyyovoi des Asopos (Aigina ist von Zeus die Mutter des Aiakos), Herakles aber 
ist es auch, u. zw. als Thebaner, als welcher er geradeso Sohn der Theba ist, 
wie Pindar (/ i, i. ^äisg if,idy x^vaacr/rt Qi^ßa . . . r/ q)iXT€QOv xsöv&v 
TOHHor äyad^oig;). Mit eGxaxa NeiXov ist eine weite Ferne bezeichnet, auch 



f^TT^^w^Äf^C 
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sie alle verkosteten, vielgepriesener Fürst du der Ströme, 
deiner Enkel Geschlecht, auch der hochthorigen Troja Feste. 
Es schreitet auf breitem Pfade allüberallhin unendliche Sage 
von deines Stammes Töchtern, den gürtelschimmernden, welche 
die Götter 
3o segnend bestellt zu Urgründerinnen unzerstörbarer Straßen. 



Ep, 2 



Denn wer kennte sie nicht, der dunkellockigen Theba schöngebaute Str. 3 

Stadt, 
nicht Aiginas ruhmvollen Namen, die einst, von des ehrwürdigsten 

Zeus 
wonnigem Lager beglückt, gebar den größesten Helden? 



Y.dv vLTia^ÖQOv. Zu unserer Ergänzung vgl. Pind. P. 9, 16 Natg ei(pQav9'Bi(fa 
Ilrjveiov Xexst KQBOia etiTiTSv und Aesch. Suppl. 182 aldolov Zrjvög — Auf 
V. 33 folgen die Überreste von 4 Versen, die von Kenyon im Vereine mit Blass 
mit vieler Mühe auf Grund metrischer Indicien als hierhergehörig erkannt wur- 
den, deren sichere Ergänzung jedoch unmöglich ist. Nur so viel lässt sich ver- 
muthen, dass V. 34 — 37 noch andere der so zahlreichen (s. Röscher a. a. O. I, 
642 f.) berühmten Töchter des Asopos (zu eüd-QOvoi vgl. Pind. O 2, 24), deren 
eine (V. 36 Ileiqrjvav'^) das Epitheton kXiyLOGxicpavog trug, aufgezählt {rj 
V. 36 ist wahrscheinlich das Vj der Aufzählungen oder iids), dann die übrigen 
mit (x% X* }iXKo.i {jf-und die sonst») zusammengefasst waren, die alle, wie Aigina, 
durch die Liebe der Götter ausgezeichnet wurden, s. Röscher a. a. O. 643. 
Übrigens ist V. 35 p|[. .jnAON {bhiponXov Uxav Headlam) und V. 37 e . . . aai 

die dort Wohnenden aber verkosteten die Stärke der Asoposenkel: Pind. 7 6 
(5), 22 sagt von den Aiakiden: ^vqiai d" egycjv ^alwv Thfirjvd^^ , . . nelevd^Oi 
/Oft Tteqav NeiXoro rtayav . . . Man hat zunächst an Achilles zu denken: 
Pind. N 3, 61 xort iyxaacpÖQOiq in^u^ag Ald^LÖTteaai (vgl. auch O 2, 91), 
viell. auch an Herakles* Zug gegen Busiris, König von Ägypten. Mit V. 24 rai r' 
ist zunächst jener Kampf mit den Amazonen gemeint, den Herakles zugleich 
mitTelamon (oder Peleus: Pind./r. 172) unternommen (Pind. A^3, 37 f.), dann 
mit V. 27 die zweimalige Eroberung Trojas, zuerst durch Herakles und Tela- 
mon (oder Peleus: Pind. a.a.O.), das zweitemal durch Neoptolemos (Pind. 
8, 45 üegya^og . . . ic(.ia Ttqibroig ÜQ^evai tmxI rerQäroig, wo s. Christ) — 



6o [9, 36 - 

^Avt. /. ^ [- - -]äv kliXoaTB(pa[vo .^ x[- - w]^, ai r äXlai dsm 

a[- L ^^^] rjöav dQiyvd)T[o\ig «[. . ,]kai[ 

65 (eü&Qovov 7iotQ)ai Tiora/uov X€[X]ddovTog' (v€v ye uäv ravT)av 

* • ♦ ♦ 

nöXiv 
(rtaXalof^aai X^Q)^^ '^^ vixä- (aaaav ev r av)l(bv ßoä 
40 70 {(pÖQ^vyyi r' &Q)vöar fu[^ — L ^ — - ^ — L ^ - ^^v 

''Ett, /. [- - ^ — -i w v> _ s^]v€og 

[i. w — ]d'€vra idnXoxov sv Binslv [^ ^] 

45 [- ^ — - ^]d)Tav [- w]()caHmxo)y iJ/ivov 

2rQ. d\ 80 («r Ttg i^svQOt), xal a7ioq)S'ifieva}v {%bv Uv töv) \aT\QVTov xQorov 

(dycerotg) [iniy]ivo/ih^oig atel 7iiq)avaxoi 

{i%7tQB7t)ia vixav* rb \di\ xoi xalbv BQyoVy yrrjöieDy iifivm 
Tvx6v, 
85 vyjov nagä dai/ioöi xelrai. avv d^ aXa&eia ßgoxAv 



{iv SXXaig Headlam) sehr unsicher — 38 ff. Zu vvv ye fi&v vgl. Pind. P. i, 50. 
Mit TtaXaiofxaai XBqgL xe sind die V. 19 — 21 erwähnten Siege des Auto- 
medes im Ringkampf sowie im Diskos- und Speerwurf gemeint, vgl. Pind. 
N 6, 65 MeXeoiav %eiQwv (beim Wurf) tb Kai loxvog (beim Ringen) ävio%ov. 
Zu ev t' aiXibv ßo^ (pdqiuyyi t vgl. Pind. O 3, 8 cpÖQinyyd r« . . . xat 
ßoav aiXwv insiov tb &eaiv avfifu^ai, Pio,3g XvQciv tb ßoai -mvaxai 
r' aiXwv, O7, 12 &dvfiBlBL &ixa (xbv q)6Qf.iiyyv itai-icpmvovai t iv {instr.: 
Pind. 74(5), 27) evTBGiv aiXwv. Endlich zu ioqvaai Pind. O 9, 109 Sq^^lov 
ÜQvam (m. acc. wie Theoer. i, 71) und zu TtoXiv TcaXalafiaai XBqai ts vind- 
aaaav Bacchyl. 6, 5 — 42 f. ergänzt Blass mit Hilfe des fr. 20 so: \xq\^' 
aea\y] . . . d^evta lÖTtXo^ov si bItibIv [Kvttqiv']. \ [& ii\aT[Bq äy']vdii[it\c(i)v 

28 Vgl. 5, 15 — 48 ff. Vgl. Pind. / 5 (4), 17 riv d" iv "la&fi{p . . . diTtUa 
d^dXXoia^ ägsra TtBlrac (= dvdyiBiTai), O i3, 35 Ttargdg ds QBaaaXoV iit 
^AXq)BOv QBBd-QOiaiv al'yXa Ttodcov dvdyisirai, zum Gedanken auch P 6, 7 
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die schönthronenden Töchter des rauschenden Stromes. Doch jetzt 

gilts unsere Stadt, 
die im Tiingkampf und mit den Händen gesiegt, mit der Flöten 
Schall 
40 und der Leier tönend zu preisen. — — — — 



Ant.3 



Ep-3 



45 



Wenn des Sieges Preisgesang 



einer erwarb, auch nach dem Tode wohl im unerschöpflichen Str. 4 

Zeitlauf 
hebt bei den nachgebor'nen Sterblichen immerdar zu leuchtenden 
Ehren jener die Siegesthat: also liegt diese schöne Leistung, edeler 

Lieder gewürdigt, 
hoch dir verwahrt bei den Göttern. Denn mit der Wahrheit geeint. 



iQ(bT(ov. Vielleicht kehrte der Dichter mit diesen Worten wieder zu Aigina zu- 
rück, vgl. Pind. A^8, 3 — 7 — 45 )^d)TXM (corr. m^) — 45 fF. Zum Gedanken 
vgl. i3, 15 ff. — yMlXlviKOV fJ^vov: Pind. N ^, 16, vgl. P5, 106 I $ (4), 54 — 
i^evQOi: Pind. / 8(7), 5 nai N€(i€(f Md^Xwv Stc Y,q&Tog (Sieg) i^svge {adeptus 
est) — d7toq)d'i(,i€V(ov: so der Pap. m^-, m^ ä7toq)&ifi€v(p, was eine überflüssige 
Correctur ist, vgl. über den plur. bei ng Pind. O i, 84 d-avslv d^ olaiv dvdyxa, 
TL x€ Tig ävdjwfiov yfjQag expoi iidrav, Plat. rep. I 334 B iTteiddv de rig . , . 
dovXibarjrai, . . . eddai^oveg xat fiaycdgcoL ^eKlr]VTaL (Kühnerer. Gr. 
II, I, 49 b) — &v rdv ÜTQVTOv xq6vov\ Pind. iV3, 49 okov d' eTTSU ßv %q6vov 

— iyi7tQ€fcia vUav: Pind. Py, 14 üyovTi de ^le nevre ^lev ^lad^fiol ylxat, ^ia 

Ol 

d iytTtQeTtrjg Jidg OlvfiTtidg — 47 ni<|>XYCKja5 (corr. m^?) — 48 rd de 

hoTfiog iJf,iv(x}v ^rjaavQÖg iv TtoXvxQvao) l^jtollwvlq TSTeixiarai vd7t(f 

— 49 ßQorßv gehört zu rig (V. 50) — 50 Movaav Udvq^a : fr. 48, 3, 
Pind. P 5, 23 l^Ttollcjviov üdvQfxa 
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50 xdXXiaToy ai {rlg y' sixvxr^aBv) l(dfi)neTai Mova[äv] (jieXt- 

Uvt. d'. %, B(td)l d' äv»Q[amL w ^ _ >. w _] [. ] noUä [T] St [ ]r di »tm 

I / * 

go [. .JovA .[ ^^(Jiavov vx^. .Jxag 

II II 

[ T6x[.]ai xbv o(>eicö[. [ "^ov* 

I 11^ 

[ Ivevocoy [T ] 

55 95 [ TijavQOig [dv]dQ[aöiv] (6 Zeig tvöq* äf^icpeTcstv) 

rd fiiXkov. 

^Etz, d\ (V[,i)jui{v di aal ravtav 7taQ€)d(0X€ x^9^^ 

[x\al Jiwv[vöov] (ßQO^dov) S'a(ytifiaTo\v\ nökiv 

100 [rja/fi?' ä7io{i7iov Bi>Tv%)evvTag' \_x\QVöB6axa7ttQ{og cJ' äyriq), 
• • • • 

{TC&vyll xaköv q)Q(ovi(ov), alveoi ti, /i6(xd(ov äfirtvoAv), 
60 [yraJwJi avv x{XstvaTg (idxaig, av- ^01 ra 7ievT(d&Xoio vitjav). 



(od. yf) Headlam u. Thomas: Kenyon tdde toi. Die Buchstaben V. 48 ]xaon 
u. JNCDNTyxoN, V. 49 ]xiMOCiKCiTXi u. BpOTCDN Stehen auf dem bei Kenyon 
p. XVI Note erwähnten Fragment. (Das zweite dort erwähnte enthält vom 3. Ge- 
dichte V. 6 die Buchstaben ]abion, V. 7 epOHceA.eA[ u. V. 8 ATpiceyA-AiMp 
— 50 sY Tig y sÖTvxrjGsv: Platt eixog xai d^avovaiv, Headlam elg alQva 
•Kvdog, Blass sYneQ mi O^avt] xig — Xa^Ttsrai: Pind. /3 (4), 61 yLetrov Itipat 
Ttvqadv Vfivwv u. Bacchyl. 8, 3 abv dlad^eiif di tv&v Xd(i7t€L XQ^^Q- — ^' 5^ 
bis 55, deren Reste Blass in fr. 3, 4 u. 10 erkannt hat, enthielten wohl allgemeine 
Betrachtungen über menschliche Schwäche, besonders die, wie der Mensch in 
Hinsicht der Zukunft blind sei (Pind. O 12, 9 tc5v dk f^islXörrcüv xervqikwvTai 
(pQadai). Dann folgte der Gedanke, dass es nur wenigen vergönnt sei, für die 
Zukunft vorzusorgen (äi.icp6ft€iv = amplecti) : dies geschieht, indem man durch 
agonistische Erfolge sich den Ruhm bei der Nachwelt sichert. Sowohl diese 
Gunst ward dem Geschlechte des Siegers (il^iiiv)y das durch ihn berühmt wird, 
zutheil (zu nagedcüKe vgl. Pind. P 2, 52), als auch ... — 58 vaUiv eirvvxsvv' 
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50 wenn der Sterblichen einer beglückt ward, erstrahlet am schönsten 

der honig stimmigen Musen Getändel. 



55 — — — Wenigen der Männer hat Zeus es vergönnt, die 

Zukunft wohl zu bestellen. 



y^^'Ww^^ 



Ant. 4 



60 



Euch aber hat diese Gunst er gewährt, 

wie auch, eine gottgeehrte Stadt im Glück zu bewohnen, 

des lärmreichen Dionysos Tochter. Indes der Mann mit dem 

goldenen Scepter, 
jeglichem Schönes sinnend, tön', was nach Mühn Aufathmen schaffe, 
dem Knaben ob seines ruhmvollen Ringens und hebe zu Glänze 

den Sieg im Fünf/ram/?/. 



Ep, 4 



Tag (-T^C: corr. m ^): Pind. Ny, 90 eivvxo^g vaieiv — Mit Jiwvvaov Stvolkov 
{TtöXtv) ist, ähnlich wie Aesch. Sept, 728 x<kh)ßog 2iiv&av STtomog, gesagt, 
dass Phlius seinen Ursprung auf jenen Gott zurückleite. Dionysos ist nämlich 
nach Paus. II 12, 6 der Vater des Phlias, von welchem die Stadt ihren (dritten) 
Namen hat — Mit xqvGedayLamqog ävtjQ meint der Dichter sich selbst (Hes. 
theog. 3i xof/ ^01 anfJTtZQOv edov [sc, Movaai] ddcpvrig . . . d^röv, irt^Ttvev- 
(Tav Ö€ (lOL cctdi^v) — 59 Ti(.io muss, weil l kurz ist, getrennt werden: alveZv 
heißt ganz allgemein «singen und sagen:» (vgl. Aesch. Ag. 98, Soph. Phil. i38o), 
wegen rt vgl. 19, 5. Zu iid^d-uv dfiTtvoav (Apposition zu dem ganzen Aus- 
drucke aiveoL rt : zu 10, 6 und Mezger zu Pind. O 7, 5) vgl. Pind. O 7, 16 alveata 
Tcvyiiäg Unoivay N 7, 16 Unoiva i,i6xd^wv, O 8, 7 t&v de ^6%d^iav äfiTtvodv, 
alles vom Siegeslied — 60 ai)v xlsivatg ^dx^^S (s- zu i, i3) exegetisch zu rt hin- 
zugefügt wie 2, 4 TtevTTjf^ovTa ai)v axscpavOLGi. — Andere Vorschläge : 50 Naim 
slQTjvag äyalfia, 55 Headlam ävögaaiv Trdvrcjg öqärai tö fieXkov, Herwerden 
dvögaaiv ydcQ ^sdg fisfidvv^sv tö [ulXov, 58 Headlam XQI^^Oü'KdTiTQOv Jidg, 
60 ders. TCSw/JTCOVTa . . . 
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Strophen: 



• ^/ __ v^ < 



10. 



<-> 



v^ _ in ll 



I <-) ' 

^ \^ \-/ — \^ \^ I _S^»»^ \^ >^ 

f 

W _ _ _- ^ _ !^ 



_ ^ ii 



^ _ bs; _ v^ 



Daktylo ' Epitriten. — Str. V. 4/5 ist die Kolentheilung des Papyrus 
fehlerhaft: hiatus und überdies Wortbrechung (V. 15/16 Ken.) lehren, dassnach 
der 4. Silbe des 2. Epitriten Vers 4 zu Ende ist und sonach der 3. Epitrit zum 



{EYXEIPED [JOHNAini ^TAJIEI ISOMIJ] 

2tq. a\ [^v]/^^y ^^ T[^]9 oi[yys^ova'\ {im x^6v) oI^vbIq 

[xa]Ad xal n&ipav d-dkaaaav) 

{töv y' i7t)ilafi7i{e q>&og adv, oit) \^(^^noxBv[&Y,BTai al(bv') 
5 {iY.7to)v(bvTai {S* dt fii)y{a ocpi) 
5 (SsMov €Qy)(p ^vvov, H ri )iQV\a6Qaßdogi dvfjQ) 

vlxpöd-^) ög)d'alfiolaiv (iv-d'fj), n{ava)av dnQaxrav (fisgiurav). 



I ff. Das/r. 23, welches die Buchstaben V. i px, V. 2 inx, V. 3 6AAMn und 
noKey, V. 4 (n od.) r enthält, hat Blass hierher bezogen — Zu i f. vgl. i3, 
85, Find. / 3 (4), 59 aal TtdyxaQTtov im x^dva y.ai diä Ttövrov ßeßa'/.Bv iQy^id- 
Tüjv d%xlq ymXwv üaßBarog ahi und A^6, 48. Nairn ab yäq aUv iv (od. in:!, 9) 
äv&Q(b7toig TiBÖoixveXg iS-la, Wilamowitz av yäq &^iBQia)v vrjQid^f/ irtOLX^Big 
q)dXa, Headlam at y&Q äd^avaTwv d^vavwv x inoixvBtg q)vla, yidgv^ov, Platt ai) 
ydQ üi.ißQOTog dvd^Qwjtmv TtBÖoixvBlg dd^Xa — 3 Zu t6v y^ k7r^hx(^7ts g)dog 
aöv vgl. Apoll. Rhod. II 164 (auch ^ y^ irt. und ^ y btz^ [causaf^ e%. gibt guten 
Sinn) — 4 Wegen ixTtovwvrai . . . <Tg)i s. Kühner II, i, 97, 3 — 5 Zu BQycp vgl. 



lo, 6] 



65 



Epoden : 



_ — — W'^ — ^i^i.il. 

■ _ ^ ^ w _ i=i II 






_ >>> S-» v-» % 



folgenden Verse gehört. Über die Kürze als ersten Bestandtheil des Epitriten 
Str. V. 8 (V. 8) s. zu 5 Vorbem., über die Form des Creticus Ep. V. 7 (V. 23) 
zu I Vorbem. (_ww_w [Ken.] ist im daktylo-epitritischen Metrum un- 
möglich.) 



AUF EUCHEIRES AUS ATHEN SIEGER IM STADION 
AUF DEM ISTHMOS 

Phema, du ja fliegst zu verkünden über die Lande 
Herrliches und nach jeglichem Meere: 

das dein Schimmer bestrahlt', dies Leben bleibt nimmer im Dunkel. 
Die nun sich ermühn den großen Preis 
; durch die That, den gemeinsamen, welchen der Mann mit goldenem 

Stabe 
hochher über den Augen herabsenkt, ein Ende vergeblichen 

Strebens, 



Pind. P 9, 92; 8, 80 10, 63 — ^vv6v «dem ganzen Gemeinwesen zukommend» : 
Pind. 76 (5), 69 ^vvdv ÜGTBi xöaiiov €(p TtQoadywv, Pii, 54 ^watai d^ äficp" 
ägetaig Tirafiai — xqva6qaßdo(^ dvijg: der Kampfrichter — 6 ixpöds: der 
Pap. zeigt hier nur einen kurzen, etwas nach unten gewölbten horizontalen 
Strich, der wohl einem y, nicht aber einem o angehören kann. Vgl. Pind. O 3, 
II ^ Ttvc dTQ€yi,i]g ^EXXccvodUag yXecpaq^v AlTüiXög dvijQ ixpdd^ev äf,iq)l xrf- 
^aiat ßdXrj . . . yioaiiov iXalag, Wegen der Attraction des Modus in ivdij vgl, 
z. B. Hom. X 490 — Ttavaav äTtQ&yaav (Kühner -Blass I, i, 540 d) iieqiiivav 
(zum Gedanken vgl. 9, 59 fWX^CDV &ii7tvoav u. s. daselbst die Anm.) : Pind. 78 (7), 

5 



Str, 



66 [lo, 7 — 

a{ivBTo)i* xal vvv xaOiyvritag axoixag 
lo vaaiCbxiv ixirrjöav Xi'yv(pd'oyyov fieXiaoar, 

l4vT, a. (£?)[;f]€ip6^, iV ad-dvarov Movöäv äyaXfia 

lo [fjfyoy avd-Qibnoiöiv eirj 

XdQjua, T[e]äv ä^etäv fiavvov tnixd'ovioKJiVy 

i5 Haoa (päv) Nlxag hcaxi 

ävd-söiv §av&[äv] ävadrjöd/uvog XB(paXäv 

xvdog 6VQ€laig ^Ad-avaig dijxagf Olveidaig re do^av 

15 h rioaeidävog neoixXeiTolg äi&Xoig, 
• • • 

xv7//2o[^*'^^ Tr^aifyayjag ^'EkXaöiv nodAv raxBiav oQ/udv. 

'Etv. a. (aodro d' V eV)QOiaiv enl öradiov 

&6Q/Li[a]v {&7to)nvi(jov äeXXav* 
Börai^ev oiog) d^ avxB ß-Ban^ocov iXaUp 
20 q)dQB( ig &a7tBTo)v B/imTV(ov 8/iiXov, 



i3 dXi^d fioi ytaQTBQCcv BTtavas fi^QiiAvav, das. 7 TcavadfiBvoL äTrQduziov naniöv 
— 7 aivEToi: zur Form vgl. 19, 7 BialvBTBy Eur. Heracl. 761 fCoXvaivezov und 
die Namen Et)aiveTOQ und MayaivaTog — 8 vaOiwTvv (cd und der Circumflex 
theil weise verwittert) iKlvrjaev (eKCiNHcen) : A. Lud wich vaoiwtiv fi, Wilamo- 
witz und Platt Tlaaia^ xiv d * — 9 Herwerden u. Tyrrell haben erkannt, dass in 
[. . .]eip6C (die Spuren im Pap. sehr undeutlich) «ier Vocativ von dem Namen 
des unbekannten Siegers steckt y> ; A. Lud wich *ifj.BiQBgy Christ äxfjBv — lO ätj'- 
ei Hl; A. Ludwich sirjv — ii xdqiia^ zeäv ägeräv jii. ^., Saoa (auch Richards): 

Y 

Kenyon x- ^^«^ dQBTäv, fi. B. oaaa — ^lavüiov: mxn0on — 12 Wegen üoy 

neben dem Medium dvadtjadfievog s. Kühner II, i, 97, 3: Kenyon Haoa vvv^ 
A. Ludwich Saaa aag, Piccolomini 6'. dij, Wilamowitz, Platt und Tyrrell So- 

7 ytaaiyvTjTag dycoiTag: dieser hatte also den Dichter mit der Abfassung 
eines Siegesliedes auf seinen Schwager betraut, s. zu i3, 112. Ebenso ist die 
6. olympische Ode des Pindar für Ainesidamos von einem Angehörigen (dem 
Chef?) des Geschlechtes bestellt, die 10. pythische für Hippokleas von einem 
gewissen Thorax, qui Hippoclem puerum in diliciis habehat (Christ) — 8 va- 
attüTiv niXiaaav d. i. Bakchylides: vgl. Pind. P 10, 54 iyyccjfiiwv ydcQ äwfog 
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sind Lobes wert Und so hat jetzt deiner Schwester Ehgenoss 
zum Sänge erregt die hellsummende Eilandsbiene, 




Eucheires, dass der Musen unsterbliches Kleinod 
10 gemeinsame Freude werde den Menschen, 

deine Mannheit kündend den Erdenwallern, 

wie herrlich du, ob des Siegs 

mit Blumen dein blondes Gelock umwunden, 

Ruhm schufest dem weiten Athen, Ruhm auch der Oineiden Stamme 
15 in Poseidons glanzvollen Spielen, 

wo den Hellenen du vorgezeigt deiner Füße fliegende Eile. — 



Ant I 



Er raste aber, dem Südsturm gleich, über die Rennbahn, 
ausathmend glühendes Schnauben; 

dann wieder, wie war er, wie troff von Öle sein Mantel, 
20 da auf der Zuschauer zahlloses Gewimmel er hinschritt. 



Ep, I 



aaytig, Richards 8aaov ad — 16 ev&a TtqolScpavaq (Pind. 78 (7) 55): Jebb evd^a 
Tiat det^agj Palmer evd-a TVQoVdei^ag — 17 ff. Jebb ergänzt : GTtevde iiev '/,ov- 
QOiaiv irti atadiov \ d^SQfiäv irtCTtvecov äsXXav, \ eata^^ Id^wrt d ' aize d'Sa- 
TtJQiov iXalip I q)dQea q)aidiiiov if.imTvcjv Of>iiXov, \ rhQaxtg d)y.i)v (the Class. 
Rev, 1898, 125) iTtei \ yidfixpsv ögöfiov und vergleicht Hom. ^ 38o 2 596, Athen. 
XIII p. 582 e — Mit V. 19 ff. ist geschildert, wie der erhitzte Sieger, einen Mantel 
über die Schultern geworfen, vor die Reihen der Zuschauer {ofiiXog: Pind. P 9, 
123) bintritt (vgl. Pind. O 9, 93 cpcjTag dafidaaatg ÖLriQXBTO y.vyXov oaat^ ßoq). 
Verbinde: olog (exclamativ) eara^ev (der Sieger) qxkgea {acc, limit.) iXalip 
d'SaTtjQiov 8[.uXov i^Ttixvwv. Ähnlich verwickelte Wortstellungen kommen viel 

häufiger bei Pindar vor. Für d advs viell. drj aixe — 19 .virXeexTHpcDN 

{Jfivwv ijt äXXoT üXXov &TS iiaXiaaa d^vvei Xdyov — 9 Movaäv ilyaXfiai 
s. 5, 2 — II Tsdiv äqsTäv fiavdov, baaa . . . : oWa (adverbiell «wiesehr -») 
in loser Beziehung auf teäv äQSzdVy vgl. Pind. O i, 16 dyXaL^erac de nai 
[.lovaiycdg iv dayrip, ola {dergleichen) Ttalt^oiiBv . . ., P 3, 17 n:af,iq)a)V(x)v 
laxdv vfisvalwvy äXiy,€g ola Ttagd-avoi qaXeoiaiv BTaXqav VTto^ovqiC^ead^y 
P 2, 74 oiä^ ditdTaiai dv^idv TeQTterai evdod'sv, ola . . . eTtsz^ — 16 

5* 
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25 TeTQ{a€hycTo)v inel 

xdfi[yjsv dQÖ^/uov ^ laS-fiiorlxav 

dlg v[iv dyx]dQV^av evßov- Iwv [XaQiT](ov n^ocpärai, 
• • • • 

2tq, ß\ dlg d^ i[v Nsfuja KQOvlda Zrivög naQ^ ayvor 

25 3o ß(Ofi6[v' a xl€i]vd TB Ofjßa 

di7a[o viv, €]vQVX^9^^ '^^ '!^Qyo[g 2:ixv(o]v tb xax alöaVf 
Ol TB n[Blkdv]av vijLtovrai, 
dficpi T Evßoiav 7io[XvXdiov]^ oi S-* UQav 
35 väao[v AYyiv]av. fiaxBVBi d* äil[og dlkof\av xiXBvS-oVy 
3o ävTi[va (JTBix]ü)v dQij^vcbroio dö^ag 

TBV^BTai. fiVQlai d* dvö^ibv BTiKTtäfiai mXovrai. 

'y4vr. ß\ ^ yoLQ (^o\q>6g i] XaQircov Ti/uäv iBX&yx^S 

40 ilTtidi X9^^H TBd-alBVy 

rj riva S-BVTiQomav Bidibg, eiBQog d^ km naiöl 
35 noixlXov rd^ov malvBr 

Ol d^ BTi BQyoioiv TB xol djuq)l ßoüjv d[y]iXaig 
45 Svfibv av^ovoiv. rö [/li]bXIov d^ dxQiTOvg tixtbi T€[A€t;]rag, 



(corr. m^) — 21 TBXQaiXiTLTOv auch Platt — 23 &yyLdQV^av Jebb — eyBoy ! 

. CDN — XaQiTwv (s. zu I, 17 und vgl. noch Pind. O 2, 55 XdgiTsg Sv&sa 
Ted^QiTtTKüv . . . &yayoVy N 5, 54 q)€Q€iv aTscpavM^uxTa ai)v ^avd^aXg Xdqio- 
aiv) : Christ avviÖQCJVy Richards ßQaßewv, Platt äsS-XaQXCDV — 25 i idsm 

nodtüv taxBiav bq\idv'. Pind. iV 5, 20 l/w yovaTwv iXaq>Qdv ÖQfidv, Eur. 
El. 112 avvxeive Ttodög Öqii&v — 24 ff. S. den indiculus ludorum bei Christ 
prolegg. p. LXXXVIII ff. und über solche Aufzählungen der Siege Philol LVI, 
400 — 29 — 37 Vgl. Pind. / I, 47 ff. iiiad^dg yäq illlois üXlog i(p^ sgy^iaaiv 
dvd^QibTTOig yXv'Avg, fir^loßöra t dqora t dQVLxoX6x(p ^cci dv jidvxog Tqdipsi' 
yaffTQi di nag Tig dfivvwv Xii^iöv alavf] teTaxai ' dg d" d^icp* äeMoig ij no- 
Xa^iiC^wv ÜQi]Tai Y,vdog äßqövy e^ayoQrid^elg ^Bqdog i}\pi(TTOv d^xfirat Tiolut- 
zäv ycal ^evwv yXcjaaag äwTOv, O 9, 104 ff. ivrl ydq äXXai ödwv ödol iteqai- 
Tsqaij iiia d^ oi)x icTtavTag &^(,i€ d'QSipei fisXera, Hom. N 730, Sol. /r. i3, 
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als viermal im Kreise 
den Lauf er gebogen. Als Isthmossieger 

haben ihn zweimal der wohlberathenden Chariten Sprecher ver- 
kündet, 

zweimal in Nemea an des Kroniden Zeus heil'gem Str. 2 

25 Altar; auch die herrliche Theba 

nahm nach Gebühr ihn auf und Argos' weites Gelände, Sikyon auch, 

und die Pellana bewohnen, 

und rings das saatenreiche Euboia, Aigina auch, 

die heilige Insel. — Es kürt sich jeglicher seinen Pfad, 
3o dass, ihn wandelnd, er weitkenntlichen Ruhmes 

Antheil gewinne: denn zahllos ist ja, was kundig die Menschen 
betreiben. 

Der eine prangt als Kluger, der, weil der Chariten Ehre ihm ward, Ant. 2 
im Strahle goldener Hoffnung, 

der, weil seinem Auge die Zukunft dämmert; ein anderer spannt 
35 auf Knaben den kunstreichen Bogen; 

und jene erheben bei Feldarbeit und der Rinderherden Züchtung 
zu Freuden ihr Herz. Indes die Zukunft erst gebiert die Voll- 
endung und lässt nicht schauen, 

Jebb — 26 ^iTLVCüv: O. Rossbach ^envcov — 30 Svriva arelywv Blass: Kenyon 
&V rig sd Tdfiviov (Jebb %(x)Q(bv)j Tyrrell u. Richards &V Tig ifißahwr (Eur. 

Suppl, 989) — 31 enicrr\:t\i — 32 aoq)dg Palmer — 34 Ttaiac: Blass Ttaai 
{rtäa ig = XT^atg [Hesych.] «Gelderwerb»), A. Ludwich irtiTiXotöi (von xä 

43 ff. — 32 — 34 (sidibg) bezieht sich auf geistige Überlegenheit, u. zw. meint 
(Jocpdg Klugheit und verständigen Sinn überhaupt (vgl. bes. 12, i und Pind. 
P I, 42 ^x d-s{bv ydcQ [laxccval Tväaai ßgoteaig äQsratg, ycat ao(poi xai XBqai 
ßiaiai TteQiyXwaffol % eq)vv, auch O 7, 72 P 4, 217; 9, 39 u. a.), Xagircov 
TLf.iär XeXoyx^Q insbesonders dichterische Begabung (Pind. P 9, 89 Xagircov 
y^kaöevväv firj f,i€ Xircoi cpeyyog u. ö.), d^evTtqoTtiav eidoyg (vgl. Hom. Z 438 
S'BOTtQOTtiibv sd sidcjg) prophetischen Blick. 34 f. bez. Geschick in der Jagd 
auf Liebesknaben (auch durch Liebeslicder: Pind. / 2, 3 ol [,i€v naXai . . . 
^i^icpa Ttavdelovg hö^evov fxshyÜQvag fJfivovg [Sandys], BacchyL fr, i3 Ttac- 
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7tä Tvx^ ßgiöer rö /ukv xdlXiörov, iöd-libv 
ävö^a noilibv vn ävS-qibniüv nokvC,i\kwxov elfuv, 

'Ett. ß\ 40 olda xal nlovTov /LteydXav dvvaöiv, 

5o ä xal T[6]y dxQ^iov T[i&Tio]iv 

XOriöTov . Tt fiaxoäv y[A]ü>[(r](ray i&tjoag ikavvo} 
• • • 

[«xjrd^ odov; necpaTai S\y\aToiai vixag 



avXwv {xavax&s ii kv{ 
55 fiij^(vvvac vivL(bvTi Mova&v) XQV '^*(^' äyväv TXQOtparav.) 



. t avhbv {navaxäg dk Xvqäv ts) 



^fCiTtXa), Desrousseaux im Tclsiu) — 38 n^ tvxcc ßglaei Blass u. Naim: 

nAiTyxxBpicejlo (corr. m^); Kenyon Trat, tvxcc ßgiaei — xd fUVf Platt ro 
ftäv; ders. setzt Komma erst nach iad-Xtov — 39 ei^ev. 6IM6n; Kenyon euiisv 

— 40 A-YNA^iN (corr. m^) — 42 yXcjaaav (s. 5, 93) Blass, A. Ludwich u. 

Y 

Ellis: Kenyon yvojfi äv Idvaag Herwerden u. Adam: Yeycxc (corr. m^ 

oder w^, wobei das e über urspr. o geschrieben ist); Kenyon -evdvvaQj Blass 

Stytol d"^ Vfj.voi q)XeyovTai [Jebb], endlich 36 f. Tüchtigkeit in der Landwirt- 
schaft — 38 Ttq {interrog. = hitcf) xvxct ßgiasi: exegetisch zu änQiTOvg; 
das Bild von der Wage (Aristot. ;?ro Wem. 16, 11, p. 915, b, 3 orav ßQiOj] 6 xrx- 
Xog im d-dTSQOv fiigog). Sinn v. 38 — 40: Aller Hoffnungen endliche Erfüllung 



11. 



Strophen : _ 1. 
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wohin des Schicksals Wage sich neigen mag. Aber das Schönste ists, 
ob edeler Thaten viel von Menschen vielbeneidet zu blühen. 



40 Auch kenn' ich Reichthums gewaltiges Können, 

das selbst den Unbrauchbaren brauchbar 

macht. — Was doch in weitem Ansturm entsend' ich der Zunge 

Wort über die Bahn hinaus? Es erblühet den Sterblichen 

erst nach dem Siege Freudengewinn: 
45 doch muss der Flöten Schall und der Leiern 

einen dem Sieger ein Sprecher der heiligen Musen. 



Ep. 2 



si&vvag, A. Ludwich Idvvag, Housman id'eiag, Platt lobg Sg — 45 flf. Vgl. 
Pind. O 3, 9 q)6qi.uyyd te Ttoi'^iköyaQVv Yxxl ßoäv cd)X(üv ijtewv te d-iatv 
^tvqaid&^ov Ttaidl avfj.fiT^aL TtQsrtövriog (auch aifXwv navaxcxtg öi XvQäv 
TS f^tyvvvai vinUüvca wäre möglich: Pind. iV4, 21 Kadfxetoi viv o^x äeiMVTeg 
üvS^sai fiiywov), P 10, 39 Ttavr^ ds xoqoI ftccQ&evcov Xvqccv tb ßoai Kavaxcci 
t' adXwv doveovTai 

ist unsicher, nur jene nicht, die einer als Lohn agonistischer Erfolge {iaMöv, 
zu 5, 95) sich verspricht, d. i. Ruhm bei der Nachwelt — iad-Xwv noXkibv gen. 
caus. — 40 f. S. I, 23 — 42 Verbinde: %i (.lanQäv (adverbiell) idvaag 
yX{b(J(Jav iXavvo) ixTÖg bdov (s. zu 5, 93) — 43 TtacpaTai zu (paivo) (Stamm 
q)a) : Kühner- Blass I, 2, 558 



Epoden : _ 1 ^ 



— v>/ v^ _ v_/ v^ 
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\»/V^ S-»V-» \ ) S-» 



V-/ v^ 
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V> \J Vw* ^ 

V. V. _ w ^ _ I _ i ^ ^ 



_ — w iai 



_ww_ I _v^___w_^l 



DaktylO'Epitriten. — Über Ep. V. 4, 2./3. Kolon (V. 47 u. 72) s. den 
von der Metrik handelnden Theil der Einleitung. 
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AAEaUAM^i METAnONTINS2i HAUI 

nAAAi^THi nreiA 

2tq, a\ Nlxa 'y[Xvxvd(OQ€], (fieyiaTav) öoi 7iaT[riQ] (ri^äv STtaaasv) 

vyjiQvy\og Oigaviöäv]' h 7ioX\yxQva(p d' ^Ohjfi\7i(JO 

• • • 

XQivB[is xiXos] aS-av&TOi' alv rs [xal S-y^arolg ä^eväg' 
5 elXad-i, (7toXv)7iXoxdfiov 

xovQa [^^Tvyög 6Q]&odixov' ae&sv d' hxari 
lo xal vv\y MeTJanövTiov av- yvivDV {dov)eov(Jt vecjv 
xco/Lioi re xa[i s]vq)Qoavvai d-sori/iiov aorv 
VfjLvevöi dh TlvS-iovixov naida d-atfiöv 4>aioxov. 

^Avx. a , lo i5 XXhib \y'\iv 6 J\ak\oy^r\g vi- 6g ßa3^1^d)v[oio] Aarovg 

dexT[o ß'\lsq)[dQ(p]' noUeg d^ afi(f A\B^iS\a}iov äv\S^i3)y 
iv Tisdiip (Ttiipavoi 
2o KiQQag ensöov XQarsQäg ?jpa navvixoio ndlag. 
ovx [er\di viv ailiog 
15 X€[tV](p y« övv äfutti TtQÖg yala Tieöövra. 

Titel von m^ — if. i,i€yiarav aot tt. tl^&v HTtaaaev (od. Sge^ev) nach 
Pind. P 4, 107 f. : Kenyon KQaTKTTOv aol 7t, ävÖQCüv &€6}v t€ i. &7taa eöog^ 
Jebb N. yl. ßgoTotoLv, aol 7t. &Qxdg ^v ianv i, oi)Qavcdäv, Platt N, yX. didot 
yäg a, 7t. rifiäv äycjvwv (Komma nach V. 4), Fennell Athenaeum 1898, 215 
N, yl., i^ieyiOTog aot 7t. IldXXag 6 Kqiov vtpit,vyov (?) r" Ei)Qvßiag (nach/r. 
48 u. Hes. theog. 375) — 2 f. Nach Ursinus citiert bei Stobaeus /or. III (Bergk 
fr. 9): Bay.%. dk xfjv NUtjv ylvy(,vdwQdv q)rjaL Kai iv 7toXvxQva(ff ^OUiiTttf 
Zrjvt 7taQcaTai.i€vrjv xQiveiv rilog ä&avdroLai rs xat d^vrjToTg dgeTfjg — 

4 reXog ^Lohn»: Pind. O 10, 67 /JÖQVTtXog eq>€Q€ 7tvyfiag reXog, P9^ 
1x8 7toTl ygafii-i^ . . . ccizccv aräae Koaf.n^aaig, reXog eixfxev Uaqov — 5 
eXXad-i = XXrj&i, auch Simonid. fr. 49 herzustellen : Kühner-Blass I, 2, 450 — 

8 e^cpQoavvai: vgl. Pind. O 7, 93 ^EoaTidäv toi ai)v xof^tVetraM' (Sieg) Ijf« 
&aXiag nal 7t6Xig, Aesch. Prom. 539 dvixdv dXöalvovaav iv sig)Qoavvaig — 

9 d^arjTÖv: Pind. P 10, 58 töv ^ l7t7toytX€ap htaTi ar€q)dvo)v d'aTjTÖv iv &H^ 
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AUF ALEXIDAMOS AUS METAPONTION 
SIEGER IM KNABEN-RINGKAMPF IN PYTHO 

Nika, süßer Gaben Spenderin, dir hat die größte Ehre verliehen Str. i 

der hochthronende Vater der Uraniden: im goldprangenden Olympos 

zu Seiten des Zeus 

sprichst richtend du den Unsterblichen und den Menschen zu der 
Tugend Belohnung. 

Blick gnädig hieher, der rfß/gelockten 

Stjrx Tochter, der Hüterin des Rechtes. Denn dir zu Danke 

erschüttern auch jetzt Metapontions gottgeehrte Stadt schön- 
gestaltiger Jünglingschöre 

hallende Lieder und Freudengelage: 

sie singen den Pythosieger, den leuchtenden Sohn des Phaiskos. 



IG Ihn hat mit gnädiger Wimper der delosgeborne Sohn der tiefge- Ant. i 

gürteten Leto 

empfangen: gar viel rings um Alexidamos fielen 

der Blumenkränze zur Erde 

in Kirrhas Gethal zu Lieb' kraftvollem, allsiegendem Ringkampf. 

Nicht sähe die Sonne ihn 
15 an jenem Tage zur Erde niederfallen! 

3 TtaQiGraiievai O. Rossbach ^agel^o^ieva — 5 TtoXvrtXo^&iiov (Anspielung 
auf ihre Windungen?): Jebb ßad'V7t'koY.af,iov (od. ßadv7tX6'Kaf,i S)), Housman 
fiST^ aiit'koy.&iiov novqag, Fennell q)oßo7tXoK(xfiov (od. fisla^TiL) — 6 ^tvydg 
Blass u. Fennell (nach Hes. theog, 384): Kenyon ^idg — 7 öoveovGi: der Pap. 
zeigt von 6 Reste des oberen und mittleren horizontalen Striches ; Kenyon x«^«- 
dovat, Nairn Tcazexovoft — 10 YAeo)' ist im Pap. Correctur von m ^ über einem " 
irrigen Wort; desgleichen ist die Endung von ßXscpöcQi^ V. 11 erst corrigiert 
(urspr. BA6<j>xpoiN ?) — 15 ^jte (corr. w^?). Der Rest der Zeile ist von späterer 

d^aeiiev — Oatay,ov: auch CIGr. III, 4640, i — 11 TtoXeeq . . . axacpavoi 
ensaov: Pind. P 9, i23 itoXka [ihv xslvcp diytov cpvXX^ erti nal arscpdvovg — 
13 iJQcc = x&qiv (vgl. inl '^ga cpegeiv rtvl), wie bei den Alexandrinern (Call. 
fr. 41, Dosiad ara 18, Anthol. Pal. VIII 175). Ähnlich in dem neugefundenen 
frgm. des Pherekydes von Syros: ai) di f.iot x^^Q^ ^^^ '^Q^ lad-t (Wilamowritz) 
— 15 TtQÖg yai(^ Tteadvia : beim Ringkampf, vgl. 9, 22 — 16 qxxau) : eigen- 
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25 gxxao} dk xal er t^ad-iotg äyvov UiXonog danedoig 
l4l(peöv naQa xakXiQÖav, dlxag xikevS-ov 
el firi Tig änh^anev ögS-äg, nay^h^ip ;fa/Tai' khxia 

Ett, a . 3o ylavxq OXBipavwcäfievov noQxn:Q6(po\v\ (Sv TtaxQiS' eikaq) 

ndv S^ Ixia&ai. 
20 (fj oV Tig iiiix&ovioiv) nald' iv ^^ovl xakXix^Q(p 
XX noixlXaig ri/vaig niXaaöBv, 

35 [aX]X* r] d-BÖg ahiog, ^ \y]vwfiai nol^nkaj^xroi ßgoxAv 
[or\fiB{faav vniQTarov ix ;f6i(>cöy yigag; 
\y\vv d' "Agrefi^ig ay^OTe^a \^x\QVOaXäxaTog Xi\7i\aQäv 
['^/tjfpa To^6xXvTog vixav k'dwxs. 
25 40 [ra] Tior^ I4ßavriddag [ß^o/udv xajhaöae nokvX' \_h](fTOV 

€V7tS7lXoi T€ XOVQUl. 



Hand {<^prohahly not m^» Ken.) nachgetragen (s. zu 18, 12) — 16 iv: ey(\{coTV, 
m^); Housman qpaaw di 'jl ini tad'ioig — 19 on von nopTiTpo<|>ON nur in den 
obersten Theilen sichtbar — /r. Sy itaxQid^ eüycaQTtöv ^': Strabo VI 264, 15 
odg ofJriog &7td yeiogylag sdTvxfjaai (paaiv, äars ^igog XQVffovv iv Jslcpotg 
ävad'Bivai. Münzen von Metapont tragen Kornähren (Head hist. nutn. 62). Vgl. 
auch Pind. P g, 6 f. Der Pap. hat vor d-^ \yAg&(JI nur ganz undeutliche Spuren 
von Buchstaben u. zw. von n (den Querstrich und die rechte Ecke; nachBlass 

thümlicher Gebrauch des fut. (= praes,)y wie bei Pind. O 6, 21 ; 9, 25 P 9, 89 
iV 9, 43 / 1, 34; 3 (4), 90, dadurch gerechtfertigt, dass das geschriebene Wort des 
schaffenden Dichters erst bei der Aufführung des Liedes seine Kraft (Eindruck 
auf die Zuhörer) erhält — 18 nay^evc^ iXal(^: Pind. O 3, 18 (vom Ölbaum 
zu Olympia) aytiaQÖv re (pvT€Vfj.a ^vvdv dvd'QWTroig axicpavdv r' äQBtäv {^v- 
vdv zu axeq),) — iXai(f yXavTt^: Pind. 3, i3 ylavKÖXQoa nöa^ov iXaiag — 
21 TtoiKiXaig xexyaig TreXaaaev. zu TtOLxiXog in üblem Sinne vgl. Pind. N s, 
28 Ttelaaia^ äytoirav TtOLTtlXocg ßovXevfiaaiVj O i, 3o dsdaLÖaX^vov xpevdsüi 
TtoiytlXoig i^aTtaxMVTi fivd-oi ; zu TteXaaasv vgl. Hom. E 766 fj i ^dXiax ii- 
(od-€ xaz^g ddvvrjfft TisXdJ^siv. Zu dem ganzen Räsonnement des Dichters 
wegen einer Übervortheilung des Siegers vgl. Pindars 8. nem. Ode, bes. V. 32 ff. 
u. P. 8, 93 oi^TO) d^ ytccl TtLTvel {sc. x6 xeQTtvöv) x^^l^^h äTtoxgÖTti^ yvibfiif 
aeascafuvov — 22 yvüji,iav TtoXvrcXayxxov: Pind. /r. 214 iXnlgy 8 ^dXiota 
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Künden will ich's, dass auch von des vielgeehrten Pelops hoch- 
heiligen Gründen, 
vom schönen Strom des Alpheios, hätte den Weg 
des geraden Rechts nicht einer zur Seite gebogen, er, das Haupt 
mit dem allgemeinsamen Ölzweig 



umkränzt, zur färsenzeugenden, fruchtreichen Heimat wäre ge- 
kommen. 
20 Oder wars nicht ein Sterblicher wohl, der den Knaben im weit- 
räumigen Lande dort 
in trügliche Listen verstrickte? 
War's eine Gottheit, waren's der Sterblichen vielirrende Meinungen, 

die seiner Hand den höchsten der Preise entwanden? 
Doch jetzt hat die Jägerin Artemis, die goldspindlige, kundige 

Schützin, 
die Sänftigerin, den glänzenden Sieg dir verliehen. 
25 Ihr siedelte einst der Abantiade an einen vielumflehten Altar mit 

seinen schöngewandigen Töchtern, 



Ep. I 



p), o (nach Blass x) und ein n; Blass 8^ ftediov nccTQav ^* l., Kenyon ig 
X&dva x' eiyvvxeovd-^ l., Platt 7TOQTiiQ6q>ov ^IraXiav viii(ov&^ t., Richards 7t. 
ig TtdXiv Hlßiöv X l:^€ad-ai — 20 llj^i! rig iTtix^ovliov . . .: vgl. Hom. y 251 
ij oiy, (fj oi in Synizese a 298, Alcm./r. 23, 50) ^'Aqyeog fjsv !^;fafi*xoi;, &XXa 
Ttji äXXy TtXäl^BT* i7t ävd'QCüTtovg, ö di &aQ(Trjaag äTteTtscpvsv ;, Palmer &}^Xä 
TVX(x (p&ovegä — 22 Susgoav Palmer — 24 l^fisga Purser nach Callim. Dian. 
236 u. Paus. VIII 18, 8 — 26 icpößrjae: Richards iq)6ßrja€v — 28 Irt: Platt irtt 



dyar&v 7toXiü<STQoq>ov yvibfiav yivßsgv^. Mit äXX* lij d^sdg cuTiog meint der 
Dichter, dass vielleicht ein Gott widerrechtlich dem Gegner zum Siege verhalf 
(wie bei Hom. ^^ 383 ff. u. 774 [Kenyon]), mit yvwj.iai 7t, ßQOrwv, dass bei 
den Kampfrichtern nicht böse Absicht, sondern ein Irrthum vorlag — 24 
AiAaqcc' Die Artemis ^f.i€qa besänftigte den Unmuth des Siegers über seine 
Zurücksetzung in Olympia dadurch, dass sie ihm jetzt den pythischen Sieg 
verlieh, denn sie ist Siegverleiherin (Röscher I, 563, 65 ff. u. 575, 65 ff.). Zunächst 
aus diesem ^[iSQa entspringt nun der folgende Mythus von den Proitostöchtern. 
Artemis hatte nämlich den Beinamen ^AfxSQa oder *^Hfiega(Tia nach Callim Dian. 
236 und Paus. VIII 18, 3 deshalb erhalten, weil sie die Töchter des Proitos vom 
Wahnsinn befreit hatte. Dazu kommt, dass nach V. 70 Artemis den achäischen 
Kolonisten, die Metapontion gründeten, «gefolgt» war. Ihr Cult in Metapont 
ist dadurch bezeugt, dass die Metapontiner in ihrem Schatzhause zu Olympia 
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* • • 

45 IJQoiTOVy naffanXriYi (pQBvag xaQTSQa l^ev§a(f ävdyxa. 

nagd-evia yäQ eri 

t/wx^ xiov ig ri/ievog noQcpVQoQibvoio S-eäg* 

• • • 

3o 5o (pdoxov dk nolv a<pheQOv 

TiXovTip 7iQ0<p€Qeiv TiaxtQa ^avS-äg naQsÖQov 
öe/LLVov Jiög evqvßiq. raioiv dk ;foAco(Ta^«'a 
arrid-eaai naUvtQonov i'/ußalev vorjfia. 
55 (pBvyov d' (>Qog ig ravvcpvXXov OfiB^daXiav qxjDväv isioaif 

'yivi,ß\ 35 TiQVv&iov äöTv XinovOai xal d-sodfiärovg ayviag. 
60 i]dri yoLQ eiog dixarov 8'€0(piX€g Xmdrtsg "AQyog 
valov adeiöißöai 

Xalxaonideg '^/lliS-soi avv 7ioXvZi^X(p ßaöiXeL 
vBixog yoLQ ä/uaifiaxerov 
40 65 ßXrjxQäg avmaXro xaoiyvriroig an aQx^S 
XXI Uqoitw T€ xal l4xQiöi(p' Xaovg re dixoOraoiaig 
rJQemov äjueiQodixoig juaxocig tb XvyQaig. 

70 Xlaaovro de naldag ^'Aßavrog yäv tioXvxqiS-ov Xaxovtag 



— 32 €VQvßi(jc: SO der Pap., von Nairn mit Recht vertheidigt: Find. P 5> ^ 
6 TiXovTog svQvad-svTjg^ Bacchyl. 10, 40; Kenyon edQvßia (zu Jidg) — 
33 6MBXA6NOHMX (nicht GMBXA6NOMMX) — 34 ravvq)vXXov: TXNi<j)Y^^^' 

eine Statue des Endymion, des Geliebten der Artemis, aufgestellt haben (Paus. 
VI ig, 11), dann durch die von Wernicke bei Pauly-Wissowa II, 1408 ange- 
führte Münze im British Museum, Italy nr. 263 — 25 lf4ßavTiddag: d.i. Pr^i- 
tos, Bruder des Akrisios, Sohn des Abas, Sohnes der Hypermnestra (und des 
Lynkeus), der Tochter des Danaos (V. 45 f.): Apollod. II 2, i — 27 WQtB^ 
^sv^ao^ ärdyKqi Pind./r. 207 Tagragov TCv-d-f.iTjv TtiaCei a* äcpaveog ocp^QT 
Xaroig d€af,ioTg dvdyxag, Aesch. Choeph. 794 TtwXog eivLg ^vyelg iv Hgf^f^^^ 
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die aus den anmuthigen Hallen die hochmächtige Hera gescheucht Str. 2 
des Proitos, da den Geist in des Wahnsinns schreckliche Noth sie 

geschirret. 
Denn jene waren mit noch mädchenhaftem 
Sinne genaht dem heil'gen Bezirk der dunkelgürtligen Göttin 
3o und rühmten, gar weit 

an Reichthums gewaltiger Macht überstrahle der eigene Vater des 

hehren Zeus 
blonde Throngenossin. Ihnen erzürnt nun 
senkt' in die Brust sie irrsinniges Denken. 
Da flohn sie hinauf ins blätterreiche Gebirg, furchtbare Stimmen 

entsendend, 

35 und mieden Tiryns' Stadt und wohlgebauete Straßen. ^^2^ 2 

Denn schon das zehnte der Jahre wohnten dort, nachdem sie das 

gottgeliebte Argos 
verlassen, die schlachtausharrenden, 
erzschildigen Heroen mit ihrem vielbeneideten König. 
Denn nimmerruhender Streit 
40 war entbrannt zwischen den Brüdern seit ihrer Tage zartestem 

Anfang, 
Proitos und Akrisios: in rechtmissachtender Zwietracht 
stürzten in Tod sie die Völker und traurigen Schlachten. 

Die baten nun des Abas Söhne, die Erben des gerstenreichen Landes, 



— 40 ßltjXQcig . . . äTt^ dQxäg- Tyrrell ßXrjxccg ärt äxgag («^ primo vagitw») 

— 41 XKpciCDi — 42 iJQ€i7tov: HpinoN ; Housman iJQSLycov — 43 Xaxovrag: 
Wilamowitz Xaxövra — 47 ytdfiov: Platt ytafiovr^ (doch s. Jebb the Class. Rev, 

Ttr^ii&Tiav — 28 flf. Über den historischen Gehalt dieses Zuges der Sage (Ver- 
spottung älterer Gottesdienste des Landes) s. Curtius griech. Gesch. P, 86 — 
33 TtaXivTQOTiov : in dieser Bedeutung sonst nicht nachweisbar — 36 ff. Mit 
diesem wiederholten (hier u. in V. Sg ff.) Zurückgreifen in der mythischen Er- 
zählung vgl. Pind. O 3, 25 ff. {Progr. d. Gymn. v. Wien, IX. Be:^. i8g4, 21) u. s. 
Columba a. a. O. 92 — 40 ßlr]XQCcg &7t äqxäg' Apollod. II i, i oitoi (\4xQl(nog 
Kai JlQOLTOg) %ai xarcc yaatQÖg fiiv IVt dpvsg iaTaaia^ov itqdg dXXrjXovg, üg 
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^Etv. ß'. Ti^wd-a TÖv otiXötsqov TCitQeiVy tiqIv ig aQyaXeav möslv 

avayaav. 
45 Ztvg r i'S-eXev Kgovldag tijuüjv Javaov yeveäv 
75 xal di(jt)^iyinoio Avyxeog 
navöai örvysQäv dxswv. rei/og dk KtJxktoTtsg xd/uor 
iXS-övreg vneQcplaloi x'Uivq n\6l\ei 
8o xaXkKTroVy Xv ärriS-eoi valov xXvtöv Innößorov 
''AQyog rJQOoeg neQixleiTol hnövrlßg^. 
50 erS-ev dneaad/navai U^oirov xvavonXöxajLioi <pevyov äd/ia- 
TOI dv'yarQeg. 

2tq. y . 85 xhv d^ shev äxog xgadiav, ^ei- va re viv nXä^er jLUQifiva' 
dolaSa dh (pdöyavov äfi- (paxeg ev (JriQvoiöi nä^ai. 
dkXd vir aix/^o(p6Qoi 
90 ju^S-oiai TB /LisiXixioig xal ßla x^iq&v xaTi/ov. 
55 TQiOxaid[€]xa /ukv TeXiovg 

jufjvag [xajva ddöxiov '^X^xraCov tIXav, 
95 cpevyov tb xut l^Qxadiav fi7ikoTQ6(pov* dXX^ 8t6 dij 
Aovöov noTi xaXliQÖav naTTjQ ixavevy 
evS-Bv ;t()öa vixpdfiBvog q)oi' vixo7^Qadifivot\o Aaxovg 



1898, 126) — 48 TtöXei ycdkXtarov, IV Housman: Kenyon TtöXsi, ytdXXiorovlv 
— 51 ^slva . . . ^iBQiiiva (M6PIMNX*): Richards ^e/y^ . . . (xeQifiv(jc — 52 doia^^' 

ök ävsTQdq)rjaav tibqI rfjg ßaailslag iTtoXe^ovv — 44 UTi^eiv ^neu {^ 
hesiedelm>, denn die Stadt hatte schon bestanden (V. 47 yLXsivq Ttölsi)' 
Die Kyklopen (V. 47) bauten auch nach Paus. II 16, 5 {KvytX(b7ta)v ös xat 
ravTa slvat Isyovatv, dt IlQolTqt tö TsTxog inoirjoav xb iv TiQwW 
u. Apollod. II 2, 3 {Tavvrjv [sc. xr^v TiQVvd^d] atx(^ [sc, x(p iT^oiVy] Ävx^w- 
7ta)v XBL%iadvx(üv) die Mauer erst für Proitos (s. auch Röscher II, i, 1688, 
6 fF.). Dagegen spricht nicht Paus. II 25, 8 TiQVvd^a de f]Q(oa, dg)^ ov ^l 
TtöXei xö dvofj,a iyevexOj Tialda ^'Aqyov xod Jcdg slvac "keyovai . xb ori 
xBLxog . . . Kv'/k(jt)7t(i)v iaxiv eqyov — 45 Zsvg x* b&bXbv Ttavaai . . . dx^ß^^* 
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dass der jüngere Tiryns besiedle, eh' dass in schreckliche Nöthe Ep. 2 
sie sänken. 
45 Zeus aber wollte, des Kronos Sohn, ehrend des Danaos Stamm 
und des rosseiummelnden Lynkeus, 
enden die hässlichen Leiden. Da kamen übergewalt'ge Kyklopen 

und bauten mühevoll der rühmlichen Stadt 
die schönste Mauer, wo nun die hochberühmten Heroen 
hausten, fern von dem glanzvollen, rossenährenden Argos. 
50 Dorther nun in stürmender Eile flohen des Proitos dunkelhaarige, 

unberührte Töchter. 

Ihm aber ergriff Wehe das Herz, und Wunden schlug ihm nie- Str. j 

empfundener Kummer: 
da gedacht' er das doppelschneidige Schwert in den Busen zu 

treiben. 
Doch hielten mit liebevollem Wort 
und der Hände Gewalt ihn zurück seine Lanzenträger. 
55 Dreizehn volle Monde 

irrten jene durch dunkelen Waldesschatten 

und flohen nach Arkadiens herdennährenden Halden. Als aber 

zu Lusos' herrlichem Strome der Vater gekommen, 

da rief, den Leib gebadet, er Letos, der Göttin im Purpurschleier, 



Platt doiate — 56 hayktxHon — 57 xair' l^Qytaäiav Palmer: der Pap. 
K-\T-\KXpA.iXN — 61 T€Kva dvaxctvoio Xvaaag: hier lassen das Gebet beginnen 

zur Construction vgl. i3, 7, Hom. 6 35 at x€ Zsi)Q TtavGrj dit^vog. Nach der ge- 
wöhnlichen Sage wird Proitos, aus dem Lande vertrieben, von lykischen Scharen 
nach Argos zurückgeführt — ^'^ylovGOv: der ^ovaoQf sonst nicht nachweisbar, 
ist ohne Zweifel eines jener Gewässer, die gegenwärtig den langen, schmalen 
See nördlich von Kleitor bilden {Bursian Geogr. v. Griechld II, 265). Dort 
nun, zwischen Kleitor und Kynaitha (Polyb. IV 18, 9), lag die Stadt ^ovaoi, 
von deren (hier V. 29 u. 67 genanntem) Artemis - Heiligthume Paus. VIII 18, 
8 und Polyb. a. a. O. handeln (s. auch Curtius Peloponn. I, 397) — 59 %Q6a 
vixfjdfjsvog: dies ist mit Bezug auf den Namen Aovaoq gesagt, vgl. Paus. VIII 
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^^. y . XXII xlxXiJjöxe Svj^axQo] ßo&mv, x^'^Q^S drreivwv nobg amäg 
60 100 • • • 

btTKoxeog äeklov Thcva dvordvoio Wööag 

• • • 

io5 S-tJöo) di TOI €Üeoöi ßovg aQvyag q>oivix6rQix^S* 

TOV (J* SXXV^ aQlÖTOTldTQa 

65 SijQoaxÖTtog evxofiivov ni&ovoa d^ "HQav 

navoev xdkvxo(nBq)dvovg xotjQag fiaviav dß-icov. 
HO ral d* airtixa oi ri/Lcerog ßiofiöv ts revxov, 

XQCtivöv ri fiiv aifiazi fir\hxiv xal ;fO()ot;g i'ofay yvvaixm, 

^Etv. y . erd-BV xal dQrficplXoig ävÖQBOOiv {h) l7i7iOTQ6q)Ov nohv 

'Axaiolg 
70115 BöTiBO' avv dk rvx(f vaUig Metanovriov, & 
XQvaia dionoiva Xa(bv. 

äXöog ri toi I/ibqöbv Kdöav nag bvvÖqov ngoyo- 
120 voi BöödfiBvoiy rigid fioC btibI xQ^^V 

ßovkaiöi S-bAv fiaxdQiov TiBQöav nöhv evxri/LLBvav 



Housman u. A. Ludwich {i^ayayetv itif. statt des ungebräuchlichen imper.), 
Kenyon erst mit d'vact) — 64 Dieser Vers ist am oberen Rande der Columne 
von tn^ nachgetragen — 67 Tal Housman, Platt, Pearson und Blass: rw; 
Kenyon ya (od. t^ <i^there^) — BCDMONT6;fjeT6YXON (corr. m^) — 6g Sv- 
ÖQsaaiv iv (= ig, wie i3, 48) : Jebb und A. Ludwich ä. ig, Housman ävÖQSOGt 
TtQÖg — TtöXiv ld%, ( ^ w , ^ , s. zu 5 Vorbem.) : Housman Tiolav, A. Lud- 

28, 2, wo es von dem (gleichfalls arkadischen) udoiaiog^ Nebenfluss des Al- 
pheios, heißt, er habe seinen Namen iTil XovTQüTg Totg zdidg TS^^enog (vgl- 
auch die Jr]fii^rjQ ^ovaia bei Paus. VIII 25, 6 udovaia inl tö Xovaao^cti ^^ 
^ddtjvi). — Übrigens erzählt Paus. Vlll 18, 7 von einer Heilung der Proitos- 
töchter durch Melampus, den Sohn des Amythaon. Diese geschieht, im Wider- 
spruche zu unserer Stelle, II 7, 8 am Sythasflusse bei Pallene. S. auch Röscher 
I, 1054, 12 ff. — 61 Ivaaag: s. Epigr. bei Vitruv. VIII 3, 25 V. 8 und EUis Cam- 
bridge Journ. of Philol. 1874, ^73 — 277 — 69 ^A%aiolg\ über den achäischen 
Ursprung von Metapont s. die Hauptstelle bei Strabo V p. 264, 15. Artemis ist 
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60 großäugige Tochter, die Hände streckend zu des rossebeflügelten Ant j 
Helios Strahlen: «O, so entreiße du die Kinder 
mir unseligem, sinnberückendem Wahne: 
zwanzig Kühe, ungekochte, rothhäutige will ich dir opfern.» 
Da erhörte sein Flehn des trefflichsten Vaters Tochter, 

65 wilder Thiere Erlegerin. Erst gewann sie der Hera Herz, 

dann erlöste die knospenumkränzten Mädchen sie vom gottver- 
lassenen Irrsinn. 
Und jene stifteten auf geheiligtem Grund ihr einen Altar, 
netzten ihn mit des Ziegenblutes Thau und ordneten Reigen der 
Weiber. 

Von dort auch folgtest den aresgeliebten achäischen Männern du Ep- J 
nach der rossenährenden 
70 Stadt: und segensreich waltest du jetzt ob Metapontions, 
o goldene Herrin der Völker. 
Den anmuthigen Hain aber an Kasas' schönem Gewässer, den stifteten 

die Altvordern dir, als Priamos' wohlgebauete Stadt 
sie endlich nach der seligen Götter Rathschluss zerstört 



wich TtöXivd' ^A. (nach Hom. x 351 slq HXctde)^ Jebb TtöhcTfi L^., Wilamowitz 
Xibqav ^A, — 72 TTQÖyovot kaaa^svoi (erg. eloiv, = eaaavro [Find. P 4, 204 
äyröv . . . eaaavz . . . TEf-isvoö]: Kühner II, i, 35, A. 3; über den Hiatus s. 
zu 16 Vorbem.): Housman nqd yovvoV SGoav €\u€v, Blass jtQoyörwv iaffa- 
fidvüßv (zu älaog xov erg. iaTi), Richards itQoäyov kaaduevoL^ Palmer eaaav 
ifioi — 75 abv ünavTi : Housman awaTtavti (Pind. O 6, 56 XQ^^V avfXTtavri) 

achäische Gottheit xorr' i^oxrjv: Curtius griech. Gesch. I, 85. An die arkadische 
Heimat erinnern auch die Flussnamen Kqäd-iqy ferner der Aoiaiag in der 
Nähe von Thurioi (Aelian nat. an. X 38). S. auch zu V. 24 — 71 XQvaea dea- 
TtOLva hxojv: d. i. Artemis als TlaTQ(^a^ UaTQUOTig (Röscher I, 584, 44 ff.) — 
72 Kdauv. ein Fluss Kaaaq ist sonst nicht nachweisbar, aber Plin. h. n. III 11, 
16 sagt: flumina Talandrum, Casuentum, oppidum Metapontum, quo 
tcrtia regio finitur. Dieser Casuentus ist der heutige Basiento, S. auch Diels 
Hennes XXXIII, 334 — 73 Strabo a. a. O. : MsTajiovTLOv . . . TlvXiwv Isye- 
rat ytiia^a tGjv i^ ^iXiov TtlevadvTwv fierä Niavogog (Hom. K 87 Neaxoq . . ., 

6 
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XCthcod-iOQcixmv fur ^ArQeidäv. dtxaiag 

75125 Hang sxbi (pQsvag ev- qt^osi avv änavxi XQ^'^V l^v^^s 

• • • 

dXxäg ^Axon^(bv. 



^eya xüdog ^Axai(üv) — 75 ^ivgiag dXycäg Axcciojv: Curtius a. a. 0. 1, 83 ff., 
bes. 84: € dieser (Achilles) ist ein unvergängliches Denkmal von dem ritterlichen 



12. 

Strophen : _i^__i^^_^w_l_I^__l 



— >^ s^ — 



\^ \^ — ^^ « 



TIZUi AiriNHTHi nJAJISTHi NEMEA 

2tq, a . ^iiösl KvßsQVTßag aoq)bg Vfiroävaa- d evS^ve Kksioi 

vvv (pQhag ä/LuriQag, 
el drj Tiors xal naQog' ig yocp dXßiav 
5 ^eivoiol fu noTvia Nixa 
5 väöov Atyivag AtiAqx^^ 

iXd-öna xoa/ifjaai S-eöd/iarov noXiVy 



^AvT. a. Tdv T SV Nsfiea yvcahtsa fjiovvo7idXa\y\ 



Titel von m^ — 5 xirciNXC — dfC&QXSL des Pap. wird von Kenyon vor- 
schnell aufgegeben: es heißt «den Anfang machen -o (von der Chorführerin: 
dTtdQX^LV Talg ülXaig <^den Reigen eröffnen für die ührigem> Anth. ep. ad. 521) 
und schließt, wie unser ^vorangehend den Begriff «aufmuntern» ein, kann so- 
nach den inf regieren; das Object dazu (ftOf) lässt sich aus ^ (zu iXd-dvca)^^'^^^^ 
ergänzen. Es wird auch von Gomperz, Crusius und Wilamowitz gehalten. 

I Das Lied mit einem Schiffe verglichen auch Pind. N 4, 70 artötgs^ 
aiTig EdQWTvav ttotI xeqaov evxsa vaög, P 10, 51 xwnav G%daov^ ta'jO) 
äyxvQav eqblgov x^ovt Tiqc^Qa&e^ ^ 5> 51 didoi (pcjvdv^ dvä (J* laTiatBivov 
Ttqdg t,vydv KaQX(X(jiov, wo s. Christ — y,vß6Qvrjrag ao(pdg: auch Archil./^- 
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zugleich mit den erzgepanzerten Atreussöhnen. Wer rechtlichen 
Sinn 
75 hegt, wird allezeit preisen unendlichen Heldenmuth der Achaier. 



Heldensinne, von dem idealen Streben und der poetischen Begabung der 
Achäer» 






DaktylO'Epitriten, — Dass Nsfxea V. 7 ein Jambus und sonach dieses 
Kolon das erste der Antistrophe ist, hat Platt the Class. Rev, 1898, i33 erkannt. 

AUF TISIAS AUS AIGINA SIEGER IM RINGKAMPF 

IN NEMEA 

Gleich einem klugen Steurer, o Liederfürstin Kleio, str. i 

lenk' grad du jetzt meines Geistes Schiff, 
wenn denn je auch zuvor: denn mir, der genaht 
Aiginas Insel, so gabenreich ihren Gästen, 
; geht die erhabne Nike voran, 

zu preisen die gottgegründete Stadt 

und den gliederstarken Ein-Ringkampf in Nemea ^^^ ^ 



A. Lud wich dTtäq^er iXS-ovca {o^ widmete mich, wie man Erstlinge in ein 
Heiligthum weiht, vgl. Hom. 7" 254, Anth. Pal. VII 406, 3»), Crusius dTtalgec 
(Hesych. äitaiqw ödevei), Jebb dTtaiTeT od. iTtaigei, Tyrrell indg^st 
(= iTtrjQycsi) — 7 Tav : Christ tÖv — Nach V. 7 (Ende von Col. XXII) bricht der 
Pap. ab. Die Reste von Col. XXIII gehören schon zum folgenden Gedichte. 
Also ist an dieser Stelle ein größeres Stück des Pap. verloren gegangen 

45, Aesch. Suppl. 770, Phaedr. IV 17, 8 gubernator sophus — 7 fiowOTtaXav: 
d. i. der einfache Ringkampf, zum Unterschiede von demjenigen, welcher einen 
Theil des Pentathlon und Pankration bildete; vgl. die Inschrift bei Paus. VI 4, 
6 ixovvoTtdlrjg vlhw dig ^OlvfiTtca TIvd'Ld t ävÖQag 

6* 
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Strophen : 



Epnden : 



iai _ w _ issT ' 



b^ I _ ^ _ i^ _ w 



s^ _ _ _ w b«? I 

_1^^_^^ - I 

W W _ s^ W _ « 
W ^^ _ W W _. ^ 



-WW_^W_i*^ 



-----' <->- -- - 



ii£ _ ^ _ Jxi 



is^ v^ _ i«£ 



^ ^ _ ^ ^ _ I <;^) _^ ^ Z. w _ 



— «w» «^ 



^ _ bsf _ ^ _ 



i ' 



V^ _ >*J _ w _ S£ II 



Dakijrlo-Kpttnten. — S. Blass rhein. Mus. N. F. LII 283 ff. u. Fraccaroli 
a. a. 0. n ff . — Der Sieger und seine Familie sind uns aus Pindar wohlbekannt. 
Sein Vater hieß.Lampon (hier V. 112), Sohn (oder Enkel: Herod. IX 78) des 



[llY&EAi AiriNHTHi nArKPATIA^^THi NEMEA] 



2jq. a * 



Ctti. 



XXIV vß^iog vipivdov navöei, dixag &vaTolai XQaiviov. 

7 * • • 



Djtiscs Gedicht begann nach Blass' wahrscheinlicher Berechnung auf der- 
jenigen Col., welche der XXIII vorangieng. Von den ersten Zeilen der Col. XXIII 

7 — 14 bilden, wie sowohl das/«/, navasi (V. 7) und eGEO&ai (V. 14) 
als au^jh das praes. iq)irjai (V. 9) und x'^sXsi (V. 11) zeigt (s. das Orakel bei 
iierod. VII 140 u. Kühner II, i, 120, 5), den Rest einer Weissagung über das 
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Kleonikos (Pind. 76 (5), 16), sein jüngerer Bruder Phylakidas, den Pindar mit 
der 5. und 6. isthmischen Ode verherrlicht. Den Sieg, welchem unsere Ode 
gilt, hat Pindar m der 5. nemeischen besungen. Wir haben also abermals ein 
Concurrenzgedicht vor uns. — / 6, 3 sagt Pindar, dass das Geschlecht des 
Lampon in Nemea den ersten Kranz erwarb, und damit ist unser Sieg des 
Pytheas gemeint. Das 5. isthm. Gedicht des Pindar, das V. 19 unseren Sieg 
des Pytheas schon erwähnt, ist, wie sich aus V. 49 ergibt, nach der Schlacht bei 
Salamis verfasst, das 5. nem. und das unsrige sonach, die von letzterer nichts 
wissen, vor 480, viell. i. J. 481 od. 483 v. Chr. (s. Christ's Pindar 269 u. 
Michelangeli a. a. O. 8) *) — Dass Pytheas im nayyiQ&Tiov gesiegt hat, sagt 
Pind. N 5, 5, dass er als Knabe oder genauer als äysvsiog siegte, gewinnt man 
aus V. 6 bei Pindar: oVtvw yewGi (paiv(av T€Qeivav iiaxeo* oivavS'aq ÖTtibgav, 
— Daraus, dass wir die späteren Siege der Psalychiden von Pindar, nicht von 
Bakchylides verherrlicht sehen, darf man noch nicht (mit Kenyon) schließen, 
dass Bakchyl. mit seinem Concurrenzgedicht den Kürzeren gezogen habe. Denn 
einerseits besitzen wir kaum alle Epinikien des Bakchyl., andrerseits dürfte 
die Entscheidung zwischen unserer Ode und der 5. nem. des Pindar nicht zu 
Gunsten der letzteren ausfallen (s. auch Blass a. a. O. 3o6). Der magere 
mythische Gehalt des pindarischen Liedes lässt vermuthen, dass sich Bakchyl. 
mit seiner Ode vor Pindar einstellte und ihm so einen dankbaren Stoff vor- 
wegnahm. 



*) Doch ist diese Chronologie durchaus nicht zwingend. 

AUF PYTHEAS AUS AIGINA SIEGER IM PAN- 
KRATION IN NEMEA 



hochfahrendem Frevel setzt er ein Ende, des Rechtes 
Satzungen stiftend den Menschen. 



sind nur die Brocken Z. 2 6ia> (Blass Klei(b)j Z. 3 op u. Z. 5 a.xn (Blass 
doiödp) erhalten. Es sind sonach am Anfange eine ganze Perikope (Strophe, 



.3 

'S 



Str. I 



Kind Herakles u. zw. wahrscheinlich aus dem Munde des Teiresias wie bei 
Pind. A^ I, 60 ff. — 7 \)ßqiog . . . 7Tai)oei, dUag &y. Ttgaivcov: Pind. a. a. O. 
didgodiyuxv Y.(xi Tiva avv TrXayiq) ävdgwv y^ öq(^ areixovra, rdv ix&qoxctTt^ 
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^AvT, a\ oiav riva dvoXoq>ov (b- firioxa kiom 

i5 UeQüeldag iq)iriai X^^^ navroiaioi TB/voLig' 
lo \ov YOlq] dafxaoifißQOtog aid-wv 

20 {aT€ixs)iv diä aeb/LiaTog, i- (yvd/i)q>di] d* dmöaco 

[qxxayajvov * ^ nori cpafu 
\%ald'i\ TiBql oreqxivoiöi 
[7tayQ]aTiov növov ^Ek- [ldv€aai]y iÖQwevr' eöeod-ai. 

^En. a\ T5 25 [in Tod TiaQJä ßejfibv oLQLOTaQX^'^ ^''^S 

[Nlxag q>€]Q[€x]vd€og dv- (6€&st)aiv äl/ld-sa 
(S-eög) [xal]äv do^av noXvcpavTOv ev al- {^'^Qt) TQS(pei 
navQOig ß^orAv 
3o [«/«/], xal brav S-avaroio xvdvsov viq)og xaXvxfrri, keinBcai 
dS-dvarov xXaog ev iQ- X^^^^[^]^ docfaXel avv aiöa. 

2tq. ß\ ^o 35 tAv xa\l a\v xv^o^v Nsfiicc, Adfiniovog vli, 

navS-aXewv axscpdvoiOiv [dv&iwv y^aiTav [sQycpd'Big 
(ad^sg) Tiöliv vlt/jjidyviav ' 



Antistr. u. Epode) und der Anfang der nächsten, d. i. 25 Verse (= 43 Kola) 
verloren. Ich habe die Zählung Kenyons beibehalten — 11 GTsi^Biv (Aesch. 
Sept. 534): Blass X(ji)qeXv (Xen. anab. IV 2, 28), Jebb TteiQSiv, Tyrrell iXd-Biv — 
iyvd^Kp^T] J' dnioGw (= ävsyva^q)d^7j: Hom. P44 äv€yvd(A>g)d^rj de ol <xi%iiij) 
auch Blass: Jebb iaTQecp^t] — 13 yLEi^yi Jebb: Blass xade — 14 "^EXkdvBOOiv 
Blass: Kenyon ^'EXXaalv xiv" — 15 f. in zov (Jebb ToTg dij, Kenyon oi^rw, 
Housman ra dij, Blass d^dXXei, Desrousseaux dg rotg) 7t, ß. d. J, NUag (peqs- 
nvöiog (von <|> ist der unterste Theil des senkrechten Striches, vom zweiten 6 
die untere Krümmung sichtbar) Wilamowitz — 15 dQlGTdQ^ov'. s, fr. 52 (u. 

q)äa€ viv d(x)GSiv i^oqi^ ( Wiener Stud. XV, 14) — 8 o^av exclamativ wie 16, 20; 
17, 61, Pind. /6 (5), 62 u. ö. — 9 rLeqasidag: so heißt Herakles als Enkel 
des Perseus: Apollod. II 4, 5, i u. 2 — TravT-olaifft xe^vaig*. der Ringkampf 
des Herakles mit dem nemeischen Löwen ist also das Urbild (das <f^cuTiovT> 
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Sieh, wie die Hand schwer um den Nacken dem würgenden Leuen AnL i 
der Perseide anlegt mit kunstgewandten Griffen! 
10 Denn nicht will das menschenbezwingende, blitzende 
Erz durchdringen den unnahbaren 

Leib: zurücke ward ihm gebogen 
das Schwert. Wahrlich, ich künde, 
dort um des Allkampfs 
Kränze wird einst schweißreiches Mühn erstehn den Hellenen.» 

15 Seither nun, denen dort am Altare des Zeus, des herrlichsten Ep, i 

Herrschers, 

mit der ruhmverleihenden Nike Blumen das Haupt umwunden ward, 

diesen nährt weitschimmernden Ruhmes Schöne die Gottheit in 
Äthers Höh'n, den spärlichen unter den 
Menschen. 

Immerdar, auch wenn des Todes dunkel Gewölke sie hüllt, un- 
sterblich 

dauert der Ruhm der herrlichen That in Schicksals stetiger Huld. 

20 Dies nun gewannst auch du in Nemea, o Sohn des Lampon, Str. 2 

und mit der Kränze üppigem Blumenschmuck umschlungen das Haar 
erhöhst zum Ruhme du die hochstraßige Stadt. 



Simonid./r. 23 1 Bgk) — 16 f. Zu unserer Lesung (ävÖE-d^eTaiv auch Housman, 
iv ai-d^egi [Pind./r. 227] auch Blass) vgl. 9, 4g: Wilamowitz dv6id(oacv Üvd-sa 
(Subject) xori YXvxav dö^av tv, iv alajvi (so auch Jebb und A. Ludwich) TQecpSi 
(A. Ludwich 8g yiaXäv dö^av, Richards x^va^av do^av)^ Jebb dvdyovaiv 
(partic.) Uvd^sa äyladv öö^av . . ., Desrousseaux ävdqeTtovaiv ü. dyXaäv 
dö^av ... — 17 rtavQOig ßgoToJv ahl Platt, A. Ludwich u. Wilamowitz: 
nxYPOici BpoTCDN und am Anfange des nächsten Kolon die untersten Theile 
des e und i; Kenyon TtavQOLGi ßQO-\T(x)v [. . .] xai . . . , Jebb TtavQOLGi ßqo-\t(bv 
Zevg (was wegen V. 15 Jiöq nicht passt) — 22 a^^eg: Kenyon ail^eLg^ Richards 

[Wilamowitz]) des nachmaligen nemeischen rtay-'^gdriov (s. auch V. 25 7ta(,i' 
fiaxt u. V. 28 iv TtdvTBGGiv dycJGi) — 15 Ttaqd ßcofxdv . . . Jiög: 10, 25 iv 

N€U€(jc Kqovida Zr]vdg Tiaq^ äyvdv ßwixöv 15 ff. Zum Gedanken vgl. 9, 

45 ff. u. I, 32 ff. — 22 inpidyvtav: <^Ia ville d'Egine etait bdtie sur des pentes 
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(vfjy <J' ÖQ^g) [Te]Qtpi[ßißQ]6T(DV 

40 ilJiolTTäv VTTÖ S'') ad[v7lv]6(i)V X(b[jLUOV 7l][XTQ[(ba]v 

väao[v], v7i€Qßi[ov] iaxvv 
25 nafifiaxl oäv avacpaivwv 

45 & Tiorafiov S^yaTBQ divävrog Aiyiv fpii6q)Q0Vy 

l4vT. ß\ ^^^-^ 71 TOI fiByalaly Sds Trau:] idmxe ri/udv, 

SV navteaaiv {ayüaiv) nvQobv &g "^'EXklaöiv dXi^av] 
5o q>aira)v' t6 ye a6[v %keog af\vH 
3o xai Tig vxpavxriQj xo{Qäv) 

{rcöXX* e^oxog ohoQ)iäVy nödeoai TaQq)€(i)[v] 
riVTB veßQÖg änevlSiig^ 
55 dvS-efiösvrag in [SxO^ovg^ 

xovq)a avv dyx'^^o[^f^oig'\ S-qwöxovö' dyaxkBiTa[lg haiQa]is^ 

^Etv. ß' . T:oil dh (n6q>avcoad/i6[vai /^v(roft;]y^Cüi' 

35 60 dvS-iwv dövaxög t' «[^ripfO)]- Qiav cIS-vqöiv 



voGTBig — 23 Zu v^v d^ ^Q^g {<ii siehst wieder"» : Pind. P 4, 294 E^%8t(xi . • • 
oixoy IdBiv) fiolTtäy inö . . . väaov vgl. Pind. O 7, i3 -Aal wv vtt^ &^i(pox^QU)v 
{sc. V7td cpoQi-uyyog ai^Xwv tb) . . . /.axBßav xäv novrlav . . . "^Podov u. 04,2 
SlQai VTTÖ TtoimXoqfÖQixiyyog doidäg kXiaaöiiBvai (Kühner II, i, 453) — 
25 layhv 7ra^^iax) aäv dvacpalvcDV (od. L Ttafifiaxi Sv [vorher ogä] oder 
TTaiiiiax'iq V) : ramma xiXM ; Kenyon 7ia^(xaxt^ccv (od. Ttai^i^axlccg od. nafificc- 
xlctig), Jebb 7rai.i!.iayjccv, Blass nafifMaxiccp icva — 2jf. f)ÖB nalg-. Blass KqoviSag 
— Tifxdv, iv: Kenyon u. Blass setzen Komma erst nach dyaxnv — 28 «yötTf^ 
(auch Blass): Kenyon dsMoig — ^'EXXaaiv &XY.äv\ Tyrrell ^'£. ^i.ivov (Pind. 

qui s'abaissaient vers la mer-» Desrousseaux — 27 Ttatg kann unser Sieger 
natürlich auch dann heißen, wenn er dyevBiog (im technischen Sinne) war -— 
28 Mit TtVQGÖg ist nächtliches (Wacht- )Feuer gemeint, so dass der Vergleich 
an Pind. O i, 2 erinnert: ö Ob xQ^^^^ alO^ö^Bvov 7t vq &tb dta/rgsfr^^ 
vvztl fiBydvoQog b^oxcc Ttlovrov, Vgl. auch Xen. conv. i, 9 öjffTtSQ Stav 
(psyyog n iv watI (pavfj, Ttavtcov TCQogdyBvat zä Sfif^iara, oüzu) xai xi'^^ 
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Jetzt aber siehest du neu, umrauscht von menschenfreuenden 

Liedern und der Festzüge lieblichem Hall, die heimische 
Insel, vorzeigend deine übermächtige Kraft 
25 in jeglicher Kampfart. 

O Tochter du des wirbelnden Stroms, mildsinnige Aigina, 

fürwahr gar gewaltige Ehr' hat dieser Knab' dir verschafft, Ant, 2 

in des Kampfes sämmtlichen Gängen seine Kraft gleich lohendem 

Brand 
darstellend den Hellenen. — Doch deinen Ruhm auch preist 
3o von den Mädchen des Hauses eines, 

ein stolzprangendes Kind, u^eit schöner denn alle, das mit 

den Füßen auf Waldes 
blumigen Hügeln 
gleichwie ein munteres Kälbchen 
leichthin springt und mit ihm des Nachbarhauses hochgepries'ne 

Gespielen. 

Sie dann, bekränzt mit goldschimmernder Blumen £m. 2 

35 und Rohrs landsüblichem Tand, die Jungfrau'n, 



/3 (4), 61) — 29 f. alvsTxac zig Nairn: Kenyon alvet. ^ai rig — 30 lipavxrjg 

H 

Blass: Y<|>^y^'^c (corr. m^); Jebb hxpavxrjv. Im Pap. waren hier 2 Kola auf einer 
Zeile geschrieben, und es ist ferner die Lücke zwischen ko und iän {sie!) zu 
schmal, um die durchs Metrum geforderte Zahl der Buchstaben zu fassen. Zu 
-/.oqäv oly.OQiäv vgl. Pind. P 9, 19 oiyiOQiäv iieÖ^ hvaiQäv. Jebb xa/ iig iipavyrjV 
'/.60a ßaivBi 7rQ0(pfQ0V(T^ kiBqäi> (od. -/.OQäv) — Tagcp^wr: Blass u. Headlam 
TaQ(peo)g (Hom. ^379 A 142) — 33 äy/^idö f.ioig i^hh — 34 yQvaavye(nv iobh: 
Headlani qp04)'r/€w>', Blass yaicag viwv^ Desrousseaux rrgdg XQvaeiov — 35 irci- 
yioQiav Jebb — 36 rö (7Öv -/.occxog: Blass tbov yigdrog (Aesch. Ag. 258 Eiim. 27), 

TOv ^i)ToXvy.ov zd ^dXlog elXyis rag Sxpetg nqög adzöv — 29 t6 ys (TÖv 
ytXeog alvel: mit diesen Worten wendet sich der Dichter wieder an den Sieger 
— 30 « Cette vierge etait sans doute la soeur ou plutdt lafiancee (?) du jeune 
vainqueur» Weil — nöÖBGOii pleonastisch wie i8, i3 — TcxQ(petov: rdgcpsa 
<iWald» auch Apoll. Rhod. IV i236 — 32 dvdsfxösvTag in^ oyßovg: Eur. 
Heracl. 781 dvO^eixöevii d^ iTt öy&to — 36 dianOLva iiay^eivov y^^ovog-. 
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TiaQ&ivoi fjUhiovöi T(d adv 'AQ&to)g^ & dianoiva 7iay[^eivov 

X^ovög], 
['Evd]atda T€ ^od6[7iaxvv], ä t[6v iTtTtevräjv hi[xT€v UriUa] 
65 xa\l rJa^a^wÄi/]« [x^criratdv], Alaxw fjLix^Bl(f h ä\vvqoii^, 

2tq, y. T&v {9-^) vUag aBQOifiaxovQy raxvv t ^Axi^i^ia 

40 70 Bveidiog t ^Egißolag Ttald' V7iiQ9v/uov ßoa[d'6oy] 
Aiavra aax€(fq>6Qov rj[Q(o], 
6W €7il nQVfiva 0TaS{Blg] 

so/ev d-QaovK&Qdiov [po]' fiaivovra i\aag\ 
75 S-BOneöiip 7i\yQl xavaai] 

45 önnöre /7[ij^«Jag] [T](>a[;f]«tay [l^pya/otcTi //\äviv 

'AvT. y\ 80 d)QlvaT[o, TQwal dk nav-'] r klvaev a[lvd], 

XXVI ^'' ^P^^ f^^ {&e6Tifio)v \^IX]lov &arjfc6v äörv 



Jebb redv (od. tö adv) viliog, Housman rsdv t€y,og — TTay^eivov x^ovdg (s. 12, 3 f. 
und Pind. 08, 26 iV 3, 2; 5, 8) Housman: der Pap. hat nach nxi eine Lücke von 
zwei Buchstaben (Kenyon liest §«, Blass Zrj{ydg: Artemis]), dann noch einen 
dicken senkrechten Strich ; Thomas Tzay^elvov diytagj Piccolomini TtaX ^sivwv 
q>iXa, Herwerden nat SsivagyJog (Mutter des Siegers), Pearson ^SLvayhav 
od. ^elvoig (p&og (V. 36 xeav tiölv), Tyrrell nat ^eivayeTi^ Jebb naZ ^sivov 
iraTQÖg (Paus. II 5, 9) — 37 f. ^EvdaCöct . . . : die meisten Ergänzungen von 
Palmer und Jebb — 37 8 xdv iTtTtevräv Headlam: Piccolomini Srig litTtötay, 
Jebb u. Blass 8 röv alxficctäv — 38 yLQaxaidv (Pind. N ^, 25) Kenyon — ävuQOi^ 

d. i. die Nymphe Aigina — 36 tf. Stammtafel der Aiakiden (Kenyon): 

Asopos 

I 
Zeus Aegina Skiron Chariklo 

Aiakos Endais 



Thetis Peleus Telamon Eriboia 



Achilleus Aias 
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singen von deiner Macht, o Herrin des allgastlichen Lands, 
von Endafs rosigen Armen, die einst gebar den reisigen Peleus, 
Telamon auch, den starken, in Grotten umarmt von Aiakos, 

und von deren Söhnen, den schlachterregenden Helden, dem Str. j 
schnellen Achilleus 
40 und Eriboias, von strahlendem Antlitz, Sohne, dem hochgemuthen, 

schlachtstürmenden 
Aias, dem Helden Schildträger, 
der auf des Schiffes Spiegel gestellt 

aufhielt, da die Schiffe er mit unendlichem Feuer 
wollte verbrennen, den muthbeherzten, 
QTzgegürteten Hektor, 
45 damals, als der Pelide den bösen Groll im Herzen entfacht' wider 

Argos' Volk 

und die Troer von aller Drangsal erlöste. Ant. j 

Denn diese mochten zuvor der gottgeliebten Ilios herrliche Feste 



Jebb: Blass aiaa (Aesch. Suppl. 546) — 39 tc5v ^^ vUagt &^ ist von Jebb 
eingesetzt: Wilamowitz rc5y vlag ä€Qati.idxovg, Pearson äe^iixdxovg, Housman 
vie ddsiGina%to (od. -a) — 40 ßoa&öov: Blass ßoaräv, Housman u. Wilamo- 
witz ßo&GW (Eur. Hei. iio8f.) — 42 ea^sv: A. Ludwich (a. a. O. 42) Hg^bv — 
43 xavtrat (od. ytäai) Blass: Kenyon xaistv — 44 xaX^B0i.ui:qav (Pind. A^ 10, 
90 von Kastor) od. xcclytsox^QUCcv (Pind. P 5, 82 von den Troern): Blass schlägt 
noch xaX^oy.OQvardv (Hom. £"699) vor — 45 f. ÖTtTTÖre (onoxe) IT. TQa%sT(xv 
^AQyeloiai jxäviv woivaro (cDpemxTo), Tgwai de itdvT Slvaev aha Blass. 
Zur Ergänzung dieser Kola am Schlüsse verwendet derselbe fr. 18 : dieses liefert 
das IM von %aXy.eoi.LiTQav V. 44, dann xnin (corrigiert aus UNiri) von V. 45 und 
endlich ein schließendes n von V. 47 {d'SÖTiiiov). Von Tgax^tccy sieht man 
auf dem Pap. unzweifelhafte Spuren u. zw. den untersten Theil von T, Kopf 
und Fuß von p, die obere Spitze von x, endlich die untersten Theile von 
6IXN. Desrousseaux schreibt iv GTrj&eGGi statt tdgysioKn^ ferner Jagdavidag 
statt TQwat di Ttav-. Die Conjecturen von Jebb und Kenyon kommen hier 
und im folg. Verse nicht mehr in Betracht. Statt alva etwa &'Zy€Of?; Des- 
rousseaux Urag {gen.) — 47 ^eözifiov . . . üarv: n, 8; Blass itoXvTtVQyov — 

42 ff. S. Soph. Ai. 1273 ff. — 49 mäaaov fidxccv: Hom. Y427 älXrjlovg Ttrcja- 
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[ov] lemov ärvCö/ieroi [Sil 

[7ir]äaaov d^eiav iudxci[r], 
85 evT^ Bv nediov xlovio}\y\ fiaivon ^A/^iXlevg 

50 Xaocpovov dÖQv aeiwv. 

dXk* Srs dri 7ioXifioi[o\ 
90 Xfi^tv io(neq)avov NrjQfjdog ärQÖjurirolg vlög], 

^Etv, y\ dioT* kv xvavav&ii S'\yo}v\ (vavv &oap) 

7i6vT(p BoQiag vnb xv- /uaaiv datQei 
55 95 vvxTÖg dvraaag dvaniavaa^hiov), Xfi^ev di avv (paBaifi[ßQ&cio\ 
^Aol, OTOQBöev di re 7i6[vtov\ ovqicc, vötov d' ix6X[7iw(f] 

{<bg)[7tvoä'^ 
iöTioVy dQTiaXiwg ä- hknrov B^\ixo\vTO )i^qoov\ 

2tq. d\ 100 äg Tgcbsg, €7i[ei] xXvov [«/]- ;f/^aTai^ AxiXkia 
• • ^«-^ 

lüiifivo\yT'\ iv xhalrjOiv €i[v]6x[e]v ^avd-äg yvvaixbg 
60 \ß]Q[La]ritdog IfiBQoyvioVy 
io5 S-Boioiv ävTBivav x^Q^S 

(poißdv iaidövTBg vnal ;f€i/^d>yog aiyXav. 



48 ot XbTttov Blass: Kenyon ekeinov — 49 Ttiäaaov (5, 11) Blass, Platt u. 
Thomas : Kenyon d^gdffaov — ivi-~ig, wie 8 mal bei Pind.) tteÖiov xAoy^WCerg. 

ai)TOvg)'. neA.i0M (corr. m^)\ v^l. Hom. X 198 roaadM f.uv TVQOTtdqoi^^v 
dTToazQexpaa/.B 7taQaq)^äg TtQÖg^rediov; Kenyon iv nsdlw, zugleich iv rtsdioy 
für möglich erklärend — 53 d^viov Blass — vavv (Pind. P4, 245) doav: Blass 
vä^ (17, 44) üyav; Jebb 0Q((xiogviay Herwerden QQä'i^ (od. Qqc^'aI) vavßccfag 
(17, 23), ebenso Crusius — 54 f. Die Lücken des Pap. sind hier, wie Blass fand, 
mit/r. 38b auszufüllen u. zw. 92 (Ken.): cDiBOp, 93 : na., 94:0 (von vvY,rdg) 

— 55 dvr. dva7iav(Tai.tiv(i)v: xntxc, darauf urspr. xhym, dann über y ^'^ ^ 
corrigiert und m getilgt und darüber ein n (corr. m^); Jebb dvanavoiihiOV', 

aoifiev (Kühner II, i, 256) ~- xAoj'fW: das Object hiezu ist zu ergänzen wie 
Hom. ud 496 wg tcpene yIovscov {sc. Tgcöag) rrsdiov (zu tcpsite) röte (paiii' 
^og Alag, 526 Tgöag ÖQivovrat . . ., Al'ag de nlovaei {sc. Tg^ag) — 53^* 
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nimmer verlassen: scheu geduckt 

mieden in Angst sie die hitzige Feldschlacht, 

weil ins Gefild sie drängend Achilleus raste, 
50 schüttelnd die völkermordende Lanze. 
Als aber vom Kriege 
abließ der veilchenbekränzten Nereide niezitternder Sohn: 

gleichwie auf dem dunkelschäumigen Meer ein schnelles Schiff der Ep. j 
rasende 

Nord im Wogensturme zerwühlt, 
55 nachts herfallend über die Schläfer, dann sich legt mit der licht- 
herführenden 

Frühe und mit günstigem Fahrwind die Fluten ebnet, und, da des 
Südes Wehen das Segel gebauscht, 

mit hastigem Rudern das unerhoffte Land sie gewinnen: 

also die Troer, als sie gehört, dass der Lanzenschwinger Achilleus Str. 4 
im Zelte verharre des blonden Weibes wegen, 
60 der liebreizvollen Briseis, 

da streckten die Hände sie zu den Göttern 

empor, nach Gewitternacht erschauend strahlende Helle. 

Crusius dvaneTirausvag Blass dvrdaaffav ärtsX'S'Oi.ievag — df (tvv: t6 und 
über T ein A. corrigiert — q)aeaLfAßQ6T(i) : Blass (pavai(.ißQ6Ta) (Pind. O 7, 39) — 
56 oi)Qi(^i OYP>*^i>'* (corr. m^?); vgl. Soph. Ai. 674 deivojv r* ilrjfxa tivev^&Kjjv 
hLo'miGB öxevovTa tcÖvtov u. Verg. Aen. VI 69 placataque venti dant maria 
(Pearson); Kenyon ovQia, Desrousseaux oi'Qiac — vÖtov d^ iKÖXTtwa^ wg Ttvoä: 
Nairn iy,ö}.7tü)(T€v Ttvod, Blass snölTtioaav Ttvoatg, Desrousseaux ov. vötov d' 
ivLÖ'kTtwGav Ttvoai — 57 äoTTaXhag UeXirTOv : urspr. xpnxAGCDT, dann über t 
ein c corrigiert (m^?); Blass u. Jebb äqnaXetüg t' — 58 an ei yXvov Blass 
u. Platt: Kenyon BTtsYXvov — 61 dsotaiv Blass: ec, darauf die urspr. LA. 
getilgt und oic darübergeschrieben ; dann folgen Spuren von 1 und n ; Kenyon 
d-eoToi d' — (poißav Blass: <j>oiBXrNi (d. i. q)otßdr); Kenyon cpoXßav — 

Vgl. Sol. fr. i3, 18 — 24. Platt citiert treffend Milton Paradise Lost II 286 und 
fügt hinzu: «j^om would have sworn Milton was copying Bacchyl.» — 61 
VTtal '/^emwvog'. bnai « infolge ^^ des (niedergegangenen) Wetters, d. i. nach 
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7iaöövdi(x de Xmovreg 
relx^a AaofjUdovroQ 

HO \e\s nediov XQaxBQav äi§av v\o\fiivav q)eQOVT€g, 

l4vT. (Y. 65 &Qaav T\e\ q>6ßoy Javaolg, ä>TQVVB d^ ''A^rig 

ii5 \J\veyx'^9y [yf\vxiü)v rs \_yt]o§iag äva^ AtioUxov' 
lS6v T €[7r]2 d-lva &aXdöaag. 



Col. 
XXVII 



[v']avöl d' svTiQijfivoig 7rd()[a] 



120 [ai/ia]ri yaia fiiXa[iva^ 
70 \^ExTOQ]€ag vnö x^'^^Sf 

(öbT^) [fiyy Tj/ii&ioig {xBvxovtog) iodd^Bov dC ÖQfidv. 

'Bit. d\ [^] {'^(iQ9Q)ovBg, ri fiByaXaiöiv iXmaiv 

125 [nvBilovTBg V7iBQq)[ia^Xov (fxdhaz) [i&äQCTBvv] 

[7(pd>«]g biTiBVTal xvavibjiidag ix- [qfXi^aaiv eiaslixovg] vkg 
75 i3o [TtavQaig xoQd^ ellayiivag t bv [«/^^]p[«]^ ^S^^^ S{B6d]fiarov 
noXiv. 
[jlc]bXXov äga 7i()dTf [pjoi^ Öl- \v]ävTa q)oivi§Bi[v 2x]dfiavdQ[ov] 



62 nxccYA.i^c H6AnoNT6C (corr. m^) — 67 oginx — 68 Ttaga: Housman, 
Platt u. Blass Tiagal — egevS-e {intr., sonst nicht nachweisbar, doch vgl. 17» ^9 

to 

Hqvve statt OQwao [Blass]) Palmer: [. . .]GYoe<j>CDTa>N (corr. m^) — 7^ 
dfifia . . . revxovTog (letzteres auch Desrousseaux) : Jebb Tifjjxa . . . q)€QOVTog, 
Blass 7i7]f.ia . . . [ioixcpd %* — icoo6a>rjA.>5^opMXN: die zwei schrägen Striche 
sollen wohl nur sagen, dass zwischen 1 und o keinerlei Buchstaben zu stehen 
kommen; Blass Tcß d^eöv, Tyrrell &'y/t iii'/ i^iid'eoig iövrog (od. TtQmovvog) 
ladd^BOv di ÖQ(.idv — 72 ^ ndQcpQOveg (od. dvacpqovsg [auch Blass]), ?] (auch 
Thomas): Kenyon & rldfioveg' )] — 72 — 78 Die betr. Fragmente hierhergestellt 
und ergänzt von Blass — 73 TivBiovreg A. Ludwich: Blass Ttveovueg (Find./' 
10, 44), Kenyon xcttQOVTsg od. xXdl^ovTBg, Platt d'dXXovTBg, Richards atxis^^^^ 

dem . . . Wetter, vgl. Pind. / 7 (6), 37 dXXd vvv fioi Faidoxog Bi)diav l)ita(^' 
GBv in xfit|uw>'0g, Aesch. Agam. 900 ndXXtaTOv f^iaQ alaidelv in x£/|uaro$ — 
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In langem Zuge verließen sie 

Laomedons Mauern 

und stürmten ins Feld, neu bringend die graunvoUe Feldschlacht, 

65 und erregten Schrecken den Danaern. Es hetzte sie der lanzen- Ant. 4 
kundige Ares und Lykiens Fürst Apollon Loxias. 
So kamen sie her zum Meeresstrand 
und kämpften nahe den schönspiegligen Schififen: 
da röthete sich vom Blute Gemordeter 
70 unter Hektors Händen die dunkele Erde*^^ 

der überirdischen Helden Schrecken schuf durch gottgleichen 
Ansturm. 

Wehe, die Thoren! Fürwahr, in großem Hoffen £p a 

schnaubend von Übermuth, gedachten ganz sicher die reisigen 
Troer, wenn*die schv^ärzlichen, wohlgeruderten Schiffe sie verbrannt, 
75 dass in ipenigen Tagen Tanz und frohe Gelage sehen v^erde die 

gottgebauete Feste. 
So sollten zuvor sie roth färben den wirbelreichen Skamandros 



Desrousseaux aV^ovzeg — 73 f. Die zwei Kola 126 u. 127 (Ken,) sind auf dem 
Pap. auf einer Zeile geschrieben, welche bis in die nächste Columne hineinreicht 
und deren Anfang verrückt hat — ii&Xiax id-dgasw (Hom. A 85) od. cpqövBVv 
fxdXiaTa (Hom. P 286) : Nairn f,i€yiGT^ id-dgaovv, Herwerden eTtlrjvro 
d^dgasvg, Platt (pgövrjfi e&QSXpav, Blass döy^vv ilövreg, Tyrrell l'd'Qexpav 
si)xdcv, Desrousseaux yteag vöfii^ov — 74 f. Sehr ansprechende Herstellungen 
von Nairn: Herwerden iycTtegaaGtv eiTtgvfxvovg (doch dies schon 68) vsag 
X€vy,atg xdgiv {<i^ Freude-», wie bei Pind.) . . ., Platt i% Tvdrgag (Blass iy, yaiag) 
äfCMGead^ai veag w^xög d^ Httvov . . ., Tyrrell iy,g)X€^avT€g {od: ä-^cpXe^aaav) 
^EXXdv(ov veag XotTvalg xdgiv . . . , Desrousseaux inxavaavreg "^Elldvcjv veag 
dairdg rs nag" ... — ä^gaig: Desrousseaux eitTtögoig — 77 igeiipiXdoig 

66 ^vKicjv Hva^ ^ArtöXXoyv. Pind. P i, Sg Avkls y,al JdXoi ävdaGiav OoTßs 
— 75 d'SÖdfiaTOv: s. unter andern Pind. O 8, 3i ff. — 82 f. Plut. Phoc. i ttjv 
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J/o. *'. [3']vaa}C0VT€g im \AiciL\ytidaiq iqBi\\)\iXdoi^'^ 

i35 x(bv bI xal [^v^ - i^] i] ßad-v^vllpig ojtoöoXoiv] 



80 
140 



ov yoLQ aXa\jjLni\i vv\xi:6s\ 

naOKpavriQ ap«T[a] XQVcp&eid' afiavQo\ytai ytaXvn:TQ(f\f 

14 VF. £'. 145 äXk' Bfinedov aT^afiaxog] ßQVOvaa do^a 

83 OTQiocpäTai xarä yäv [rs] xal noXvnldyxxav S^alaoöav], 
xal fiav q)€Qexvdia v[aaov] 
i5o Aiaxov Tifia' Cvv Ev- 
XXVIII xXeia de (pikoaT6(p[avtp\ noliv xvßsQva 

Evvojuia ye aa6q)Qa)Vy 
[a] d-aXlag tb Xiloyx^ 
90 i55 äOTsd t' BVOeßeiDv ardpiov iv ei^rivcc q)vldo(^€]i, 

'En, h\ vixav T BQix[ydBOL\ fielner^ to vsoi, 

[n'\vd'€a fieXh\_av re] ßpoTü)- [(pejkia M€vdvdQ[o]Vf 
160 räv in 'AXcpaiov tb ^o\_alg\ d^a^d dr\ rifjLaaev d XQVOdQfiarog 



Blass: Kenyon iQBixfJiroixoiq — 78 ßa^v^vXoig (Jrcodolaiv Blass — 82 äla\^' 
Ttai: XAxeX' und über Gyi\ die untersten nicht näher zu bestimmenden Spuren 
von einigen Buchstaben; Kenyon dXaf.t7reoi — ytaXvuTQa Housman: Kenyon 
ayL&coiGiv, Tyrrell dvöcpoiüiv (Aesch. Cho. 52) — 84 dxdj^taTOg: Platt u. Blass 
dxajiidTa — 85 noAYnAxrKTXN (corr. m^) — 87 Aia'/.ov Tifia' avv .•• 

de 0a)m(jüvol; doeirjv , . , a\ Tv^ai rfji; ^EXXddog d^tavgdt^ xal dkaf-infj ir^k 
dö^av iirOL7j(Tav {<^which almost looks like a reminiscence of this passagei> 
Kenyon) — 85 (TTQCjcpäiai ytazccYäv: Theogn. 247 '/mS^" "^EXXdda yfjv axqrnif^' 
(xevog (Crusius) — 88 S. Pind. / 5 (4), 22 (von Aigina) sfXoXov Adpinwvog vioti 
Tccvd^ ig EÜvo^iov TtöXir, O i3, 7 iv t^ {sc. Koqivd'i^) ydq Ei)vo^ua vaUh 
Kaaiyvrjia xe^ ßd^qov TtoUojv daifaXeg^ JUa vial b^&cqocpog EiQi^va, rajiaflt 
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Sterbend unter den Händen der völkermordenden Aiakiden. Str. 5 



8o 



Denn nimmer erbleicht, von der Nacht 

glanzlosem Schleier verhüllt, weitleuchtender Tugend Schimmer: 



nein, stets jung ohne Rast wallt ruhmprangend 
85 sie durch die Lande hin und des Meers ruhloses Gewoge. 

Sie nun vor allen verklärt 

des Aiakos strahlende Insel: der kranz- 
liebenden Eukleia aber gesellt, lenket des Staates Schiff 

dort Eunomias kluger Verstand, 

die blühenden Wohlstand schafift 
90 und der Gottesfürchtigen Städte in Frieden beschirmet. 

Wenn nun Pytheas' glanzvollen Sieg ihr singt, o Jünglinge, 
denket der menschenfördernden Mühn des Menandros: 
die hat am Strom Alpheios oftmals gekrönt die heil'ge, 

Kenyon ^L ti(4^, ahv ... — 88 Edvo^ia ye: eyNOMiXTe (s. zu 9, 2); 
Kenyon (u. Jebb) eivoi^ii^ T€, Aber die EiiytXeia ist identisch mit der ägsTd V. 83 
(vgl. zu I, 32 f.), und das Epitheton aaöcpQtov passt am besten zur Eivo^ia. 
Housman Eivoiila aaoaiqfQwv, Blass väaov . . . Ttfi^, aiv Ei\ de . . . itd'kiv 
xvßsQv^, Ei). TB aaöcpqcjv — 93 ^-afior (s. Bergk. zu Pind.* O7, 12) : Nairn d'dfMx, 

äydq&ai TtXovtov, 9, 16 dtv {sc. ^OTtösvvd) Qe^iig dvydrrjQ t€ oi ^drcsiqa Xe- 
h)yxBv fieyaXödo^og Eifvofiia (s. Wiener Stud. XVII, 2, zu Pind. O i3, 9) — 
92 Auch Pindar erwähnt in seiner Ode auf Pytheas rühmend dessen Alipten 
Menandros und seine Heimat Athen : iV 5, 48 l'a^t, yXvyteldv toi Mevdvdgov 
(ri)v Tvx<f fiöxS-ojv äfWLßäv irtavQSO ' xqfj 6" dn Idd'aväv T^xrov' dd'Xrj" 
TaXaiv epi^v — 93 ff. sind die Erfolge der Schüler des Menandros gemeint : Pind. 

7 



Ant. 5 



Ep.5 
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asfivä fuydS^fiog l^S-dva, fiVQiwv r rjdi] fiirgaiöiv av[^qm 
9516S \B\(nB(pdvo}Oey iß-el^ag h navelldvwv deS-Xoig. 

Srg. q\ [«]/ /u.ri nv aS-BQOi^B^Tirig (pS-dvog ßiärai, 

alvBiro) aocpbv ävöga övv dlxa' ßQorAv dk /iw/iog 
170 ndvTeaoi /uiv iaviv m 6(pyot[g], 
[a] d^ dXaS-Bia (piXü 

viKäVy 8 TB 7iav^ct\fjidT\o)Q\ xpcJyog tA xaXibg 

175 [Aot(Jo^/a]g ju^ivlvS-Bi] — — — — — 
W^f. g\ — — — — — — — — — 

iSo 



10 



3 



185 



XXIX [• • • ^'^^^^ ^' ^^^^^ '^^d 



iknidi Svfiöv iaiv[Bi]. 

T« xal iyä) 7ilavvo[g] q)oivixoxQadBfivo^o] {KkBiovg) 



ebenso Herwerden und Wilamowitz ; der Pap. zeigt die untersten Theile von 6\ 
nicht von ex; Kenyon &'|ua — 96 xiv dd'BQaiSTtiig Nairn: TiNoxeepcj.'nHC; 
Kenyon u. Blass Tiva ^SQaiBTtijg, Housman äfieQGieTtijgy Butcher drsQtpiSTtijg- 
Mag auch die richtige Etymologie des ersten Bestandtheils von &SQaL£7irjg sein 
degaog aeol. = d^dgaog (vgl. QeQairrig, Qeqaavdqog u. ä.), so hat Bakchyl. 
t-^s doch hier gew^iss auf -d'BQ-^ög zurückgeführt, vgl. Ov. met. II 763 Invidiae 

Ö 8, 66 bezeichnet den Sieg des Alkimedon als den 3o., den ein anderer athe- 
nischer Ringlehrer, Melesias, in Olympia zu verzeichnen hatte — 94 idtQ(^^' 
(7iv: s. Christ, zu Pind. O 9, 84; ixirga neben arecpavog I 5 (4), 62 — 9^ "• 
Vgl. 5, 90. Auch Pindar befürchtet O 8, 54 f. für sein Lob des Alipten den Neid, 
natürlich nur, weil dasselbe als eine Einschränkung des Lobes des Siegers auf- 
gefasst werden kann, nicht etwa, weil das Lob eines Atheners in Ägina naiss- 
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hochgemuthe Athana, goldenen Wagens Lenkerin; ihnen dankt schon 
zahlloser Männer Gelock 
95 der Kranzschleifen Belohnung in panhellenischen Spielen. 

Wen immer nun nicht kaltzüngiger Neid bewältigt, Str. 6 

lobe den weisen Mann nach Gebühr: doch der Tadel der Menschen 
haftet an jeglichem Werke. 
Die Wahrheit aber, sie liebt 

zu siegen, und die allbezwingende Zeit hebt stets zu Ruhme 
empor die herrlichen Thaten, 
100 bringet zu Ruh' 

Feindseliger thör'ge Schmähung, — — — — — 



105 



Ein jeder lässt von anderer Hoffnung 
sein Herz erwarmen. 

Von ihr nun bestärkt zeige auch ich mit der purpurschleirigen 
Kleio Gunst 



domus . . . ignavi plenissima frigoris et quae igne vacet caligine semper 
abundet. Vgl. übrigens auch d'BQoixd^wv <die Erde erwärmend-» bei Hesych. — 
lOi dvafisvecjv de [xaraiag Blass : der Pap. zeigt von den Buchstaben y und 
MGNe nur die obersten Theile — 107 Hsgq d^ evsQÖg Tig Blass nach Pind. 
AT I, 25 P IG, 60 (zum Gedanken vgl. 10, 29 ff., Pind. O 9, 104 ff. / 1, 47 ff.) — 
109 KXsLOdg (auch Blass) : Housman Movaag, Jebb -'Kgadejxvoig XagiacLv — 

liebig gewesen wäre — Aus dem Gedanken an den cp&6vog entspringt in 
freierer Gedankenanreihung der ihm verwandte folgende an den fia)(,iog: denn 
an einen Tadel des Meleagros dachte ja niemand — 99 äXa&eiß: «doch wohl 
ionisierend» Blass — TiavdafidTCüQ ^QÖvogi auch Simonid./r. 4, 5 oi'^*6 rtavöa- 
fidrwQ äfiavQwaeL XQ^^^S ^^^ CIGr. 11, 2976, 4 navdaf.idT(üQ de x^dvog si^sv 
äQrjyoavvT], Dass die Zeit der Wahrheit zum Siege verhilft, sagt auch Pind. O 

7* 




Ant. 6 
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Eft, (^ . HO {Jji^yfjDy nra tolvÖb (exari fucxccväv) 

zäv ijLtol Aafjtnijjv {ijtiwv tvbqI vvv) ßXriXQOiv inaS-Qi^öai OT{ix«g)' 
• • • • 

»gs räv Bik" hvficDg äqa KXeid} navS-aXiig i/ialg irsara^ey 
q)Qaaiv], 
TBQyjuTieig viv [ao]idal navxi xaQV^ovri, /a[^]. 



HO fJfivwv: Kenyon vfivwv — TLvä Tavds Snan fiaxcxväv (Pind. P 8, 34 iVy, 
2s): Nairn t. Tdvde dex&voq^ iariav, Housman {(. TLvä rdvd^ hux&ev väaov 
fioXcjv, Blass V, Tivä TÜvds ioTtXönov döaiv, Platt fj, Tiva tavS" Swx^ev Ttayäv 
vBOiv (Pind. P4, 299) — 112 Täv {auf fiaxccväv V.iio bezogen) i^ot A. litmy 
7r8^t vi)v ßX. iTtad'QrjaaL CTlxccg (Pind. P 8, 68 ä)va^ [sc, ^AtcoXXov], hövn ü 
al-xofiOL v6(p ytard tiv äQfWviav ßX^Tteiv äfjup^ ^aaTOv, 8aa x^Ofiai [Wiener 
Stiid. XV, 25], ferner P 4, 57 fj ^a Mrjdsiag iTtiwv arixsg) : Jebb räv ifioi A. 
7raQ€X(ov HS /d^ty (od. döffLv) ßX, i. arixofv, Platt Täv i^ol A, ixaglooav 

1, 34 ä^gai d^ iTtiXomoi ixdqwqeg aoq)d)TatOL und 10, 53 t i^BXsy%m 
lidvog dXdd'Biav izi^TVfiov Xgövog — 112 AdfiJtwv, der Vater des Siegers, 
hatte also dieses Siegeslied bei Bakchylides bestellt, s. zu 10, 7 ; sein Lob, noch 
ausführlicher als hier, bei Pind. / 6 (5), 66 ff. — ßXrjXQdv kann, wie auch 11, 
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hier dies mein Geschick in Liedern Ep. 6. 

und preise glanzHebende Gastlichkeit. 

O möge von jenem spärlichen Duft mein Lampon an dieser Verse 

Reihen gewahren! 
Und hat nun in Wahrheit die allstrahlende Kleio dies in die Brust 

mir geträuft, 
so werden gar balde süßklingende Lieder Herolden gleich ihn Jedem 

Volke vermelden. 



ifj^v ßX, ifcad'Qi^aaig texvav^ Blass täv ifiot A, na^k%(av laqiv oi ßX. 
^Ttad'QTjaaig tisi, Housman Täv ifiol A. Ttöqe^ TfjXö&ev oi ßl. iTtad^QTjaaig 
xexvav^ Thomas xdiv i(j.ol A, Tiöqev &XiY,lag ßX, iTtad'^aaig Teyyav^ Tyrell 
xäv ifiol A. 7taqe%o}v ^evicog ßX. iTta&Qrjaat avdya — 113 «ix' (= sl [wie 
ody, == oi)\ vgl. alz' Aristoph. Lysistr. 1099, Vers bei Herod. 1 174) Wilamowitz: 

Kenyon di x', Blass eX y — Kk^iil) Jebb — ivsara^sv Jebb u. Blass cpQaaiv 

Housman; Jebb u. Blass (pqsolv. Letzterer hat das die Buchstaben 194 ^ew. : 
CT, 195: A6q), 196: TXZ und 197: xi enthaltende Fragment hierhergestellt 

40 zeigt, nur ^ schwach, :[artT> heißen. Die Grammatikernotiz Anecd, Oxon. 
ed . Gram. 1, 95, 5 HlvdaQog {fr, 245) iih ßXtjXQÖv TÖ taxvQÖv ' rtgöcpaaig ßXrjxQO^ 
yiverai vsiyceog beruht auf einem Missverständnis : entweder ist mit Fraccaroli 
ßXrjxgä zu schreiben, oder es ist zu übersetzen <^Anlass ^u beginnendem 
Streite » 



Epoden : _iv^^_v^v^_l_^^. 
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KAEOnTOAEMÜi 0E2:2:jA£2i innOIi: nETPAIA 



2%q, fx\ Ev fjLBV et/iaQS-ai nagä dai[juovog dv]- S^Qwnoig äQiarov' 

[d]vfi(poQä (J' iad-löv äfiakdv- [vsi ß'\aQVTX\_aT]og /Ltolovöa' 
5 [Xafi7tQ]6v de dtj vtpiq)avfj t e(Q- ösl) [x]aT0Q3'(od'€laa. rifiav 
[(J* äi^Xog dXkoiav s/ei' 

l^yz. a\ [fiVQQai d^ ävdQcbv dQ€[Taf\* fila d^ e[x 7Ta(Tä\v n^oxeixaiy 

5 10 \ßg t6] noLQ ;f««p6g xvßeQvä- [rai di]xalaiai q)Qev€aaiv. 
[ovx 6]v ßaQvnevS-iaiv aQfio- []^ei ju]dxaig q)6QjLci'yyog öfMpa 
[xal h'lyvxkayyeig x^Q^h 

^En, a\ i5 [ovd' e]v &aliaig xavaxd [/a>,x](JxTi;7iog • diX e(p exdcrm 

[xaiQÖg^ dvdQiöv €Qy/LtaTi xdl- Xiozog* [sjv e^dovra de xal 



Titel von m^ — i Ttaqä dalfiovog Platt, Ellis u. Headlam: Kenyon 7t. 
daijxoaiv — 2 ia&Xdv : Jebb ia&löv t\ Housman iad-löv x' (dfjxxXdvvsiv), Plati 
io&X&Vj doch siehe zu 5 Vorbem. — 3 XaiiTtqdv de dij hpicpavfi x egdsi' 

xai ^ 

[ ]orj v1^>4y^i4>^^JH (corr. m^); Housman d^arjvdv Id iipiqxxv^ rsvxoij 

Wilamowitz XajXTtgdv de y,al t. rev^Ei, A. Ludwich iaMöv xat ixv v, rsloty 
Platt dvfiöv, xoft ü(x vxpLq)arq revxei, Jebb nai xlsivdv W b. x^%u — 

I fF. Der Anlass zu den Betrachtungen des Proömiums war offenbar der, 
dass der Sieger, in einem Agon von Missgeschick betroffen, dadurch unbeirrt 
die nächste Gelegenheit (Y.aiq6g V. 8) benützte, die erlittene Schlappe wieder 
gutzumachen. Vgl. also zum Ganzen Pind. P 8, 92 ff. kv d^ dXiyip ßQOTCJV to 
TSQTtvöv aii^exai' oI'to) df 'Aal TTtry«? /cru«/, dTtozQÖTtq) yvdjjxa aeaeta^hov 
iTtdfxSQOL' ri de rig; ri ö^ oii zig; axiäg Hvag Svd-QWTVog' älX* Siav aiyla 
öioadoTog (d. i. der Sieg) ek&fj, Xa(,i7tQÖv cfiyyog STteaxiv dvdgwv y.at ^ih- 
XOg aid)v u. s. das. die Erkll. — i ed ixev EuiagS-ai . . . Hqigtov: dies gilt von 
dem, der sich in der Agonistik stetigen Glückes erfreut, vgl. 4, 18 ri (peqreqov 
5} d-eoloiv cpi'kov iövra TtavxoöaTtwv lay^dvetv Uno [loXqav de&lcjv — 2 
GviicpoQd ist Missgeschick im Agon wie Pind. P 8, 87 xard Xavqag d' i%&q(ov 
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AUF DEN THESSALER KLEOPTOLEMOS WAGEN- 
SIEGER IN DEN PETRAEEN 

Wenn holdes Geschick ihm die Gottheit lieh, nichts besseres weiß Str. i 

ich dem Menschen. 
Doch Ungemach, schwerlastend genaht, versenkt in Dunkel den 

Edlen. 
Ists aber wettgemacht, verklärt ihn weithinleuchtender Schimmer. 

Ein jeder 
erstrebt sich andere Ehre, 

denn zahllos sind ja dem Mann der Bewährung Wege. Einer bietet Ant. i 

vor allen sich dar: 
wenn in dem, was zur Hand ihm steht, von edlem Sinne einer 

gelenkt wird. 
Schlecht stimmen zu leidvollen Schlachten Klänge der Leier 
und helltönender Sang, 

schlecht zu frohem Gelage des Erzes dröhnende Schläge. Ein Ep. i 

jegliches Thun 
der Männer, zu richtiger Zeit ists am schönsten. Wer wacker sich 

aber müht, den erhöht auch die Gottheit. 



4 ftm ö^ i)c Ttaaäv Richards: Jebb ^la d^ eidalficov, Housman fi/a d' i^ 
dXXäv, Ellis fila d^ ig n^iäv — 5 8g rd Ttäq %BiQÖq (vgl. Find. P 3, 6o u. lo, 62 
TÖ TtäQ Ttoddg) : Wilamowitz dg rä rcäq /., Kenyon Sg ye tcöiq /., Housman 
bg ys 7t äv XQ^^^S^ Richards st rd 7t, %., Tyrrell 3g y Utfaq %uqög^ Headlam 
^ t6 7t. %. — ytvßsQväraL: Housman u. Pearson KvßsQV^ ai)v, Wilamowitz 
Tcvßeqvaaevy A, Ludwich Tövöe Ttäq /., ytvßsqvaad'aL — 6 oi)c iv: Ellis oil 

&7t&oqoi 7tT(ba(T0vti (nml. die Unterlegenen) GVf,icpoq§ dsdaiyfievoi (SchoL: 
Tg T% fJTTr^g av^q)oq§ da'^vdfievoi) — 3 [lafi7tq]dv . . . txpicpayfi : diese Aus- 
drücke zeigen am klarsten, dass es sich um die Agonistik handelt. Zu xaro^- 
&a)d'€taa vgl. i, 33 iyctelsvTa&sTaa d^ dgd'cbg — 4 Vgl. 10, 3i ff. — dg in loser 
Beziehung auf ^ia — 5 TÖ Ttäq X^^Q^S' ^^^^ bez., wie Pindars Ttäq Ttoddg (s. 
den krit. Comm.) ein zunächst sich Darbietendes, d. h. hier den Wohlstand des 
Kleoptolemos, der es ihm erlaubt, seine Rosse in Kampfspielen laufen zu lassen 
-7- diyuxiaiffL (in allg. Bedeutung, nicht < gerecht») cpQevsaaiv meint ehrliches 
Bemühen (vgl. i, 33 iyiTBXevTa&Blaa d^ dg^cog sc. ägerd) in der Agonistik, 
was Pindar (O 11, 4 76 (5), 11 O 5, 15 A^ 6, 24; 10, 24 u. ö.) deutlicher mit 
Ttövog bezeichnet — 8 icp^fxdaccp ytaigdg dvdqwv eqy^aTt zaHtaTOg: Theogn. 
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20 KUomoUficp dh /apty vvv XQV Hoavdävog re /Z€T()[a(]- 
ov rijLtevog XBkadr]Oaiy 
10 LIvqqIxov % evdo^ov inn6v{o)fiov ÖQfiov), 



2tq. ß\ Sg (piko^elvov tb xal dQ&od[ixov] 



xoiy Platt oVt Sv (dann äQfiöl^oi u. V. 7 wieder oVr^ Sv) — li&X(xig Jebb — 
8 yiaiqdg Jebb — 9 Tloaidävog: gute Handschrr. bei Pind. Oi3, 5 u. 40 Tloxi- 
davog; Wilamowitz Iloaetdavog — 10 JIvqqixov (Wagenlenker) t eiS, \7t7t6' 

401 yLaiqdg S* im ndiaiv Hqiatog eqyiiaaiv dv&Qd)7ta)Vj Hes. op, 694 naigdg S 
ifvl Ttäaiv Hgiarogy Pind. P 9, 78 O i3, 48 P i, 81 fr, 127 u. ö. — 9 x^Q^^' 
zu I, 17 — TloGidavog TleTQalov: dieser Beiname des Poseidon auch bei 
Pind. P 4, i38, wo der Schol.: iiri&BTOv JIoGBidaJvog ö IIsTQatog' cpaoi de 
nai &y(bva diaTi&ea^ai r(f IIsTQalip TloaBid&viy Stvov &7td rfjg 
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Daktylo-Epitriten. — Mit diesem Gedichte beginnt eine neue Section 
des Papyrus. Es eröffnet die Reihe von sechs Liedern, welche, wie Blass fand, 
in alphabetischer Reihenfolge angeordnet sind, und die verschiedenen Dichtungs- 

[AN]THTSOPUAI [H EAENH]^ AHAITHi:!^ 

Itq, a\ ^xxx ['^^"^^^opog] ävTid-sov [aldoia Sy,OLr]ig l^d-dvag n^öönolog 
[ÜL^Bv äyvdv n^aXlddog OQöi/idxov [yadv nvXag tb /]pfö^£<5(5 

Der Titel (m^) steht nicht, wie sonst, an der linken Seite, sondern über 

I fif. Schol. B (L) zu Hom. F 206 Stb yäq iyt TbvbÖov iTtQBaßBvorvo 01 
ttbqI MBVBlaov, tötb IdvrrjvwQ 6 "^lytBTaovog VTtBÖe^aTO cxirovg, yuxl öolo- 
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Nun aber gilts, seinen Ruhmesglanz dem Kleoptolemos und des 
Poseidon Petraios heil'gen Bezirk zu besingen 
IG und Pyrrhichos' ruhmvollen rosselenkendem Sturmlauf, 

wer des gastfreundlichen, Recht hochhaltenden .... Str, 2 



vwfxov (Soph. Ai. 33 1 nach G. Hermanns Cj. ßoTVjQag l7t7tOV(bfiovg) ÖQfidv: 
Blass flvQQLXov T eV. iTtTtöviTtov vlöv, Nairn TLvqqixov . . . Xtitiov — 
Zu dieser Ode gehörte auch fr. 11 f^n. (= Epod. V. 2, 2. Kolon — V. 4) 

TtsTQaq i^sfci^drjaev 6 tvq&voq Xititog' diö ytat ^'iTtTiiog 6 TLoaevdwvj und 
ausführlicher ein anderer: TLerqaiog riimrai b Iloaeidajv Ttaqä QeTxa- 
kotgy Sri diars^ibv vä Hqt] rä @eTTaXLy,(x, leyco de xä T€[i7tr], TtSTtoirpis 
dv aixtdv litixqExuv rdv TtOTafidv TLrivBiöv, tcqötsqov did ixearjs Tfjg Ttölewg 
^eovra yxxI itoklÄ ttav X(oql(üv diaq)d^eiQOwa 



Epoden : ^ L ^ I 
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gattungen der Melik angehören. Das vorliegende kann, da in demselben weder 
eine Gottheit genannt noch der Anlass zu seiner Aufführung irgendwie ange- 
deutet ist, seiner Gattung nach nicht näher bestimmt werden. Kenyon meint, 
es sei ein Hymnus auf irgendeinen Heros. 

DIE SÖHNE DES ANTENOR ODER RÜCKFORDERUNG 

DER HELENA 

Des gottgleichen Anterior züchtig Gemahl, der Athene Priesterin, Sir, i 
öffnet* der schlachterregenden Pallas heil* gen Tempel und goldene 
Pforten, 

der ersten Zeile der Columne. ^ hat Wilamowitz hinzugefügt. — l — 6 Die 

(fovuad^ai [üiVkovxag sacoaev: od-ev fxsTä rijv rfjg Tqüiag HXwaiv ^^yafisfi- 
v(üv ii^Xsvae (psiasaS^av rwr olytsicov i^vnfjvOQog, TCaQÖdleojg da- 



r 
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j [äyyiloig txovaivj It^gysleov 'OdvaaeT 

* • • 

5 [aalliTtaig fidtr^g ßa9%)](^iDVog 0€av(b. 

l4vt. a\ (ieiväv di Xiaavro Os)6v' [xä AoQTi&dag Tide vi\v TiQOOTjvmey* 

ro (& \aaa^j insl xavS" ^Ikov) [e]v7eTi/uvav (vaUig rtöhv,) \_- -^-] 
[- ^ — ] {BifiBviwv Tq(b)o)v TV/^vreg 
[iww_^v^ — i.^w] atjv (t«) S'eoig 
10 [-v^ — -iw — - ^ -]oi;g 



Es fehlen bis zum Ende 
(= Etv, of'., 2tq, ß\, 

^Ef€. ß\ xxxi &YOV' TiaxriQ d' evßovXog rJQwg nana odfiaivev Uoid/Mp 
• • • • 

^^ ßaOiXel 

4ü Tialdeaai rs /ivS^ov "Axoa&v. evS-a xaQVXsg dC ev- 
QBlav noXiv ÖQVVfievoi 
Tqwwv äöXXiCov qxxlayyag 

2tq, y\ {fs^iOTQatov etg äyoQav. nävra dh dud^a/jiBv avddsig koyogj 



Ergänzungen von Crusius nach Hom. Z 297 — 3oo. V. i Blass ddfiag y^vavätTtigj 
V, 4 ebenso auch Nairn u. Wiiamowitz, V. 5 Kenyon el^wvog od. ßadvl^wvog 

— 5 Auf dieses Gedicht bezieht sich wahrscheinlich der Schol. zu Hom. ß 49^ 

gav i^dipag 7t gd tG)v oIkcjv aitov und Schol. A das. Ttqd xov (JtQCt- 
tädüm Toig '"EXlrjvag elg Tgoiav ^Id'ov Ttgsaßsig ^Odvaasvg xat Msvehog 
d.rctiTOvvTsg ^EXev^jv, iv oig rcov HXXcjv aixovg fie&' iJßQScog di(ü^dvt(j)v 
fi6r€g Ir^vTTjvwQ ^svlUi cpiXocpQÖviDg. S. ferner Hom. r2o6 ff. A i38 ff., Ovid. 
imtam. XIII 200 f. u. Röscher a. a. O. I, 365 ff. — Sophokles schrieb l^vrijvo- 
gISat (Nauck tra^g. Gr.frgmm. 160 2) und ^EXevrjg dnaiTr^aig (Nauck p. 171 f.) 

— Nachdem also Antenor die Gesandten bewirtet hatte, führte sie seine Gattin 



15, 29] I07 

da als Gesandte kamen von Argos' Volke 

Laertes' Sohn Odysseus und Menelaos, der König, Atreus' Spross, — 
5 sie, schöner Kinder Mutter, die tiefgegürtete Theano. 

Dort nun flehten sie an die schreckliche Göttin. Und also sprach Ant. i 

zu ihr der Laä'rtiade: 
< Hehre Fürstin, da Ilos* wohlgebauete Stadt du gerne bewohnst, 

dass wohlgesinnt wir die Troer finden 

und mit den Göttern 

lO — — — — — — — — — 



der Columne 22 Zeilen, 
IdvT. ß\ und 'En. ß. V. /.) 

26 .... Und der Vater, der wohlberathene Held, legt' klug dem Ep. 2 

Könige dar 
und Priamos' Söhnen die ganze Rede dort der Achaier. Da stürmten 

Herolde durch die weite Stadt 
und scharten zuhauf die Reihen der Troer 

zum volkaufnehmenden Markte: überallhin drang fliegend die Str, 2 
tönende Kunde. 



(/r. 59) BanxvXldrig Ttem^ycovra Tfjg Oscevovg i7toyq&q)Bi Ttaldaq (Kenyon) 
— 8 TyxoNTÄC (corr. m^) — 9 övv (ts) d^soTg (auch Platt) : Housman ijid'eoig, 
A. Ludwich ixfivve d-eotg — 30 d'SoTg (J^ Housman u. Platt (um die kurze 

Theano über Wunsch in den Tempel der Athena, wo sie vorerst zu der Göttin 
beten und sie um Hilfe anflehen. Dann führen die Antenoriden die beiden in 
den Palast des Priamos zur Berathung, worauf Herolde das Volk zur dyoQä 
entbieten — 6 TtQoarjVETtEv : dieselbe Form auch Pind. P 4, 97; 9, 29 — 
26 si'ßovXogiJQCjg: Antenor, vgl. b. Hom. F148 u. o. TtSTtwiievog — 29 aiddsig 
<laut» wie Pind./r. 194, 3, nicht wie im hom. d-sdg a^drjBaaa (von Kirke und 
Kalypso) <i sangreich» — 30 itavGaad'ai dvävx daraus schließt Weil, dass 
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3o 45 S'eolg cf' äviöxovreg /cp«^ dS-avaroig evxovro navaaoS^ai 
dväv. 

Movöa, rlg n^äxog Xoywv äo^sv dixaiwv; 

• • • 

UkBioS-evidag Mevilaog yaQvi S'€X§i€7i[€l] 
cpS-By^cct svninXoiöi xoivwöag XdQiaailv'l 

l^pt- y\ 5o c5 TQweg aQTittpdoi, Zevg v\xpifjUd(Dv^ 8g äyiavlrja dsQTiBiai, 

35 ovx aX\Tiog] d^aroig /uydXwv äx[f\(ov* all* iv \j^^aw] xehai 

XIXBIV 

Tiäöiv avS-gdmoig Jixav IS-eiaVy ayväg 
55 Evvofiiag äxdlovS-ov xal nivinäg Oi/iirog. 
öXßiüiv 7i\aldBg\ vir alQBVvrai Ovvoixov, 

^iT. y\ d d^ ai6Xoi[g }fj6]vdeaai xal dcpQOövvaig 

40 i^aialoig &dlkova' d&afißrig ''YßQig, d 7iX[ot}Tov] dvvafiiv 
TB &o(ög 
60 dXk&CQiov cinaösv, avrig d^ ig ßaS-vv mfinai q)S'6QOV. 
[xsQva xal V7ieQ(pi,d'kovg 
[Tag] naldag üXbcbv riyavrag. 

Anaknisis zu beseitigen) d'SOiGiv d^ — 31 Xöycjv Sqxbv Purser: XpxBNAorcDN 
— 33 eiTtiTtXoiai: Housman eörceTtloLg i {sc, yäqvv) — 34 — 38 Citiert von 
Clem. Alex. Strom, V ySi, mit dessen Hilfe sich die Lücken des Pap. ergänzen 
lassen: Y,aY,(av ydQ 6 d^edg oÜTtors airiog' & TQfoeg &Qriiq)iXoi, 6 'kvQii^dq (dem 

vi 

Bakchyl. vindiciert von Sylburgund Böckh) yiyö't, Zevg xtA. — 36 A.iKX^e6lAN 
(corr. m^): Clem. A. ^Uav Saiav — dyväg: Clem. A. dyväv (Bergk. &yvag) — 
37 XKOAOYöQN im Pap. von m^ über KXjniNY geschrieben — QefiLTOg: Clem. 
A. Qsfiidog (Bergk QefiiTog) — 38 italdeg viv\ Clem. A. TtaXdeg 5) viv (Neue 

Bakchyl. die Gesandtschaft in die Mitte des Krieges verlegte — 32 IlXeiG&evidctg' 
Röscher II, 2, 2777 — 33 XdQiaaiv: sie sind Göttinnen der Dicht-, aber auch der 
Redekunst {'fjdvXoyoi Anthol. Pal. VII 416, 2). Daher ihre häufige Verbindung 
mit Hermes (Benndorf Arch. Ztg 1869, 58) und mit der Peitho: Röscher I, 876, 
27 fF. — y,oiv(baag: das Object ist aus V. 32 (ydgv'i) zu ergänzen; vgl. PindP 
4, 115 vtr^rl Y.OLvdaawBg ödöv — 34 Zehg oiy, avtiog: Hom. a 32 if., s. dag. 
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3o Da streckten die Hände sie zu den ewigen Göttern, flehten, ein 

Ende zu finden der Mühsal. 
Muse, wer wars, der zuerst anhub die rechtliche Rede? 
Pleisthenes' Sohn Menelaos tönte bezaubernden Schall der Worte 
im Bund mit den schöngewandigen Chariten. 

«Ihr aresgeliebten Troer, der hochwaltende Zeus, der alles erschaut, Ant. j 
35 nicht ist er den Sterblichen Schuld an gewaltigeji Leiden. Nein, 

vor den Augen liegt, sie zu finden, 
allen Menschen die rechtliche Dika, der hehren 
Eunomia Genoss und der sinnenden Themis. 
Vielbeglückter Söhne wählen sich jene zur Wohngenossin. 

Doch Frevelmuth, der schamlose Gesell, ein wuchernd Gebilde ^P- 3 
40 schillernder Lügen und zügelloser Verblendung, zwar mag schnell 

er verschafifen 
fremden Reichthums Machtbesitz, doch stürzt er balde in tiefes 
Verderben. 
Jener wars, der Gaias übermüthige 
Söhne schlug, die Giganten». 

Ttaideg viv) — cuQSvvTan Clem. A. evQOvreq — avvoiycov: cyn^ikon 
(corr. m^) — 39 atöXoig 'ipevöeaai Palmer — 40 (S: Jebb S (<J' V, 41 soll dann 
den Nachsatz einführen) — TtXovTOv Palmer — ^i d^ ig: Platt ffq)^ ig — 
Komma nach (pd'ÖQOV (V. 40 8)? (Ken.) — 42 cda6C6n: Kenyon HXsaaev — 
Wilamowitz u. Lipsius halten das Gedicht für unvollständig (Kenyon: <the poem 
breaks offwith extreme ahruptness^). Aber im Pap. folgt auf V. 42 unmittelbar 
und auf derselben Columne nr, 16, und es konnte das in der Lücke nach V. 9 
Ausgefallene den Titel des Gedichtes rechtfertigen. S. auch Crusius a. a. 0. 165 f. 

r 164 f. (Bacchyl./r. 21) — 36 f. Jlyuxv . . . E{)vofiiag . . . Qe^iLTog: vereint 
auch Pind. O i3, 6 — 8, der dann fortfährt: i&eXovri d* dXe^eiv üßQLVy y,6qov 
^arega d'Qaavfivd'Ov — 38 dlßicjv rtatösg: vgl. Hom. Z 127 övari^ayv de re 
Ttaideg i(i^ fievu ävriömaiv — 39 alöXoig ipevdsacnv: Pind. A^ 8, 25 aiöhiJ 
tfjevdei, vgl. O i, 3o dedaidakiievov ipsvöeov 7toiy,iloig i^aTtatiavTi ^xdd'Oi 
— 40 (S demonstrativ, auf ä 6* * , . Vßgtg zurückweisend — 42 Vgl. Pind. P 8, 
bes. 15 flf. (Hör. carm. III 4, 69 ff.) 
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16. 

Strophen : _ 1 ^ .. _ ^ _ !! 



__!■ 



— Ky><^ v^ — — — v-'v^ — b^l 



Die große Zahl der Daktylen, die an den Stil des Stesichoros und Ibykos 
erinnert, und die eingestreuten unzweifelhaften Trochäen lassen vermuthen, 
dass wir es mit Logaöden zu thun haben. Dagegen denkt Crusius a. a. 0. 169 
an kretischen (päonischen) Rhythmus mit eingelegten Jonikern. — Um den 
Hiatus V. 14 ößQLfiodegyieT ill^vya zu erklären, muss man annehmen, dass et 
vor a als Kürze zu messen ist (ebenso das ai in TtaLrjövwv V. 6 und in Krjvai(i) 
V. 12, letzteres um das Zusammentreffen von vier Längen zu beheben). Sonach 
ist unrichtig, was Westphal Theorie der mus. Künste III, i (1887), i23 sagt, dass 
ein Diphthong in der einzeitigen Senkung des Trochäus (und Jambus) vor fol- 

[HPAKAHi:^ 

(näg) [jLtjoiJ (rig) [ffxot;'], enel 



Der Titel ist verloren. Wilamowitz denkt an JrfidveiQa, was gleichfalls 
in die aiphabet. Reihenfolge passen würde — i JfTcfg fiov rig &wv\ i^si 

Zum Verständnis dieses Gedichtes hat am meisten beigetragen Crusius 
a. a. O. 167 — 172, hauptsächlich durch den Hinweis auf Alkaios fr. 1 — 4 und 
109 (s. bes. Himer. or, XIV 10: Wiener Studien XX, i, 120 ff.). Es ist ein sog. 
7tQOoif.uov, ein kleineres Lied, das vor einem größeren Hymnus (hier einem 
Päan) gesungen wurde. Der Dichter fordert die Festgemeinde auf, sein Lied 
anzuhören. Da ApoUon jetzt, im Frühlinge, fern am Hebros weile — so hätten 
es die Chöre der Delpher gesungen — , so bringe er aus dem reichen Stoffe, 
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Epode : L ^^^ - ^^ - \ 

I 11 



— \^ ^ 



v-^»/ _ v-/ <w' — >-> v^ 



gendem Vocal niemals verkürzt werde.*) — Die Längung des kurzen End- 
vocals in arsi in ivd^Sfiöswi ^'Eßgq) (Wilamowitz) und in Verbindung damit 
der Hiatus (letzterer auch dadurch entschuldbar, dass das t des Dativs wegen 
seiner ursprünglichen Länge [Harte! Hotn. Stud. F 58] nicht elidiert werden 
kann) wie 3, 43 ^yaivrjTB '^legwv. Der Hiatus 3, 60 rqacpei, ^Uqwv ist durch 
die Interpunction hinreichend erklärt, dagegen lässt sich 11, 72 Ttqdyovoi iaffd- 
(M€V0L zu seiner Rechtfertigung nur der ursprüngliche consonantische Anlaut 
des Verbums geltend machen (epische Reminiscenz?). 



*) Ich halte daher meine Cj. zu Find. O i, 116 si äXXovav <f* &XX01 fiiyaXot, 
Tö (F* ?. X. ß., /LtTjx^Ti lt. n. aufrecht. 

HERAKLES 

Nun hör' mir ein jedes, Str. 

weil auf güldenem Frachtschiff 



(Find. P 6, I (Jxot^crorr ', fj ydcQ . . .): Crusius kaög (aber dazu ist der Raum 
zu schmal), [xov Ükov, ht€tj Lipsius ä^ovsTB Ttäg, iTCet, Piccolomini oVqov 

den ihm die Muse zugesandt, zunächst dies Lied auf Herakles. Dann — so 
muss man hinzudenken — komme der eigentliche kletische Paian an die Reihe. 
Es ist dies eine künstliche Begründung der Aufnahme eines Mythus in ein Cult- 
lied, trotzdem das letztere diesen ohnehin nicht entbehren konnte. Dass es ein 
Heraklesmythus ist, bedarf wohl keiner Rechtfertigung (doch s. Crusius a. a. O. 
172) — I Vgl. die stehende Formel dKOVsre l6(p (Böckh zu Pind. P 6, i) — 
2 öXnddai Pind. iV 5, 2 iTtt ndaag ölyuxdog ev r äiiäv(f)^ yXmist^ &Oidd, 
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[niegyaS-elv] (ivd^Qoviog) \_0]vQavia [aB-avjdrwv yefiovöav 

{JjLCViOV* 

5 (xat yäQ 6 JdXiog) ävS-s/Liösvri "^'EßQtp 
5 R^ög aj'ydXX^ai rj doXixa^x^'' ^v[xv]{ü)v) 
[önl a]d€i(f q>[fi]iva T€Q7i6/Lceyog, 

{veaqoiv t) ai xs 5t% nairjövcor 

Col. 

xxxii avS-ea nedoixveiv. UiS-i 'jinoXkoVy 

10 ♦ 

TÖaa x^Qol JeXcpAv aöv xeladtjöav naQ dyaxXia vaöv. 

l^rr. tiqIv ye xXio/Lcer Xm[€iv] 

lo OlxotUav nvQi damo/uivar 

i5 ^Afjiq>iTQVWviddav S-Qaövfilri^iia cpib' S-^' ixeto d^ d/iq)i- 
xiüfjiov dKt[a\vj 
evS-^ dnb Xatdog svQW€q)ei Krfyaiip 



Ttvo^ eÖTQeTtel — dXndd * Sandys — 3 IliBQiad^Bv (Blass) iv&QOvog (so auch 
Jebb: Maxim. Phil. 276, vgl. Pind. O i3, 96) Od.: Kenyon ItdyysXla (Jebb, 
Sandys) &eiX8QÖ(pQOvog {Hesych.) Oigavlag, Blass TT. iTtt q)qivag — dd^ava- 
TCDV (zu 19, i) Jebb (ders. auch äßQordvcav) : Kenyon TtoXvcpdTiov — 4 xori 
ydQ 6 JdXiog: Crusius oiaiv 6 IIv&Log, Piccolomini olg ye TtaqiniBvog^ 
Desrousseaux d-eod xdqiVj 8(TT8 7t aq^ — 5 fiqog Crusius: A. Ludwich a?€V, 
Piccolomini Oolßog — ^: h; Wilamowitz J^, Kenyon fj — -^v^viav: Herwerden 

%VKvov, Kenyon %vyiv(^ — 6 dnl ädetq Crusius: . . . .]A.6Txpi; Palmer dm 
'^detif, A. Ludwich J^ . . . örtl &' ädi'i, ^ — veaqwv t' aX xe d^vrj Ttairjöviov 
(Ttaiaövwv^) ilvd-ea 7t,: s. Pind. O 9, 49 divsL 7taXaidv fisv oivov, äv&ea 

GTeX%8 . . ., vgl. auch P 2, 67. «Der Dichter ist der Händler, der die Musen- 
ware dem ihn umdrängenden Volke feilbietet» Crusius. — 3 dd'avdTUfv 
iJ[xv(x)v: vgl. 19, I dixßqoaicov ^eXiwVy Pind. /3(4), 58 tovto y&q d&dvarov 
sqTtsi, el Tig ei slTtt] n, Theogn. 18 rovr €7tog ä&avdrwv 'fjXd'B did aTOiii- 
T(x)v — 6 ditl ädetijc: vgl. Alcm. fr. 5, loi ed. Crus, u. Aristoph. Vö, 769 ff. 
— 7 7teöoiXvslv: «Das auffällige dialektische 7tBdoi%vBiv scheint mir die Ver- 
muthung, dass dem Dichter ein äolisches Lied im Ohre klingt, zu bestätigen; 
itedd wird von ihm sonst vermieden» Crusius — Die Anrufung Tlvd-i !^. und 
das folg. xoqol ^€Xq)a)V lehren wohl, dass das Prooimion nicht in Delphi 
gesungen wurde, sondern viell. auf Keos, «wo in lulis u. Karthaia Tempel des 
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von Pieria her mir sandte die schönthronende Urania 

schwere Ladung unsterblicher Lieder. 
Denn sieh*, der Delier, fern an des Hebros blumigem Strome 
5 verzieht er in Lenzesgliick und erfreut am süßen Schalle 
langhalsiger Schwäne sein Herz, 

oder seis, dass er giert, zu pflücken die Blumen 
neuersonnener Lobgesänge. Also, pythischer Gott, 
tönten der Delpher Chöre um deinen hochgepriesenen Tempel. 

Doch wir, eh' dass er naht, wir singen, Ant, 

lo wie Oichalia einst in sehrenden Flammen 

ließ Amphitryons Sohn, der hochgemuthe Held. Er kam zum 

tosenden Strande 
Kenaion, wo von der Beute er dem Zeus, der in Wolken dräut, 



(J* ijLUWv rs(OT€QCt)v (s. auch Bacchyl. fr. i3, 2): der Pap. zeigt hier nur 

undeutliche Spuren: xiK (nicht nk), dann den unteren Theil eines e (oder c), 

dann Reste eines G (?), darüber zwei Punkte (Reste einer Correctur?), sodann 

zwei weiter auseinander stehende kurze senkrechte Striche, endlich xihoncdn. 

aY xß d^VT] entspricht dem regnö^vog, und zu ^ (V. 5) ... t^ (V. 6) vgl. 

Hom. B 289 ^ TTaTösg veagoi xfiqai re yvvat^g, Crusius eqavQv ^Ihrai 

{ift*} fl6vwv (Kenyon), A. Ludwich ädivd^v (od. Tvvyiivav) xat icpisTai fjövcjv, 

r « 
Desrousscaux yieXsvai Krj'ia (zu üvd'sa) Ttairfircav — 8 toccx — akagx 

(corr. m^) — Nach vaöv hat der Pap. einen (von Kenyon nicht notierten) Punkt; 

Jebb vaövj TtQiv ye (^<ithus far the Delphian choruses have hymned thee . . ., 

Apollon standen und an letzterem Orte Ilv&ia mit lyrischen Chorauffüh- 
rungen begangen wurden, bei denen Simonides seine Kunst zu üben Gelegen- 
heit fand (Athen. X 456 F und Pridik a. a. O. 124 f., i32f.)» Lipsius — 8 %eXa- 
örjaav : das praet. viell. in directer Hinweisung auf den Hymnus des Alkaios — 
9 TtQiv adverb.; Crusius übs. : <übevor H., so singen wir, O. verließ 7> — Ovid 
{met, IX i36 victor ab Oechalia Cenaeo sacra parabat | vota lovi, cum fama 
loquax praecessit ad aures, | Deianira, tuas . . . | Amphitryoniaden loles ardore 
teneri) scheint direct unser Gedicht vor Augen gehabt zu haben. Aber auch 
Soph. Track. 750 ff. erinnert in mancher Beziehung an unsere Stelle, s. Robert 
Bild u, Lied 202 — 12 Kvjvaiw: Krjvaiov nordöstl. Vorgebirge auf Euböa, 

8 
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Zrp^i &vhv ßaQvaxio^S kwia ravQovg 
dvo X dQaidX(p dafiaoixO'ori /^X^l" 
3o la xÖQcc X 6ßqifAodaqxH aC,vy^ 

15 nagS-irip *A&av(f inpixiQav ßoxjv. 

x6x^ äfiaxog daificov JaiavBiQif noXvdaxQW tJ(pa[vev] 

'En. 25 firjiiv inicpQoVy insl nv&er* dyyeXiav rctkanevS-ia, 

^lökav 0x1 XevxibXeror Jidg vidg äxa^ßofiaxctg 
äXoxor Xi7iaQd[r] d6fiov nöxi 7iifi[7i]oi. 
20 3o ^ dvö/ioQog, & x6i}{ai\v\ olov €/^?J(TaT[o]' 
4>9'6vog BVQvßia[g v\iv aTKoXeaev 

dv6(pi6v xe xaXv/n/ia xwv voxbqov iQxo/u^vior^ 
in inl /icora{i(j)/ ^odöevxi ytvxÖQ/tKf 
35 di^axo Niaoov na^a daifi6viov xiQ\ag\. 



until we begin , , . to sing») — 9 xXeofiev: Platt TLXvofiev — 13 d'vsv' 

T* 

Cnisius Meiv — 14 f^ieXXs Palmer: Platt fiiXXev — Kopxi^ (corr. m^) — 
— i6 A.xTxN6ipx* (corr. m^) — 19 Xinagdv: Platt Xinaq&v {idemanded 
by euphony and sense») — döfiov Ttdti Ttefinoi: ]iOTiA.OMONn . . .; A. Lud- 
wich naiiTieiXTioi döfiov — 21 dvöcpsov der Pap., von Crusius vertheidigt 
(Hesych. dvocpirj' (TxOTSivfj): Kenyon dvocpsqdv — 22 bis 17, 4 Das betr. 

ßursian Geogr, v, Griechld II, 401 u. A. 2. Zeig Krjvaiog auch Aesch. fr. 3o 
N^, Soph. Track. 238, Apollod. II 7, 7, 7 — 13 xhv€V dor. inf. (die Endung 
-ev, bisher für Pindar bestritten, wird 17, 19 u. 43 durchs Metrum gefordert), 
abh. von [xeXXe V. 14: Soph. Track. 756 fieXXovri d^ ai>r(J) noXvOvrovg t^i' 
%Biv (Tcpayäg — 15 ixpixsQGv (19, 15 nakkrAegav) aus hpinigaor (vgl. zu 
5, 33), sonst iipiy,eQwv (Hom. x 158 ixplyf^Qcov, Pind. O 3, 29 xgvaöy^sgoiv)' 
Kühner-Blass I, i, 542, A. i — 16 äfxaxog dalficov: nml. der V. 21 genannte 
Od-dvog — 17 ^ifiTiv iTticpQOva: iTtlcpQwv, bei Hom. (r 326; vgl. /r 242) 
lobendes Epitheton der f,ifJTig, kann unmöglich hier die Bed. <^hinterlistip 
{<i^crafty, designing^ Kenyon) haben. Gewiss schien der Rath des Dämons 
Neid der Dcianeira gar klug zu sein (vo^iaaaa rfj äXrjd'eitjc cplXTQOv eivtti 
TÖ ^viv cäiia Neoaov Apollod. II 7, 7, 8): erst im Munde des Dichters wird 
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neun dumpfbrüllende Stiere zu opfern 

und zwei dem meeraufwühlenden Gott, dem Erdbezwinger, sich 
rüstet' 
und eine ungejochte, hochgehörnte Kuh 
15 der schreckhaft blickenden Jungfrau Athana. 

Damals flößte ein unankämpfbarer Dämon klugen Rathschluss 
Daianeiren ein, 

reichliche Quelle der Thränen, da sie die leidvolle Kunde hörte, Ep. 
dass die lilienarmige lole Zeus' Sohn, der nieerbebende Kampf- 
held, 
als trautes Gemahl in sein glänzendes Haus entsende. 
20 Wehe, die Unglücksel'ge, die Arme, was musst' sie ersinnen! 
Neid, der gewaltige Gott, war ihr Unheil, 

und dass in dunkelem Nebel standen die Dinge der Zukunft, 
damals, als am rosenumblühten Lykormas 
sie aus des Nessos Hand nahm den unheilschwangeren Zauber. 



fr. gefunden von Blass — 22 Ttovafi^^ gestrichen von A. Ludwich und Wila- 
mowitz (die Positionslänge des i vor Q wie i3, 37 rs qodojtaxvv) — qo56- 
ivTii Christ ^o&öevTi, Herwerden ^od^eovTi (vgl. 9, 38 [Hom. 2 576] Ttora^ov 
yceXadovTog) — 23 nÜQai nxp« {corr. iw^); Platt yrcir^ — rigagi Jebb y«- 
Qag — Wilamowitz und Lipsius halten auch dieses Gedicht für unvollständig ; 
gewiss mit Unrecht 

ijti(pqova Sarkasmus — 21 et'Qvßiag: i3, 96 el ^rj tlv . . . (pMvog ßiäxai, 
vgl. auch- 5, 90 — dvöcpBÖv ts xdXvfAfia rwv ilareQOv iQXOfi^vcov (vgl. 
Tryphiodor 3io, Hom. hymn. Cer. 257), bvB . . . de^aro : damit will nur gesagt 
sein, dass D., als sie den Zaubersaft des Nessos empfieng, die wahren Folgen 
seiner Anwendung nicht voraussehen konnte. Crusius bezieht die Worte auf 
den irreleitenden Doppelsinn der Prophezeiung des Nessos (Soph. Track, 575 
laroft q>qev6g aoi rovro nrjXrjTrjQiOv \ Tfjg ^Hgaulslagy loare firj riv* slaidiov \ 
a^iQ^ai ywai-Ka yceivog ävrl aov TcXeov u. s. Passow u. 'mXv^fxa g. E.) — 

22 u^vyiÖQfXif: urspr. Name des Flusses Ea7jvog in Ätolien (Röscher I, 1399) — 

23 rigag ist Bezeichnung für ein (plXrQOV auch Pind. O i3, 73, wo das Wort 
von dem Rossezaum gebraucht ist, den Athene dem Bellerophon als (piXzQOv 
%7C7teiov (68) gab, und Hom. E 742 (vom FoQyövsLOv) 
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17. 

Strophen : S^^ ^ ^ ^ L >^ ^ ^ i^ \ 

' ' - ' - I 

S^ <<^*^ »^ S^^ S^ Vi/ V-' • 



5 ^ 



s^ — v-» 



W V _ W V>S^ ^ I 



II 
' I ' 'II 

I ' I 

I ' ' 



Vi/ x^ ^ v./ • 



: _ SiX _ Vi^ _ 



10 



_ I. .. _ I v> _ I' 

' I 



— — V-» 



_ *.-' v^»^./ . 



' b=±li _ w — 



Das Versmaß ist paeonisch-logaädisch mit Vorherrschen des päonischen 
und trochäischen Elementes: Logaödcn bloß Str. V. 6, i. u. 2. Kolon. In Str. 
V. 2, 3 (2. Kolon), 4, 6 (5. Kolon), 7 (i. Kolon), 8 (2. Kolon), Ep. V. i (i. Kolon) 
und 4 könnte man die auf 2 od. 3 Päone folgende lange (od. kurze) Silbe als 
TTSvTCcar^fXOg (lu) mit dem Werte eines vollen Päon auffassen. Str. V. i kann 
niMfi statt J^ w _ v> _ auch messen v_. J^ _ w _ , also einen Dochmius, der 
uns L'rem Versmaße nicht fremd ist, statuieren. Str. V. 6 (4. Kolon) ist ^ _ -^ 

eine irochäische Dipodie mit polyschcmatischem Jambus (= - ^ ). — ^^^ 

die Kolometrie des Papyrus betrifft, so ist dieselbe Str. V. 3 und Ep. V. 6 fehler- 
haft. — Bei der Vereinigung der Kola des Pap. zu Versen ist nicht bloß auf 
Woribrechung und Hiatus, sondern auch auf enklitische Wörter (df', ol [pron.]) 
Rücksicht genommen. Infolge dessen stellt Str. V. 6 die Verbindung von 6 Kola 
dar. Der so entstehende übermäßige Umfang des arixog hat zvi^ar Analogien 
bi?i Pindar, lässt es aber gleichwohl als zweifelhaft erscheinen, ob ein enkliti- 
sches Wort zu Beginn des Kolons demselben den Wert eines selbständigen 
^rlxog benimmt. Es möge gestattet sein, aus der modernen Musik ein Beispiel 
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Epoden : 



w _ w ^ i! 

W _ I _ ^ _ _ W ^-A_/ _ X^ ^ II 

^ _ I V. _ _ II 



— Sw» 



V-/ — V> — 



10 L s^ \:&£ 



-(-)!! 



— >> ^^ v-/ — I v^ ^>v^ -,. V> v-» 



v._ I 



— v^ W bai 



I 



v-/ — v-/ 



_ I 

Y- ) / / 



.wi^(:::)[ 



V^^A^ V^ _ 



v./ — v^^ _v^_..«^ — 



vorzuführen, wo ein solches Wort in Text und Melos an der Spitze eines 
Stichos steht: H.Heines <i. Lotosblumen V. i u. 2: «Die Lotosblume ängstigt | 
sich vor der Sonne Pracht» hat R. Schumann so componiert: 



#^^--Ö=?==g^^i=^< 



^w- 



ÖE^ 



~^^ 



:s^ 



s-^ 



Die Lo- tos- blu- me ängstigt sich vor der Son- ne Pracht. 



— Unter den pindarischen Gedichten dieser metrischen Gattung ist am ähn- 
lichsten das 2. olympische : s. Rossbach -Westphal griech, Metrik (1889). 623 ff. 
Eine genaue metrische Analyse, in welcher auch die logaöd. und troch. Metra 
auf das päonische Versmaß zurückgeführt werden, gibt Housman the Class, 
Rev. 1898, 134— 138 (s. auch das. 217). 

Über das Ganze s. Robert Theseus und Meleagros bei Bakch. im Hermes 
XXXIII, i32fF., Gomperz Neue Freie Presse a. a. O., Weil a. a. O. 11, Jane 
Harrison the Class. Rev. 1898, 85 f., Lipsius a. a. O. 242 f., Klement Programm 
des Gymn. Wien XIX. Be^. 1898, 29 if. — Der bei Bakchyl. vorliegenden 
Fassung der Sage steht am nächsten Hygin poet. astron. II 5, welcher aber, 
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wie man aus einigen Abweichungen schließen muss, doch nicht direct aus 
Bakchyl., sondern zunächst aus einer andern Quelle (Hegesianax [Robert]) ge- 
schöpft hat, s. zu V. 55 ff. Kurz zusammengefasst gibt die Sage Pausan. 1 17, 
2 u. 3 in der Beschreibung eines Gemäldes des Mikon (entstanden um 474/3) 
auf einer Wand des Theseion in Athen. Bildliche Darstellungen sind uns er- 
halten auf der Schale des Euphronios im Louvre etwa aus dem J. 490 — 450 
{Monutn. Grecs publ. par l'Assoc.p. Vene, des etud. Gr. II, i, Wiener Vorlege- 
blätter Wy i, Klein Euphronios 67 — 70), einem Krater der Pariser National- 
bibliothek, einem Krater im Museo civico zu Bologna und einer Vase 
aus Ruvo (Amphora Tricase): die Litteraiur in (Hitzig u.) Bluemners Pausan. 
I, 207. Dagegen ist Kenyons Ansicht, dass auch die Francois -Vase {Wiener 



[HI]0EOI [H] OHZEYS 

^fQ. a\ KvavÖTtQipQa /li{€]v vavg, fi€vixTv[7iov] 

Orjöia Mg CTT[a] t' äylaoi^g äyovoa 
xovQovg ^Ia6v(D\y]y 
KQTjfcixbv rä/Lcvs TieXayog' 
5 Tfilavyii '/äg [6]v qxxQsi Bo- Qr[iat 7in:vo\v] avQai 
^,^^ xluräg exari 7i[€]l€/Lcai'yidog L^5'ay[ag]. 
^ ^S y.viaev re MiviOL xiaQ ijueQd/LC7i[v]xog ^€«[5] 

\o KvTCQidog \alv\ä dcbga' X^^Q^ ^* oi;[;fm] naQ&avixäg 
äregS-^ iQd[Tv]€y' S-tysy de levxäv TtaQTjtdcjv. 



Titel von m^ — HYoeoi hat Kenyon aus V. 20, 46 u. 63 hergestellt. Es 
ist dies, wie auch Plut. Thes. 15 inoLi^aavro avvd'ij^ag, äars TtifiTtsiv . • • 
daa^idv tyCd'iovg kTtxa Y.al rragd^irovg roGaviag zeigt, die officielle Bezeich- 
nung der Athenerkinder. Sie bilden gleichsam den Chor und geben der Can- 
tate den Namen, wie auch viele Tragödien nach ihrem Chore benannt sind — 
H (= }^) ergänzt vor ghcgyc Blass ; Kenyon kxi — i dig kitTa : auf unsere 
Stelle bezieht sich vielleicht Serv. zu Verg. Aen. VI 21 {fr. 17 Bgk^) quidam 

ifF. Nach dieser Scene, die auf hoher See spielt, zu schließen, holte 
Minos den Tribut der 7 Jünglinge und 7 Jungfrauen in eigener Person aus 
Athen: ebenso Pausan. I 17, 3 Mivwg fjvUa Qr^aea xat TÖv äXXov atolov 
T(öv 7taiöo)v JiyBv ig KQrjTr]v und Plut. Utes. 17 "^EkXdnycog de (prfliv ov 
To^g Xa^övrag äitd yliqqov y,al rag Xa^ovaag iyt7t€{.i7Teiv rijv Ttöhh 
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Vorlegeblätter i888, Taf. III) die kühne That des Theseus darstelle, abzuweisen : 
s. Lipsius a. a. O. 242, Klement a. a. O. 32, Anm. 81. 

Das Gedicht ist ein Paean, wie die Anrufung des Apollon V. 66 zeigt. 
Es wurde von einem keischen Chore auf Delos (schoL zu Callim. in Del, 28 
el dk lirjv noXeeg ae TtSQiTQOxöoxnv äoidai] AX IIivd&QOv y,al Ba^xv- 
Xidov), wo die Keer ein iarirjTÖQiov besaßen (Herod IV 35) vorgetragen, 
gleichsam einem Gegenbilde jenes Reigens (Fegavog) der geretteten Athener- 
kinder auf Delos, der diese Feier gestiftet haben sollte (und der auf der Francois- 
Vase dargestellt ist). Da die Stiftungsgeschichte den Zuhörern bekannt war, 
so durfte der Dichter gleich in medias res einführen und brauchte auch V. 12 f. 
u. 48 nur anzudeuten, was der Athenerkinder in Kreta harrte. 



DIE «ATHENERKINDER. ODER THESEUS 

Ein dunkelschnäblig Schiff, den schlachtenfrohen Str, 

Theseus und zweimal sieben blühn'de Kinder führend, 
lonervolkes Lenz, 
durchschnitt die Flut des Kretermeers. 

Denn in des Segels fernhell Tuch fuhr schwellend Nordes Wehen, 
weil so es fügt' die herrliche, die ägisschüttelnde Athana. 
Da senkt in Minos' Herz die Kyprosfrau, die liebreiz- 
strahlende Göttin, den argen Stachel ihrer Gaben: nicht könnt' 
von einem Mägdlein 
er hemmen seine Hand: er rührt' an ihre weiße Wange. 



Septem pueros et septem puellas accipi volunt, quod et Plato dicit in Phae- 
done (p. 58 A) et Sappho in Lyricis et Bacchylides in Dithyrambis (irrig: 
s. Crusius a. a. O. 174 u. Lipsius a. a. O. 245 f.) et Euripides in Hercule (i326 f.), 
quos liberavit secum Theseus — 2 Tdfive: TXMNeN — 4 TveXefialyidoQ 
Housman u. Headlam: Kenyon TtoXei^alycdog (s. Jebb the Class. Rev. 1898, 152) 
— 5 MJNCD — 6 aivä: Blass u. Richards äßqä^ Ellis ia&Xä — Ttaqd'evi'Kag: 
T. R(einach) Ttaqd'SVLY.av (zu TtaQrftdwv) — ^Eqißoia: diesen Namen gibt 

airdv 6k rdv Mivo) Ttaqayiyvöiievov iyXsyead'ai ... — 4 l^&dvag: 
Athene geleitet auf der Euphronios -Schale den Theseus bis auf den Meeres- 
grund, s. auch zu 5, 44 — 6 Xstmäv dient zur Bez. der Schönheit, vgl. also 
Xevxav TtaQtftdwv mit naXXLTtäQtjog. «Hom. a 196 macht Athene die Penelope 
levuoreQTjv 7tqi(Stov iXifawog^ Sitzler — Ilavdiovog &iyovov: Pandion ist 
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ßöa[ö€ d^ ^EQ]ißoia x^^O' 
i5 S'(bQa\}ta na\vdiovog 

€xy[o]vov. idsv de OtjOevg, 

di\v\a\ayv ofifia^ xa^diav ri ol a^hliov äfiv^ev älyo^i 
20 bIqbv t6' Jibs vlh q>eQTaTOVy 
10 üöiov oifxhi Tsäv k'oio xvßeQv^g (pQBVüv 
S\yfA6vy Ya^B fiByaXavxov iJQiog ßlav. 

l^vT. a . S TL /i[^]y BX S-Bcov jLLoiQa TtayxQarijg 

25 ä/Ltiai xajBVBVöB xal Jlxag qbtibi rd- 

alöav \_B]x7ili^oofiBVf i>T[a]v 

hlSjj. [aii] dk ßaQBiav xAtbxb fi\ii\riv. bI xai Ob xbÖvo. 
t • • t 

1 5 3o T^^f«' y^BXBi Jiög xmb XQ6Taq>ov *'Idag 

/if/Bioa <Poivixog BQa- rwvvfiog xÖQa ßQor&v 
q>BQT\ar]oVy alXä xä/uB IJiT9{B]og &vydTriQ acpvBOv 



Hygin. Auf der Fracois-Vase heißt das dem Theseus zunächst stehende Mädchen 
GniBOix (Klein Griech. Vasen mit Meistersignaturen 33; Reichcl Archaeol- 
epigr. Mittheil. aus Österr. XII (1888), 56 «Eriboia»), Pausan. hat ÜBQißoia, 
Andere Namen sind MaXißoia und Osgsßoia (s. Töpffer Att. Geneal. 271). 
i3, 40 heißt ^Eglßoia die Mutter des Aias, mit welcher also später unsere 
^Eolßoia identificiert wurde (s. Plut. TTies, 14) — x^Axp^w^ccxof : Wilamo- 
witz Xivod-CüQa'Aa (weil Theseus Gefangener des Minos sei: dies ist aber nicht 
richtig: Procl. Chrestom. 249 in ei ydtq ixo'öffiog ircoaräg [sc. ©jjcr^ijg] t:ov 

Sohn des Kekrops, Vater des Aigeus, König von Athen — 8 Kagdlav TS 01 
. . . Ufir^ev illyog: s. 18, 8 tl toi ycQadlav ä[xvoa€L — 10 oaiovi bei Find. 
P 9, 36 fragt Apollon den Cheiron: Saia yikvxav yiqot foi (nml. der Kyrene) 
TTQOGBveyxBiv ; — YvßsQvqg: vgl. Aesch. Fers. 767 (fQBveg yaq aitov ^vfiov 
ipay,OGZQ6(povv u.i^yS — 12 6'i^t ist zu xaviverae äußeres, zu ^i/iSL inneres 
Object. Zu Ji/Mg rdXavvov vgl. Hom. hj^mn in Merc. S24 y.bX&l yaq äfifOts- 
QOiOi JUr^g zaTexBiTO raXavta, zu q€7T6i Aesch. Ag, 250 ^lym xotg tzclx^ovOIV 
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Laut rief Eriboia den erzgepanzerten 

Spross Pandions. 
Als Theseus sie ersah, 

da rollt' er schwarz sein Auge 
unter den Brauen, sein Herz zerwühlte wilder Ärger, 
und er sprach: «Sohn des herrlichsten Zeus, 
10 nicht lenkst zu frommem Begehr di^ im Busen dein Herz; 
halt ein, o Herr, mit hochfahrender Gewaltthat! 

Was immer uns der Götter allmächtiges Verhängnis Ant. i 

zugedacht, wohin des Rechtes Wage auch 

sich neige, wir werden vorbestimmtes 
Schicksal erfüllen, wenn es 
naht. Doch du wehr' argem Sinnen. Hat auch, 
15 von Zeus bezwungen unter Idas Höhn, 

des Phoinix schöne, holdnamige Tochter dich geboren, der Menschen 
mächtigsten, auch mich gebar, umarmt vom Gott der Meere, 



Big KQrjir^v rrXovv . . . [T. R.]) — 7 ev.yovov Palmer und van Branteghem — 
(leXav: Housman fieksov, Platt (uyaXäv — 8 divaaev. Wilamowitz diäqev^ 
T. R. ddiaoev — 9 eiqev (vgl. Hom. ß 162 % 137 v 7): Wilamowitz eiuBv 
(a. a. O. 146 u. dagegen Jebb a. a. O. 153) — (pegzccTOv: Wilamowitz u. Platt 
(pegTUTOL* — II f.isydlavxov (Pind. P 8, 15 ßla [sita vis] de /Mi [leydlavxov 
eacpaXev iv XQ^^'V)' ,MerxAOY>:oN — 16 fiiyetaa: Housman TrXa&eiaa — 
17 Trla&eiaa : Housman ixiyetaa — döaav al lönL : A.ocxNTonAOKOi ; Jebb 
döaap lÖTtXo'Äol ys, A. Ludwich, Richards u. Platt döaav lÖTtXoycoi yLa-\lv^fx 

lUxd-sTv i7tiQQ€7t6i — 15 ^'löag: natürlich der kretische (Röscher I, 1410, 57if.) 
— 16 OoiviTCOg: so, nicht wie gew. Agenor, heißt der Vater der Europe auch 
Hom. S 321 u. sonst (Röscher I, 1410, 7 ff.) — 17 Tlit&eog d'vydiVjQ: Pittheus, 
Sohn des Pelops, König von Troizen, unterschob seine Tochter Aithra dem 
trunkenen Aigeus, nachdem ihr in derselben Nacht schon Poseidon beigewohnt 
hatte. Sie gebar darauf den Theseus: ApoUod. III 15, 7, i, Plut. Thes. 3. Da 
Poseidon quod ex ea natum esset, Aegeo concessit (Hygin. fab, 37), so wurde 
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35 nXa&eioa novritp rixev IJoaBidäri, ;fpi5(T«dy 

T€ ol ddaav (al) ionXoxoi 
xahjfjifjia NriQTjideg. 
TÄ cfe, TioXifiaQX^ Kvcoaalcov, 
40 xiXofiai nohjCTovov 

XXXIV ^Q^x^'^ vßQi^v" ov y&Q av S-iXoi- fi afißq6xoC hffawov^'Ao^^ 
20 idüv qxiog, inet xiv i\i9'^v\ 

45 üv dafidoeiag äixov- ra. ngöaSs ;f€ip(i&a' ßiav 

• • • • 

• • • 

[raj^oy dh vavßdrai 
5o (Tiov)Q{ov) vnBQ&q>avov ^a[()]<yo5* IdXiov tb j'cc/ißQip x^^V 

25 vq>aivi tb n\o\xaivlav fifftiVy Blnh tb" /i€yaAo<y^[ms] 

• • • • • 

2^v noTBQ, äxovoov* BiTiBQ \jM äXa&iwg'] 
4>oiviaaa iBvxdbXevog aol t^x[6], 
55 vvv TiQÖnB/LiTi dJi ovqavov S\o' dv] nvQiiS-BiQay datQondv, 
aä/LL d^lyvioTov* bI 

dh xal Ob TQoil^ijvta <y«i(T[/;f5-]on 

60 q>ijrBvaBv AX&Qa FIoOBt' däviy xdvÖB ;f()i5<y«oy 

• • • • 

3o X^^Q^S dyhxdvy 

&dv NrjQfjtSBg — ytdXv^fia: Housman xdXvofia (<^an ornament*) — iSt&' 
so (ohne t subscr,) der Pap., von A. Ludwich (u. Platt) vertheidigt (Lenz zu 
Herodian I, 492, 19); Kenyon T(^ — Kvoßalcjv: T. R. Kvcjaov — x^iof^t 
fCoXvcTTOvov: A. Ludwich TtoXvGtovov TiiXofi, Wilamowitz TtoXvaT. läloiKi^ 
— 19 äfißgÖTOL*: Wilamowitz u. Platt äfißQÖTOV, wohl mit Recht — 20 
Idsty: Housman iaiÖBiv, Platt iTiideXv — iTteii Herwerden IV ', bI\ doch gibt 
iTiei denselben Sinn — '^l&bwv Crusius: Kenyon fid-itav — 22 Das betr./''- 

Poseidon für den eigentlichen Vater des Theseus gehalten: Isoer. 10, 8 (Röscher 
I, 145, 32 ff.) — l6nXoYX)i: 9, 42, Alcae./r. 55, Pind. 06,3o — 19 iqinf^r- 1^ 
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des reichen Pittheus Kind: es schenkten ihr 

den goldnen Schleier 

die veilchenhaar'gen Nereiden. 
Und darum heiß' ich dich, Heerführer der Knossier, 

zu hemmen thränenreichen 
Frevel. Denn nimmer wollt' ich schau'n der unsterblichen Frühe 
20 holdes Licht, wenn du der Kinder 

eins mir mit Gewalt bezwängest. Eher lass der Hände Kraft 
uns messen: die Gottheit aber wird der Zukunft walten.» 

So sprach der speergewalt'ge Held, ^P' ^ 

und Staunen fasst' der Schiffer Volk 
wohl ob des Jünglings hochgemuther Wagnis. Da schwoll des 
Sonneneidams Herz, 
25 ein kühner Plan stieg neu ihm auf, er sprach: «Du hochgewalt'ger 
Zeus, mein Vater, höre mich: Wenn denn in Wahrheit mich 
die weißarmige Phoinikerfrau dir einst gebar, 
o so entsend' vom Himmel jetzt des schnellen Blitzes Flammenhaar, 
ein deutlich sichtbar Zeichen. Doch du, 

sofern auch dich dem erderschütternden 
Gotte Poseidon Aithra, die Troizenerin, gebar, sieh hier dies 
gülden 
3o Kleinod meiner Hand, so schimmerhell, 

gefunden von Blass — 24 novQOv. Kenyon drdQÖq^ Wilamowitz Ttatdög, Hous- 
maa ^^igdg, Platt äögöv — l^klov: ÄAioy; Kenyon l^XIov, Platt l^sXlov — 
T6: Platt de — X^^^ K^^^ 'fjTOQi Kenyon ^o^fj^oax fjxog — 26 — 28 Die Er- 
gänzungen von Palmer, doch scheint äXa-d'€LüQ V. 26 unzulässig, da eine Spur 
atn Ende der Zeile eher zu x passt (etwa (.te vv^icpa^) — 29 xat ak Platt: 
Kenyon xa/ ob — 30 d'qaaei aöv a(d[xa: Kenyon &q. rd ata^ia^ Platt, 
Pearson u. Ellis S-q, ab C, Tyrrell d-gdasL abv a. (Hom. K ig i 332 410) 

16, i3 -^ 22 dsL^Ofxev: coniunct, aor. — 24 l4Xiov 'yafxßQ(^: Minos als Gatte 
der Pasiphae, der Tochter des Helios: Apollod. I 9, i, 6, III i> 2, 4 — 28 tvvqu- 
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dixwr S-QdöBi (aöv) a&fia naroög ig dofiovg, 

• • • 

eyeyxe xöajuor ßa&eiag akög. 
eiaaai d\ ai x ifiag xXvjj 
65 Kqdviog evxäg 

dvaSißQÖvrag 6 navTO}\v fiedivüijv. 

Itq, ß\ xXv6 d* ä/is/Lcmov Bvxctv fiByaoS-evi^g] 

Zeög, VTiiQox^v xe Mlvaü q>VT€VOe 

Tifidv, q>lk(p B-iXiov 

35 70 naidl navÖBQxia B-i/usv 

äöTQatpi B'\ 6 dk &vjuaQ/uevov l- d(bv xigag x^^9^ niraöe 

xlvräv ig ai&iqa /LUvsTiToXs/uog rJQcog, 

75 slQiv T€* Oriösv, (av) tAÖb /usv ßXineig aaq>fj Jiög 
• • • . • 

dAQa' av d^ oQvv ig ßa- QvßQOfiov 7i[s]Xayog, KQOvidag 

XXXV ^^ '^01 navriQ äva^ rsXei Iloaeidäv vmQxaxov 

• • • t 

80 xXiog x^^^ot xax r\v8Bv8ffov 

&g eine' x(p (f' oif ndXiv 
40 Sv/Lcög dvBxdfi7ixex\ dlX^ ev- 

Tidxxwv in IxQiwv 
85 oxad^lg OQovöB, novxiov xe viv de^axo S-eXrifibv äXaog. 

— 33 xiMXZiBpeiMTXC — 34 ll^€[X7tTOV Blass: XMGriTON (Blass; Kenyon liest 
XMGiTpoiNi) — Mivm: Housman, Weil u. Herwerden Mira) — qp/Aw • • • 
Ttaiöh. Housman q)iXov . . . nalda — 36 x«^i?« Tteraae (ebenso T. R): 
xeipxcnerxcce (= xeipxen . . .). Minos erhebt nicht die Hände zum Beten, 
sondern weist nur mit einer Hand gen Himmel (Verg. Aen. XII 196 tenditque 
ad sidera dextram). Kenyon x^^Q^ TteTaae, A. Ludwich, Christ u. Wilamo- 

d'Biqav äargaTtav versteht Platt {the Class. Rev. 1898, 215) von einem Meteor 

— 31 Mv8y/.e yiöa(.iov ßa&eiag &X6(^' vgl. Soph. EL 324 dö[xo)v öqu) . . . X^v- 
o6d^€(,uv . . . ivracfia x^gotv (peqovGav — 34 Mivwi mit langem t: Kühner- 
Blass I, 3io, II — Zu (pvrevGe xiii&v vgl. Pind. /6(5), 12 avv xe ov 6ai\iidV 
cpvTsvsi dö^av, P 4, 69 d^eÖTto^Ttoi acpioiv xi^ai cpvrev&sv — 35 TtavSe^- 
Yjea heißt nicht <^visibl€ to allt> (Kenyon), sondern es hat d€QytOl.iai in diesem 
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und wirf den kühnen Leib in Vaters Haus 
und hol's aus Meeres Tiefen. 
Doch zuvor magst wissen du, ob meine Bitte hör' 

des Kronos Sohn, 
der Herr der Blitze, der dem All gebeut.» 

Und wirklich hörte sein untadlig Flehn der allmächtige Zeus Stt\ 2 

und schuf dem Minos prangende Ehr', 
dass allstrahlend sie 
35 für seinen liebep Sprossen zeuge. 

Er blitzte. Jener aber, als das herzerfreuende Wunder er sah, 

streckte die Hand 
auf zum hehren Himmel, der kriegesfrohe Held, 
und sprach: «O Theseus, also siehst du deutlich des Vaters 
Gaben. Du aber tauch zur dumpfrollenden Tiefe, dass des Kronos 
Sohn, 
der Fürst Poseidon, dein Vater, dir vollende höchsten Ruhm 
weit auf der baumprangenden Erde.» 
Sprachs, und nicht zurücke bog 
40 sich jenem der Sinn, schon stand er 
auf der festgefügten Brüstung 
und stürzt' hinab und willig nahm ihn auf des Meers Gewälde. 



witz L T. TteTCxas x^^QOcg^ Richards ireraos xslqaQ od. x^Q^ neraaGev — 
38 Or^aev, {(jv) raöe Jebb: wegen des in V. 38 u. 3g wiederholten oh vgl. 
Pind. P 8, 6 u. 8 TV yctQ TÖ (xaXd^axdv SQ^ai ts xal nadeXv ouwg iniaraGaL 
TiaiQ^ abv dtQsycsL rh J', ÖTtörav . . . und s. Jebb a. a. O. 153; Ludwich 0., 
Tccde iih ifi-\ßXeTt€ig, Platt 0., rdd^ ifxä /?., Richards 0., rdde fiev eßlsTteg 
— 39 ^jvdsvÖQOv Kenyon: eYA.eNA.pON; Herwerden svQveÖQOv (vgl. Simonid. 

Compositum die Bedeutung <iglän:[en'f>: Pind. O i, 96 xö ytXeog TVjXödsv deöoQKE, 
ebenso N 3, 84 u. 9, 41; vgl. also z. B. Trav&alrjg. Sonst (bei Spät.) ist das 
Wort Epitheton des Apollon und heißt «allsehend» — 36 Oui.idQUSrov = O^v- 
^(XQeg, bisher nur aus Nicand. alex. 590 ^'ju. elag bekannt — 39 Sqvv^ = 
Sqwo}, doch s. zu i3, 68 — 41 növTiov älaog: Aesch. Pers. 11 1 iaoqäv 
TtövTtov UXaog, Es ist dabei nicht an slg SXa diav zu denken, sondern das 
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Täx€v dk Jiög vlög erdoS-ev 

xiaQ, xikavai re xaz* od- M^^ i'ox^ BvdaidaXov 

Wkt. ä\ ^^^ * f^oloa (J* hioav kid^avv ödöv ' 

* " * • • • 

45 90 iero J* (bxvnofinov dÖQV, aöei 

viv BoQeäß iSöni&e nviova^ ärixa* 
T(fiaaav d* ji&avaUov 
ijiS'iajv yiroß, inel 
95 rJQwg &6q€v növTovds, xarä XeiQiwv t* dfifidrwv ödxQV 
X^oVy ßageiav inidiy/j^evoi avayxav 
q)iQov dk deXq)iveg aXi- vaihai f4.iyav &oAg 
50 100 0;/[(y]^a nar^ög Inni- ov dö/iovd*' SfioXiv re &€(bv 

fuyaoov TÖ&i xXvräg idmv edeicsv NriQrjog öX- 

• • • • 

ßlov xoQag. omö yä(f ayXa- 






fr. 5, 17) — 41 etjAHMON (d. i. ^sXrj^dv): T. R. ^sXfj^ov — 42 Tchiev 
Blass; Kenyon rä^sv, Christ mä^avy Pearson räcpevj Jebb yäd^sv, Richards 
vidg di Jidg e. 'Aeaq xäcpe — 43 idaQ-. Housman x^^ — xar' oiqov- 
KXTOyI[.]on; Housman '/mtovqov (^<he ordered them to stop the ship, which 
was running before the windig) od. inlovQOv od. äyuxTOvqov [= vcfVxA«;- 
QOv]y doch s. Jebb a. a. O. 154 — Xa%Bv Kenyon: YcxeiN — 44 ÄnöpcYw' 
(corr. m^?) — 45 a6ei viv: cöeiiriciN. Mit Recht behält Blass (Ellis, Pearson 
u. a.) GÖei (imperf. v. aoBU) [= aeiu)] : Wackernagel Kuhns Ztschr, XXV, 277, 
Brugmann Gr, II, § 794, Stahl rhein, Mus. N. F. LIII, 323) bei. Die Längung 
des V von dÖQV wie in doQvaaodg Soph. O. C. i3i3, da a von aoiw (wie das 
von asvü), z. B. Hom. W 198 ijlr] T€ aevaiTO 'Aarj^svai, Aesch. Ag. 887 irclo- 
avTog) Positionskraft hat (s. dagegen Platt the Class, Rev. 1898, i33, welcher 

weite Meer wird mit einer weiten Waldung verglichen — d-eXrjfxdv, in dieser 
Form bisher unbekannt, = iO^eXrj^iöv (Hes. op, 118, Apoll. Rhod. II 656, Callim. 
Di an. 3i). Außerdem gibt es noch ein d^eXefiög (Aesch. Suppi. 1026, Hesych. 
d'sXsfiöv oty.TQÖVf ViGvyov)f endlich d^eXtjiiiüv (Apoll. Rhod. II 556) und iit- 
Xr^fuov (Plat. Crat. p. 406 A) — 42 Da Minos den Theseus für verloren hält, 
ergreift ihn zunächst Schmerz um den schönen Jüngling — 44 (ioTqo J' hegav 
Itc, ödöv: der Dichter behält das Bild vom Wege bei, doch ist bei diesen 
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Da ließ von Leid zergehn Zeus' Sohn sein Herz 

und gab Befehl, dem Fahrwind nach zu steuern das kunstreiche 

Schifif. (Doch anders lenkt' der Dinge Lauf das Schicksal.) 

45 So schoss dahin in raschem Flug der Kiel, es fördert' ihn Ant, 2 

im Rücken des Boreas kräftig Hauchen. 
Wie bebte der Athener- 
kinder Schwärm, da ins Meer 

der Heide sprang, bethauten mit Thränennass die Lilienwangen, 
stumm tragend schweren Schicksalszwang. 
Doch sieh da, Delphine, des Meers Bewohner, trugen rasch 
50 in seines rosseliebenden Vaters Haus den großen Theseus. Da kam 

er in der Götter 
Halle: und wie er dort erblickte des sel'gen Nereus 
holde Töchter, bebt' sein Herz: denn von den 



aösL de viv schreibt). Kenyon ediert (nach Jebbs Vorschlag) ad^evei d' ^, 

Housman aö ol viv — BÖpe0)^c (corr. m^) — i^ÖTtiO^e Wilamowitz: elö- 
nieen; Kenyon i^ÖTTiv — drJTG: xhtx (vgl. Hes. op. 645 u. 675); Housman u. 
Christ ävjTa (s. Simonid. fr. 41, i), Wilamowitz dfjra — 46 "/JL&icjv yevog 
Crusius: Kenyon fjd'iwv (itäv) {Weil (yöcg)) yevog; yevog wird von Wilamowitz 
verdächtigt — 47 iJQiog d-ÖQSv: Purser (A. Ludwich u. Christ) ij, ed-oge, 
Richards fj. Ttövrovde d'ÖQev — ddxQV \ x^ov: Jebb u. Ludwich dd-\xQV x^ov, 
wohl richtig — 49 delipTveg älivaiirai Palmer: A.eA<j)iNec6NXAi|NAi6TAi — ^o 
döfiovd^ Christ: A.OMON — eiioXh re ^bwv i^ieyagov: Housman ^leyaqöv re 
d^eojv (xöXev od. ^eyagöv x efioXav d-eiov, letzteres auch A. Ludwich — 
edeiaev NrjQrjog Kenyon: eA.eiC6, NHpeoc; Nairn edeiae NriQtjog, Platt u. 
Richards edeia^ dXßloio NtjQeog, Wilamowitz tö&l yclvräg eösia^ idvDv N., 

Worten nicht an den Weg des Schiffes zu denken, sondern an die Wege des 
Schicksals. Anders erklärt Housman the Class. Rev. i8g8, iSg u. 217 f. — 45 
dÖQV vom Schiff wie Aesch. Pers. 411 Suppl. 135, Pind. P 4, 38 (das. 27 eiiu- 
hov öÖQv) — 47 XsiQiwv d^fidrwv: XsiQwg = leiQtöeig, denn beides findet 
sich als Epitheton der Stimme (ersteres Apoll. Rhod. IV 903, Orph. Arg, 251, 
letzteres Hom. F152, Hes. theog, 41). Sonach ist mit Xalqiov h^ia {< Angesichte») 
zu vgl. Hom. 1V830 /^da Xeiqtdevra (s. auch Jebb a. a. O. 154) — 50 Irtniov: 
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wv Xd/iTiB yvicov aeXag 
io5 d}T6 nvQÖg, ä/Lupl ;fa/Taig 

divtjVTo raivlar x^QV ^^ '^^9' ^^^ ^^^9 vyQoloi noaaiv. 
eldiv re naTQog äXo^ov q)ikav 

110 ae/iväv ßoibniv i^arol' öiv l^/uq)iTQiTav dofioig' 
• • • • 

55 ä VLV d/Liq)6ßaXev diova TiOQVipiav, 

'Ert. ß\ xxxvi^^f^^^^^ ^* ini&tjxev oiiXaig 
afuficpea nXöxov, 
ii5 TÖv nori ol h y&fjLtp dcbxe döXiog ^AcpQodixa Qodoig bqbjivov. 
ärnCTOv b Ti daijicoveg &iioaiv ovdiv q)Q€VodQaig ßQOToig. 
väa Tiagd XenTÖnQVfivov q>dv7j. q)€V, 
60 120 oiaioiv Bv (pQOVxioi Kviböiov 



Housman edetaev yiQOvrog — Xä^irte: Wilamowitz ela/iTte — 51 &T€: (ditg; 
Kenyon äare — 52 divi^vvo (von äol. divrj^u = diviio) Blass: AigiNHNTO 
(corr.m^); Kenyon divsvvrOj Wilamowitz dovsvvro — vyQoTai Ttocaiv Kenyon: 

YrpoiciNeNnociN — 53 sidiVTe- urspr/iXoNrer, dann YA.0NTe, jetzt (m^) 
^rA.^NTe — sldiv Te 7t, U, (p, ae^väv ßo&rciv: Housman, Platt u.A. Ludwich 
osfivdv TS TtaTQÖg HXoxov (Lud wich SlXo/ov) cplhxv üds ß., Richards aspäv 
t6t äXoxov 7t, (piXav Hde /?., Wilamowitz TtOTQÖg (plkov (sonst wie oben), 
Sitzler HXoxov (piXcxv jav ßoihitiv — 55 diKpeßaXev: XM<j)6BXAAeN — äUva 
(XiONX) gehalten von Gomperz und Wilamowitz : Jebb eXavdv (u. TtOQ^vQSOv), 
Kenyon äftßoXäv, Housman u. Tyrrell atöXav, T. R. Maiova («une robe de 

s. Hom. iV27fF. — 53 f. Der fast kindliche Theseus, durch den Anblick der 
spukhaften Nereiden geängstigt, sucht nach einem Wesen, bei dem er Zuflucht 
finden möchte. Da erblickt er die ehrwürdige {(TCfirav) Amphitrite und flüchtet 
wie ein Schutzflehender in ihren Schoß. So stellt unsere Scene der Bologneser 
Krater dar — Die Häufung der Epitheta ist nicht anstößig, denn cpiXav bildet 
mit äXoxov nach homer. Gebrauche gleichsam nur ein Wort, zwei Epitheta 
vor einem nom. propr, sind aber bei Bakchyl. nichts seltenes — 55 ff. & viv 
äiicpeßaXa: Hygin. a. a. O.: et a Thetide coronam . . . retulit . . . Alu 
autem a Neptuni uxore accepisse dicunt coronam. Hauptsächlich 
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herrlichen Gliedern strahlte Glanz 
wie Feuersglut, und um die Locken 

wehten goldgeflochtne 
Bänder: am Reihentanz erfreuten mit geschmeid'gen Beinen sie 

ihr Herze. 
Da ersah er Vaters lieb Gemahl, 

die hoheitblickende Araphitrite, im lieblichen Gemach. 
55 Die hüllte seinen Leib in ein Gewebe purpurfarb 

und drückt' ihm in sein krauses Haar Ep. 2 

ein untadlig Geflecht, 
das einst zur Hochzeit ihr geschenkt die list'ge Aphrodite, dunkler 

Rosen voll. 
Unglaublich ist nichts, was Götter schaffen, für verständige Menschen. 
Auf taucht' er bei Schiffes schlankem Bug: weh, 
6o wie zwang er zu senken deti stolzen Sinn 



pourpre de fabrique m^onienne: Lydus de magist. III 64), Sitzler äyXa'tav 
(Anacr.111,2, Euphor. 1, 2), Nairn u. A. Ludwich ä(iq)^ßaX8 xaivlav Ttoqcpvqeavi, 
Crusius ^laovlda 7tOQq>VQäv, Ellis älav, Richards 7tOQq>VQiav atvdöva — 
57 döhog: a.6aic (corr. m^?); Platt doX6e(Ta\ Housman öojksv Sdvov — 
iQ8f4,v6vi Piccolomini u. T. R. igawöv, Weil i^Q^ivov — 58 d'etoGLv (Hom. d' 
465, Sappho /r. 12, 2; Etym. M. 391, 26 d-stvai rd Ttoifjoai ytai llivdaQog 
[03, 8] diölov d'iaiv TÖ noii^iia Xeyec) Crusius, Weil u. Richards: eeAcjDCiN; 
Palmer XojGtv, A. Ludwich yikewoiv {<^kurjd thuni>) — 59 väa Kenyon: 

N 

/CAA (corr. m^?) — XcTtTÖTtQVfivov i Piccolomini XeTrrÖTtQcpQOv (s. Rendiconti 
della R. Accad. dei Lincei VII, Estr. 24) — 60 Kvd)(Ti,ov: Platt Kvwg'kov — 

aus diesen letzteren Worten muss man schließen, dass Hygin nicht unmittelbar 
aus Bakchyl. schöpfte — äidva : eine bisher unbekannte Bez. für ein Gewand- 
stück, viell. von ätw «we/zen» {anwehendes Kleid:») abzuleiten. Eine andere Er- 
klärung s. bei Gomperz a. a. O. 4 — Es ist übrigens dieses Gewand das airiov 
für jenes Festgewand, das der Chorführer unseres Reigens bei der Aufführung 
trug (s. Theseus auf der Fran^ois-Vase) — 58 S. zu 3, Sj — (pQave{f)aqaLg 
(«mit kurzer Pänultima [<|)peNoipXic] wie Pind. 7 3 (4), 81 xaXi^oaQoiv und 5 
(4), 41 xaXvLO&Qav^ Ludwich) = q)QBvrjqBai (vgl. Hesych. voag^wg' vovvexöv- 
Tiag u. Herondas 7, 2 vo^gsg) — 60 q)qovTiavi (pQOvrlg heißt hier, wie Pind./r. 

9 
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BO^aoev (TtQarayhav, i- tibI jliöX' ddlavrog if aXög, 

• • • • 

S-avfia ndvreaai' Xd/i- 

7i€ (J* &/iq>l yvloiQ &€wv dwQ\ äyXaO' 
ia5 S-Qovol T€ xovQai ovv SV- Svfii(f veoKtttm 

wXöXvSav I- 

xXayev dk ndvtog* rjt&BOi d^ eyYvd-ev 

vioi nai&vi^av iQorq 671L 
• • • 

65 i3o JdXu, ;fO()oZ(Ti KriiiDv 
(p^ha lavS-elg 
SnoS^e d-Bdnofjmov iaS-Xiov x^y^av. 

62 yvloig: ryoic — äyXaöd-QOvoi: xrAoepoNoi — 63 ijft&eoi Cnisius: 
Kenyon ij&eoi — iyyv&ev: Herwerden ivdo&sv (= ix xagdiag) — 65 q)Qeva 

r82, €Cogitatio»^ dann in Verbindung mit dtaig ^stol^er (triumphierender) 
Sinn*, vgl. fieya (pqoveXv — 62 d'e&v dwQa: der Dichter erwähnt nichts von 
dem Ringe des Minos. Er durfte ihn fortlassen, weil Theseus durch die dwga 
^ewv «die einleuchtendsten Beweise seiner göttlichen Abstammung erbracht 
hatte: sie gerade in der Weise zu liefern, wie sein Gegner es heischt, 
würde als des Heroen unwürdig gelten» Gomperz («il legitime sa nais- 
sance divine sans se fair le serviteur du roi de Crdte» Weil) — &yXa6^qovoi 
KOdQai: Jebb (a. a. O. 155) und Weil verstehen darunter die V. 50 erwähnten 
Nereiden — 63 eKXaysr df TrövTog: «Dadurch will das Meer dem Sohne seines 
Beherrschers auch seinerseits seine Freude und Huldigung darbringen; ähnlich 



18. 

Strophen: w^l._v>w_w Il 

' I 

i^ 0_ ^ ^ — ^ bd I ^0~v>. 
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des Knosservolkes Kriegsherrn, als ganz anbenetzt er aus der Flut 
sich hob, 

ein Wunder für alle: es strahlten 

um Kopf und Glieder ihm der Götter Gaben. Die stolz- 
thronenden Mägdlein jauchzten ob des neugeschaffnen Glücks: 

es hallt' die See, 

und nahe tönt' des Paeans 

Sang aus süßen Jünglingskehlen. 
65 O Delier, entzückt im Herzen 
ob der Keer Reigen, 

schenk' mir in Schönem gottgesandtes Finderglück. 



tav&stgi <j)peNXifÄNeeic (s. Platt the Class. Rev, 1898, 215); Jebb cpgevag L 
(Hom. w HS ai> di q)Q€vag evdov l&vdrfi) — 66 ia&X&v: Uerwerden ia&läv 

betheiligt es sich Hom. H 392 f. an dem Eingreifen des Poseidon in die Schlacht» 
Sitzler — 64 Ttaidvi^av : ai kurz gemessen wie 16, 6 in fcairjövwVj hier V. 45 
in lt4d-avaKov\ s. zu 16 Vorbem. — - iqca^ ÖtvI: wegen des Hiatus vgl. Hom. 
^ 492 dXiyrj ÖTti und über dessen Zulässigkeit beim Dativ der i. u. 2. Declin. s. 
Bergk zu Pind. O 3, 3o (Westphal-Gleditsch allg. Theorie der grzech. Metrik 
[1887], 128 ff.) — 66 Vgl. Pind. O i3, 115 Zev reXei*, alSw dldoi Y.ai rvxav 
TSQTtvüiv yXvustav (Sitzler) und ebenso am Schlüsse des Gedichtes O 6, 
105 if^{bv (J* Vfivwv &'«§' eivEQTteg äv&og. Übrigens «erinnert der Schluss 
ganz an den der homerischen Hymnen, vgl. 5, 494; 11, 5; 15, 9» Sitzler 
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Logaöden. — Über das Ganze s. Crusius a. a. O. 173 fif., Wilamowitz 
a. a. O. 141 flf., T. R(einach) Revue des etudes grecques XI, nr, 41, 19. — 
Dasjenige, was an diesem Gedichte zunächst in die Augen fallt, ist, dass wir 
nur Strophen haben, keine Epoden *), und dies erinnert sofort an die Chor- 
lieder derTragödie. Auch hier haben wir demnach eine Entwicklungsstufe 
des Dithyrambus vor uns. Offenbar war das dionysische Festlied ursprünglich 
Einzellied des Dichters oder seines Stellvertreters, zu welchem der Chor nur die 
Ephymnien zu singen hatte: Archiloch. frg, 77 JiwvvGoC ilvoTtrog naldv 
i^dQ^ai fiiXog \ olda dtd'vqafißov^ oXvif) avyxsQavvud'elg cpgevag (Far- 
nell Greek Lyrik Poetry 7 f.). Als der letztere größere Bedeutung erhielt, 
entstand die amöböische Form, ein Wechselgesang zwischen dem i^dQX(ov töv 
di^vga^ßov (Aristot. poet. 4) und dem Chor, wie er uns hier vorliegt. Die 
höhere Entwicklung besteht auch darin, dass der Inhalt über den dionysischen 
Kreis erweitert ist. Diese Gestalt des lyrischen Genres, mit Beibehaltung 
eines reichen musikalischen Elementes für beide Theile, cultivierte die Lyrik 
gleichzeitig neben der Entwicklung des Dramas, offenbar von diesem beein- 



*) Bei den leichtgeschürzten Gedichtchen 4 u. 6 kann das Fehlen der Epode 
nicht befremden, vgL Find. Ol 4, P6 u. 12, N 2 



0H2EY2 

IvQ. a. Baaikev räv Uq&v 'AS-aräv, 

r(bv aß(foßia)v clva^ ^Icbvwv, 

* 

xl vior MxXays x<^^oxu)d(ov 

O&lrny^ noXe/itjtdv doiddv; 
5 ^ Tig äfietiQag x^ovög dvOfiBvrig Hql äfiq)ißdXX6i 
5 aTQaxayhag dvii^; i] Xfioral xaxofidxocvoi 
7ioi/Liiv(ov dixari /lli^Xcov 



Titel von m^ — 2 Citiert vom Schol. zu Hermog. Ttsgl Ideatv I {rhetu 
Gra^c, ed, Wal^ VII 982 u. V 493) t&v äßQoßicjv 'Idvwv äva^y als Bakchy- 

2 äßQoßlcJv ^libviov: «Das Gedicht stammt noch aus der Zeit, die uns 
die alte Kunst so deutlich zeigt, wo Athen eine Stätte des äßgdg ßiog war. 
Später ließ man gerade den Theseus wegen seiner üppigen ionischen Tracht, 
die er aus Troizen mitbrachte, in Athen verspottet werden» Wilamowitz — 
3 ff. Von der Burg zu Athen ist die Trompete erklungen: da eilen Bürger der 
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flusst. Der Ort der AufRihrung war bei beiden das Theater (Himer. or, XI 4 ^y 
/Jtovvaia aal rd 9'iaxQov bIxb fierä ttjq liQag IIlvdaQog). Im 
Drama erscheint die Rolle des Solisten diesen Stand der Dinge hinaus fort- 
entwickelt: indem derselbe an Bedeutung zunahm und sonach mehr zu 
sprechen hatte, streifte seine Rede das retardierende Element des Melos ab 
und erhielt so die Form des gesprochenen Jambus. 

Wilamowitz erinnert an die Parodie der Dithyramben des Philoxenos in 
Aristoph. Plut. 290 fF. («Da steht Karion dem Chore gegenüber, erst als Poly- 
phem, dann als Kirke; der Chor vertritt erst die Schafe, dann die Schweine. 
Aus dem späteren Dithyrambus kennen wir noch den Odysseus neben dem 
Chore seiner Gefährten in der Skylla des Timotheus [Arist. /?oe^. 26]»), Crusius 
andererseits an die Wechselreden in Aischylos' Persern. 

Unser Gedicht ist das einzige Beispiel seiner Gattimg: Pindars dgifiara 
tQayvKä (Suidas) aber sind offenbar damit identisch. Die sprechenden Per- 
sonen sind Aigeus, König von Athen (V. i ßaailed xäv XsQäv l^&aväv und 
V. II ä Ilavdiovog vli xat Kgeovaag), und ein Chor athenischer Männer 
(Greise?; Crusius vergleicht den Anfang von Soph. O. T.), Ohne Zweifel 
war unser Singspiel für ein athenisches Fest (die Theseen?) bestimmt. 




THESEUS 

Chor: 
O König des heil'gen Athen, 
Herr du der wohllebigen Jener, 
was tönte von neuem die erzmündige 

Trompete Kriegesgesang? 
Ists ein feindlicher Mann, der unseres Landes Marken 
mit Kriegervolk umstellt? Schreckt übelsinnender Räuber 
Gewalt, nicht achtend der Hirten, 



Str. I 



lidesfragment erkannt von Wilamowitz Isyll. 143 (s. Bergk Bacch. fr. 42) — 2 
T^f^CDNCDN (corr. m^? — 3 t/ Kenyon: ti^^"*'^ — 6 äixari Palmer u. 

Stadt zu ihrem Könige herbei und fragen, was jenes Zeichen zu bedeuten habe 
— viov <neuerdings^ : König Aigeus hatte viel mit den Pallantiden (d. i. sein 
Bruder Pallas und dessen 50 Söhne) zu kämpfen, die ihm die Herrschaft streitig 
machten (Plut. Thes. i3). Gerade jetzt, wo sein ihm selbst noch unbekannter 
Sohn Theseus, die V. 15 ff. aufgezählten Thaten vollführend, der Stadt naht. 
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10 aevovT^ äyiXag ßl<f; 

i] ri TOI XQadlar afUjaOBi; 

(p&^yov doxico yoLQ h tivi ß^orojv 
lo dXxi/uwv inixovQlav xal rlv (/i/uvai viwv^ 
i5 d) Ilavdiovog vlh xal K^eo^aag. 



2tq. ß\ \y{\ov ^1&€V doJuxäv dfultpag 

Col. 
XXXVII 



^'^^' xäQvS Tioalv ^loS-filav xilev&ov 
äqxxra d' 'i^ya XiyBi XQaraiov 

qxoxdg. TÖv vni^ßidv r m€q)vey 
15 20 Siviv, 8g laxvi (piQxaxog Syatäv 7]r, Kgovlda Axrtaiov 
OBioLxS'ovog rixog. cvv r dvdQOxrövov iv vanaig 
KQ€/LL/LLV&vog, drdo&aXöv tb 
25 JSxlQCOva xarixtaver, 
rdv T€ KsQXvövog naXalotQav 
20 BOx^v' IIoXvTirifjLOvdg tb xaQTBQav 

van Branteghem: a.'6kati — 7 (TBvovt^ dyiXag: ceyour'k^rewc (corr. m^ 
— 10 äky,l(xwv Kenyon : xakimoy rn ^, von m * ist o zu a> gemacht und über 
y ein N geschrieben — 12 von einer späteren Hand (derselben wie 11, 15) 

ist ganz Athen in großer Aufregung: Plut. Thes. 12 KateX-d-iov di stg T^y 
7t 61 IV B^QB ra y.oivä Tagaxfjg ^iBOxä xat dtxocpQOO^vrjg. — 7 aBvovt = 
(TBiovTi^ wie 5, II TiTdaaovTL u. i3, 114 xagi^^ovri — 11 Ilavdiovog v\b %ai 
KQBOvaag: Aigeus ist zwar Sohn des Pandion, aber nicht der Kreusa, sondern 
der Pelia, der Tochter des Pylas von Megara: Apollod, III 15, 5, 2 (Röscher I, 
145, I fF.). Kreusa ist die Tochter des Erechtheus, Gattin des Xuthos, Mutter 
des Ion, des Stammvaters der lonier. «Der billige Name (Kgiovaa) ist lediglich 
deshalb gesetzt, weil die Mutter keinen festen Namen hatte» Wilamowitz — 
14 fF. Mit der hier gegebenen Reihenfolge der Thaten des Theseus stimmt 
überein Plut. TTies, 8 — 11 und Diod. IV 59, nur dass beide als erste den Kampf 
mit dem Keulenträger Periphetes von Epidauros anführen. Dieser i&Xog fehh 
aber nicht bloß bei Bakchyl., sondern auch zumeist auf den die Abenteuer des 
Theseus darstellenden älteren Trinkschalen : Gerhard Griech. Vasenbilder III, 33, 
Anm. 9, s. Robert a. a. O. 149 — 15 Kqovida GBiclx^ovog TBHOg: Sohn des 
Poseidon ist Sinis auch Hygin. /ab. 38, dag. bei Apollod. III 16, 2 Sohn des 
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unsre Lämmerherden? 
Oder was ists, was dein Herze kränkt? 
Lass hören! Denn ich denk', wenn einer der Menschen, 
lo so hast auch du wehrhafter Jünglinge starke Hilfe, 
o Sohn Pandions und der Kreusa. 

Aigeus: 
Jüngst kam ein Herold, die lange Straße Str. 2 

schreitend, die her vom Isthmos führt: 
der kündet Wundermär von Heldenwerken. 
Den gewaltigen Räuber einer schlug, 
15 den Sinis, der allen Menschen weit vorragte an Kräften, den Sohn 

des erd erschütternden 
Kroniden Lytaios. Auch die männermordende Sau 
in Kremmyons Gründen und Skiron, 
den wilden Gesellen, er zwang 
und machte Kerkyons Ringkampfe ein Ende. 
20 Es senkte den mächtigen Hammer 

am Ende der Columne nachgetragen — veov Palmer — HAee — 17 Kp6- 
MyajNOC — 19 KepKYNOC (corr. m^) — 20 la/«y: A. Lud wich Xa^^v (aber 
eax^v ist aor. zu la/cii) — 21 i^sßaXev (eZeBXAAGN) ügoyLÖTtTag: Her werden 

Polypemon: ebenso wechselt der Name des Vaters bei dem V. 19 erwähnten 
Kerkyon (Gerhard a. a. O. 34, Anm. 11) — udvvalov: ^VTairj ist bei Hesych. 
Name Thessaliens, also Tloasidwv ^vratog s. v. a. der thessalische. Steph. 
Byz. s. v. ^vxal erklärt diesen Namen eines Ortes in Thessalien so : 8iä tö 
Xvaai r& TsfXTcrj noaeidcüva yuxl ansdäaai tö änd tov ytaTaxXvaiJrOv üdojQ 
(vgl. zu 14, 9) — 16 avv iv vÖTtatg KQ8fi(>ivwvog (gew. heißt der Ort Kqo/i- 
(iVibv: s. Bursian Geogr, v. Griechld I, 384): diese «selten erwähnte und noch 
seltener dargestellte» (Gerhard a. a. O. 42) That des Theseus s. bei Gerhard 
Taf. CLXII, 3 u. 4 (Bd. II) — 19 Ksqyivövog Ttalaiaugav: so hieß der Ort, 
wo Kerkyon die Fremdlinge im Ringkampfe tödtete, noch zu Pausanias* Zeit 
(I 39, 3) — 20 üoXvTtrjpiOvog . . . ayvgav: nur diese grammat. Verbindung 
ist möglich. Prokoptas (= Prokrustes) ist der Sohn des Polypemon (Ov. Ib. 407 
ut Sinis et Sciron et cumPolypemone natus, denn mit diesem natus des 
Polypemon kann nur Prokoptas gemeint sein, s. die Zusammenstellung bei Ov. 
her. 2, ögf. u. met. Vll 436) und sonach der Erbe seines Hammers. Bei 
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aq)VQav iSißalev IJqoxö- mag, ägeiorog Tvxd)v 
3o q)WT6g' xai/ta didoix i>^^ rekeixai. 

2tq. /. rlva (J* 6/ll/luv nöS-ev ärdga rovrav 

Xiyn; xiva tb CToXär IJforr«; 
25 7i&t€Qa avv noXe/itjtoig S- 

nXoioi (TtQaTiäv äyorra TioXXdv; 
35 i] fiovvöv [t^ üvonXdv %i viv\ OreixeiVy e/inoQOV oV dXdrav, 
in diXoda/ilav, laxvQdr re xal ähtifiov 
&dB xal S-gaCtiv, ba{%B) tovtcov 
40 dvdQibv XQareQÖr od-hog 
3o Böx^; ij S-ebg avröv ÖQfi^, 
dixag ddlxoioiv ocp^a /Lctioerai' 

OV yaQ ^qdiov alhv Ip- dovra fii] ^vrvxsiv xaxA. 

• • • 

45 ndvT SV T(p doXiXfp XQ^^V '^^^^^«*- 



i^ißaXeVj TlgoxÖTtTag d^ äQsiovog tix^v cparvög, Sitzler eaxsv 11 . xe x. 
ocpvgav, i^eßaV 8v Tlg, — 25 TtoXefirj'toig SitXoiaii Platt TtoXefirftoioiv 
OTtloigy T. R. Sx^oiaiv — 26 (xodvov so der Pap., von A. Ludwich ver- 
theidigt: Kenyon (xövov — t^ ävOTtXöv T€ viv Kenyon: CYNOnAOiciN, offen- 
bar durch Dittographie aus V. 25 entstanden (Wilamowitz) ; Platt u. T. R. ühv 

Apollod. III 16, 2 heißt so der Vater des Sinis, sonst (Paus. I 38, 6, Apollod. 
epit, I 4) ist Polypemon eine inUkrjatg des Prokrustes — 21 TTgoiiÖTtTag ist 
synonyme Nebenform des ÜQO^QO'öaTrjg (bei Plut. Thes. 11 u. Apollod. epit. 1 4 
heißt er Jaf^idaTTjo), jenes Unholdes, der die Fremdlinge auf einen Amboss 
legte (Hygin. /ab. 38 incudibus suppositis extendebat) und sie dann mittels 
des Hammers den Maßen jenes Bettes anpasste. Mit diesem Hammer bezwang 
ihn Theseus (Bilder auf Trinkschalen bei Gerhard II, Taf. CLIX u. Mus, Ital. 
d'Antich. class. III, i), wie er denn überhaupt, gleich Herakles, alle die ge- 
nannten Missethäter mit ihren eigenen Waffen vernichtete: Plut. Thes. 11 a. E. 
oCfrw (nml. wie Herakles) (J^ %(xl Qrjasvg 'AoXaC^iüv zobg TtovrjQoig iTts^fjX&sv 
{sc. nach Athen), olg fiev ißtät^ovro Tohg Ullovgy in ixeivov ^araßia^o^e- 
vovg, iv d^ rotg rgÖTtoig Ttjg kavTMv dÖLTciag rd dUaia Tt&axovrag — 28 
TOVTwv ^=: rowvTwv : Pind. 04,26 oirog iyo) raxvraTiy 8,57 xal Nefiitji 
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Polypemons Prokoptas, da seinen Meister 

er fand. Dies alles, bebt mein Herze, wie wird sichs enden? 

Chor: 
Wer aber, sagt er, und woher ist Str. j 

dieser Mann? Wie seine Rüstung? 
25 Naht mit des Kriegs Gewaffen er, 

herführend mächtigen Heereszug, 
oder einsam und unbewehrtj ein schweifender Wandrer, 
der die Fremde sucht — so kraftvoll und wehrhaft 
und muthbeseelt, dass solcher 
Männer furchtbare Gewalt 
3o er beugte? Wahrlich, ein Gottgesandter ist's, 
der Recht übt an Verächtern des Rechts. 
Denn kein Leichtes ists, That um That zu wirken und doch dem 

Leid zu entrinnen. 
Die Zweifel all — die ferne Zukunft wird sie enden. 



STtXotal viv, Sitzler (Modvov atv hTtXoiatv olg, Stahl (j.övov ahv STtloig viv 
olg, A. Ludwich pioiivov awörtloiö viv (Soph. Ai, 511 aov diolasrai (>i6vog, 
O. C 1250 dvÖQaJv y€ (j.of)vog, [Eur.] Rhes, 87 dsaTior&v fiov(y6^svog)j 
Housman fj^ovvov avvOTtaövwv, Weil jt«. aiv öjidoOLv {^seul avec ses suivantST^) 
— CTIX6IN — 28 SWfi Toi)T(av Palmer; bcToyrcjDN; Kenyon 8g toiovtmv^ 

dfi(bg igiü) Tccmav /aptr (Wiener Studien XVII, 201, das. noch andere Bei- 
spiele), Dem. cor, 32o ai) rolwv o^Tog siged^g — 31 ädiyioiaiv: s. meine 
zwei Conjecturen zu Pind. N i, 63 u. 3, 24 Wiener Studien XV, 14 u. 19 — 32 
Platt übersetzt: «/f is not easy for one who is alivays doing evil to escape 
evil'», vgl. Pind. N 4, 32 ijtel qel^ovrd tl xat 7ta&€tv eoinEv u. das. d. 
Erkll. — 33 TeXelxai und V. 22 TeXeiTav (beidemal das letzte Wort der 
Strophe), dann V. 35 und 24 Xiyei (beidemal das erste Wort des 2. Verses der 
Strophe) bilden ein neues Beispiel jenes wirklich sinnfälligen «Echo», wie 
es uns aus Aischylos und neueren Dichtern bekannt ist : Ztschr, f. österr. Gymn, 
1894, 731 f. Davon sind aber wohl zu unterscheiden die rein zufällig an 
gleichen Versstellen begegnenden gleichen Wörter, aus denen Mezger seine 
«Responsionstheorie» bei Pindar construiert hat (vgl. N. N. Athenaeum 1898, 
242) — 34 Über die beiden Begleiter des Theseus (Phorbas und Peirithoos?) 



i38 [i8, 34 - 

2tq. d\ ()i5o ol (pänB /lövovg ä/iagrelv 

35 Ifyei, Ttsql q>aidlfioioi d' ci/ioig 
Slq)og BXBiv \iXB(pavi;6%(a7tov]j 

^eOToig de dv" h x^Q^^^^ äxovrag 

Col. 

xxxvnixrjihvxxov xwiav Aaxai^ var XQortbg nigi nvoaoxcuTov, 

5o 

Xit&va 7io(fq)'6Q€ov otiQroig x äfjixpi xal otiXiov 
OeaaaXav ;f>La/ti}(J* • d/i/idrwv dk 
40 55 oriXßBiv äno yia/ivlav 

q>olviaaar q>l&ya' nalda d^ e/ifiev 
TiQco&rißov, l^QTjtwv (J* ä&vQfioxmv 
fjLBfiväad-ai noUfjLOV ze xal x^^^^^^'^^^^^ f^^X^^* 
60 dlC'tjo&ai dk q>iXaykdovg ^A&avag. 



Platt 8c; TOaovTWV — 30 iaxsv: A. Ludwich lax^v — ^: h; Platt }] — 34 
dvo: Crusius dv(0 — &fiaQT€Zv so der Pap., von Crusius (und Platt) durch 
Herond. 5, 43 xai ai fioc . . . fjdt] ^cpafiagreTg, ol a^ Uv ohtog fiyfjfvai verthei- 
digt: Kenyon öfiaQTeTv — 36 ilecpavTÖytejTtov (Ov. met. VII 421) Desrous- 
seaux: der Pap., ohne verstümmelt zu sein, bloss Zi<|)OC6xein • ; A. Ludwich 
TaviayLsg ^Ü, Sitzer xaldv d^v&rjUTOv, Kenyon nogvvav xe TCVKvdv — 37 
ycrjikvKTOv: so der Pap. (khytykton), von A. Ludwich vertheidigt; Kenyon 

s. Robert a. a. O. 150 — 35 ff. Mit dieser Beschreibung der äußeren Erschei- 
nung des Theseus vgl. die des Jason bei Pind. P 4, 78 — 85 (Fraccaroli) — 38 
t' an vierter Stelle, wie Pind. O 3, 18 ^vvdv dvdQWTtoig atiq)(xv6v t dgeräv 
{Ztschr.f. österr, Göttin. 1894, 1072) — 39 &€aaaXäv x^cif^vd^' s. Poll. X 124 
(Sitzler) — 40 Aaiivlav (= (poßeqdv) . . . cplöya-. Aiq^viov tvvq war 
sprichwörtlich für verzehrendes Feuer: Soph. Phil. 800, Aristoph. Lys. 299, 
Lycophr. AI, 22 f., ebenso sprichwörtlich Arj(.inov ßleitsiv (Hesych. u. Parö- 



18, 44] *39 

Aigeus: 

Zwei Männer, sagt er, sind sein Geleit: Str. 4 

35 um die strahlende Schulter hab' er 

ein Schwert, ein gutes, mit elfenem Griffe^ 
in Händen zwei wohlgeglättete Speere. 

Doch ein kunstreicher Lakonerhelm umschließe s^ein feuerhell Gelock, 

die Brust ein purpurn Gewand und ein flockiger 

Thessalermantel. Die Augen aber, sagt er, 
40 sprüh n röthliches Feuer, 

lemnisches: er sei ein Knabe noch, 

kaum erblüht, doch sinn' er Aresspiel 

und Krieg und erzdröhnende Schlachten: 

sein Blick aber suche das glanzliebende Athen. 



XfjÜTVXOv — Ttegt (ebenso Sitzler und Jebb) : Ynep, doch ist fj^teg sicherlich 
nur ein Glosserq, welches das seltene, aber gewähltere Ttegi (Kühner II, i, 426) 
verdrängt hat; Kenyon im Text Vneg, in der Note macht er auf nsgt aufmerk- 
sam, Headlam xcrra (Hom. ^ 85), Housman xgarög ^* Vtto (mit Tilgung des 
r' in V. 38) — TtvgaoxcilTOV : Platt TtvgaoxcciTa — 38 Wilamowitz und Platt 
stellen um: atigvoig TS Ttogcp. )(ItG)v Uyufi — 40 — 42 sind auf dem oberen 
Rande der Columne von m ^ nachgetragen — 41 eMGN 

miogr.) — 42 l^gtjtfov 6dvgi.i&Twv : wie Pind. P 5, 23 mit IditoXkibviov 
SdvgfMX der xcDjttOc; bezeichnet wird (s. Bacchyl. 9, 50 Movaav ild'vg^a)^ so 
hier mit Idgriiov il^gfxa Krieg und Schlachten; vgl. Pind. O i3, 86 ävaßag 
(sc. Bellerophon auf den Pegasos) eidi^g ivÖTtXia x«^>fft>i^efg ETtail^sv 
(Schol. : . . . abv Totg S^tkoig s^x^gcog iii&yßto) — 44 qtiXayhkovg ^Ad^A- 
vagi Pind. P 12, i (von Akragas) q)iXdyXas, xaXXioTa ßgoTsav ttoXIcjv, Mit 
einem Lobe Athens beginnt und schließt also unser Gedicht (Sitzler) 
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Strophen : 



— S^K^.— \^\^.— \^ I — S>_S.y_.^ 



\^ S^ 



10 



w - s^v^ _ s^v>(-)l 



I ' 



\^ —. \^ ^ 



I ' 'I 

V-/ V^ V^ I \^ \^ ll 



ie o _ ^ . 



v>> — v> 



<->! 



V^ >m/V> s^ v^ II 

Logaöden. — S. Crusius a. a. O. 175, Wilamowitz a. a. 0. 143, Lipsius 
a. a. O. 245. — Der Schluss des Gedichtes lehrt, dass es ein Dithyrambus 



in 

AQHNA10i:2 

^"^ n&QBOTi fiVQla xikevS-og dfißgoölcov fieXiiov, 

Sg äv TiaQa IIieQldcDv Id- xfl^^ d&qa Movöäv, 
5 loßUcpaQol T£ xal 

(pBQeöxicpavoi XaQixeg 
ßdlcoöiv äfi(pi rifi&v 
5 iJfivoiOiv. {Iq)aivi vvv iv ralg nolvtiQdroig ri xXeivöv 



Titel von m^ (s. Columba a. a. O. 86 f.) — 2 nei6pl.A.a>N — 3 loßL 

if. s. 5, 15 und 9, 28 — 3 q)€Q€GTiq>avoL: ein Epitheton aus der Epini- 
kiensphäre, zu i, 17 — 4f. s. zu 9, i — 5 yilsivdv: sollte nicht dies, sondern 
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Epode: 



lO 



--(--> 



ws^ vy 



\.^f-^ V-» — 



v> 






.[.. 



V-» V^ — Vi> L — ^"^ 

v> — s^ s^ L — *^ 



ist. Es war, wie der Titel zeigt, für ein athenisches Fest (die Lenäen oder 
großen Dionysien), viell. für einen musischen Agon (s. V. 8 f.) bestimmt. 



10 

DEN ATHENERN 

Unzählig sind der ambrosischen Lieder Pfade, 

wenn einem Theil an den Gaben ward der pierischen Musen, 

und wenn die dunkeläugigen, 

kranzbringenden Chariten 
Ehre leihen seinen Gesängen. 
5 So web' denn nun was Hehres dem anmuthreichen, 



Str. 



e(m») 



Tc: Platt loßK. T€ k — 5 KXiNON: Headlam, Tyrrell u. Herwerden naivdr (vgl. 

yLaivdv die richtige LA. sein, so darf man sich nicht daran stoßen, dass der 
folgende Mythus von lo kein neuer ist t das Neue ist die sprachliche Fassung 
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10 dXßlaig j^S-dvaig, 
eioUvet€ Krita fiigi/iva. 
TiQinei 06 (peQTärav i/iev 
bdbv naQ& KaXhönag Xa- ;fot(y«y ^oxov yioag. 

eögvöS-eviog (pQadalOi (pe^drov Jiög 
^Ivaxov ^ododdxTvlog xöga, 

l^pT. 20 St ^'Aqyov ö/ifiaai ßXtiovxa narroS-ev axa/idroig 
fuyKnoAvaaaa xilevaev xQ^^^^^^^^S ^'Hga, 
IS äxoiTov äiJTivov iöv- 

ra, xalXixiQav ddfiahv 
25 qwldaaev; ovdh Maiag 
vldg divar oütb xca bv- (peyj^iag a/iigag laS-slv [vir] 
xx'xix^^^ w;rra5 aylvdg']* 

HT oiv yivsT a[löa fioiQÖKQavrog^ 
2o 3o nodaQXB äy^Bloly Jiög] 

xravBiv t6t[b Fäg'] {dvaqivvr i^) dßQifioönÖQOV Ubx^Q) 
''AqyoVy rj p« xal {alvä yvC elvaav) äöTiBTOi iLtBQifi[vai] 



Hor. carm. III 26, i3, IV 2, 10) — 10 rl ijv: tihn; der Hiatus ist nach n 
ganz unbedenklich: Westphal-Gleditsch allg. Theorie der griech. Metrik (1887), 
i3o und zahlreiche Beispiele bei Kühner -Blass I, 196, 3. Headlam ^«y (s. Jebb 
a. a. 0. 156), Jebb nlov (zu ^'AQyog), Housman yeQag eil tiv\ (V. 8 ai), Marin- 
din yBQagTtsv, (inf. : Aesch. Ag. 706), Ludwich y. %lov,^ Christ r/; fjv — innt^iON 
— 13 6V': Housman t(Jt' — 14 TLiXavoevi Platt Y.iXavü8 — Das Kolon 
xpYConenAOCHpx ist von m^ am unteren Rande der Columne nachgetragen — 

X 

6\^G (corr. m^?) — 18 äyvdg (Jebb, Sandys) ist fast sicher: man sieht nach 

desselben, dann Metrum und Melos (s. Wiener Studien XIX, 17) — 7 Krjta (ii- 
oii.ivay d. i. Bakchylides: um fxBQifiva zu verstehen, denke man an das stamm- 
verwandte fi€Qi.tf]Qi^u) — 10 Tfc ^v oiwie elend war^^i das neutr, li als Prä- 
dicat zu einem Personennamen wie Plat. Charm. 154 D t/ aoi q)ah€tai i 
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glückseligen Athen, 
wohlbelobter keischer Sinner. 
Denn es ziemt zu wallen die herrlichste Straße, 
so Kalliopa dich gekrönt mit erlesener Ehre: — 
10 Was war sie doch, da Argos' Rossetrift verlassend floh, eine goldene 

Kuh, 
nach des herrlichsten Zeus Rathschlusse, des Allgebieters, 
Inachos' rosenfingrige Tochter, 

als den Argos hiefi, der überallhin blickte mit nimmermüden Ant, 

Augen, 
die hoheitstrahlende, goldengewandige Hera, 
15 den nieruhenden, nieschlummernden, 

zu wahren der schönhörnigen Färse? 
Nicht vermochte der Maia Sohn 
am strahlenden Tag ihn zu täuschen 
noch in heiligen Nächten. 

Wars nun des Schicksals unentfliehbare Macht, 
20 dass Zeus' fußbeflügelter Bote damals 

ihn erlegt', der in Gaias riesenzeugendem Lager erwuchs, 
den Argos, oder haben der Glieder Kraft ihm gelähmt unsagbare 
Sorgen, 



\r noch den oberen Rest eines senkrechten Striches; Kenyon denkt noch an 
dyvibgy äyQetv u. äTtXwg; Piccolomini äyxMV (Hippon. /r. i ^Eq[.i^ yivvdyxcc) 
— 19 filV' Jebb: Kenyon «It* — alaa [^oiQÖKgavrog Jebb — 21 Fäg Jebb 
(Röscher I, 537, 60 ff.; Aesch. Prom, 677 yrjyen^g) — ävaqwvr* i^: Jebb i/te- 
QOTtXov — A^X€t;g: man sieht von X noch die obere Krümmung, die freilich 
auch zu X u. A. passt; Jebb rsyiog — 22 ^'Aqyov^ ij Jebb und Herwerden 
(Kühner II, 840): xproN • fi; Kenyon ^u^gyov ij — alvä yvf eXvaav (Hom. v 
118, Eur. Heracl. 6o3 Hec, 438): Jebb ig teXog acp^ ersiQOv (aber hier ist 

veavlaycog, Plut. Oth. 3 ri yeyövaaiv 61 Kaiaagog TtoXei^ioc, Hör. sat, I 6, 
55 dixere, quid essem — /^ua^a ßovg (prädicativ zu ^Iv&xov KÖga V. 12): 
Röscher II, i, 264, 28 ff. — 15 KaXXtK^Qav: zu 16, 15 — 17 Xad'etv viv: d. i. 
er konnte ihm nicht unbemerkt nahen, um ihn (auf Zeus* Befehl) zu tödten 
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35 ij UiBQldeg q>{nev[oav ädifiqf /uiJUi] 
xadiwv ava7iava[iv &iiiQavY 

^Etv. 25 i/iol fji^v oiv {UyBtv) 
AacpaUararov &7iUfi)Q* 

40 Netkov äq)ix€T' o(taT)Qodiva{Tog ivriqoig) 

^lo) q>iQovaa nald{a /iey)aXoxXia 
3o ''Ihaqxyy, erd-a vi[v\ 7iaT(iiQ Kgovldag) 

hvoardhov 7iQiL)T[aviv] (t e&rjxe laCjy), 

vn€Q6x(p ßQ'6ovT{a Ti/u^f), 
45 fieyiarav xe 5t«[t]<öi' y(xlaai ysvedv)* 

öd-ev xal *AyavoQi[dag^ 
3s iv €7ira7ivXoi[ai Oi^ßaig^ 

Kadfiog 2£/LiiX[av gwrevaBvjy 

& rdv 6Qaißdxxa[v] 
5o rlxTSV JiövvaoVy {iyXatov te yubfjKov) 

xal xoQ(ov aT€q)a\yaq>6Q(ji)v iVcntra]. 



nicht vom Sterben die Rede, sondern vom Einschlafen) — MepiMN[ — 23 
Advi^cp iieXsi Jebb (nach Ov. met. I 677 schläferte Hermes den Arges durch 
Fiötenspiel ein , indem er das Lied von der Syrinx spielte) : Wilamowitz 
^Ivdxov Tiöqq (aber V. 24 xadewv bringt ^liqipivav V. 22 wieder und gilt daher 
gleichfalls vom Argos) — 24 (iju^^ov Wilamowitz ; Jebb Si^ifiaacv — 25 kann, 
wie er im Pap. steht, unmöglich vollständig sein: wir haben hier also den- 
selben Fall wie 18, 36 — 26 — 30: der Pap. enthält V. 26 noch die Spitze des 

I von &7tl(i)Q, ferner ganz deutlich V. 28 nach x<|>ik6t ' einen Theil der Run- 
dung des o. Die übrigen Ergänzungen habe ich auf /r. 17 gefunden; dasselbe 
bietet noch (V. 26) allerdings nur undeutliche Spuren des c von &7tX(og u. 
(V. 3o) des T von TtaT^Q (den untersten Theil des senkrechten Striches). Zu 

— 27 dvl^sficüdea NetXov: fr, 39 öovaxwdea NetXov — 31 Mit hvöaroloi 
kaot sind die Ägypter gemeint, s. Herod. II 37 sX^xaTa di Xivea cpoqeovai und 

II 81 ivÖBÖv^aGi 6b Ai&wvag Xivsovg . . ., inl Tovvolai ök alQivsa ei(iaTa 



19, 39] H5 

wars der Pieriden Schar, die mit süßem Gesänge 
holde Rast ihm schufen des Kummers: 



25 mir dünkt, traun, am sichersten Ep, 

einfache Rede: 

Als an des Neilos blumigen Strand 

kam die bremsengescheuchte 

lo, tragend im Schöße den ruhmreichen Knaben 
3o Epaphos, da erhob dort ihn der Vater, des Kronos Sohn, 

zum Fürsten der linnengewandigen Völker, 

glanzumflossen von hoher Ehre, 

und ließ der Sterblichen größten Stamm ihn stiften. 

Diesem entsprossen zeugte 
35 in der siebenthorigen Theba 

Kadmos, Agenors Sohn, die Semela, 

die der Bakchen Erreger 

gebar, Dionysos, festlicher Züge 

Walter und kr'inzeprangender Chöre. 



V. 28 olaTQodivaTog vgl. Aesch. Prom. 589, zu V. 29 Ttalda fieyalayUsa i, 9 
q)eQ€XVÖ€a Ttalda — 31 hvoaTÖlcüv : so der Pap. (Blass), nicht alvoGTÖXoyv 
(Ken.) — ed7]Ke: davon hängt also eine doppelte Construction ab, der acc. 
TtQvvanv und dann der in/. ytriaaL, s. die Erkll. zu Pind. P i, 40 und Soph. 
O. C. 1357, schon bei Alcm. /r. 45 {Wiener Studien XIX, 21) — 33 d'razwv 
Yfiioai yevBav. Jebb d^varwv KTiae OTtogdv — 34 — 36 die Ergänzungen von 
Crusius: 34 Jebb ^AyavÖQSLog, aber der Pap. zeigt nach xrxnop die Spur eines 
I (nicht e); 35 kxa.oc (corr. m^) und CG- — m6A (zu i3, 71); 36 Blass Ecpvas^ 
Wilamowitz icpvxBvae — 38 tUtbv. tiktg — dyXawv T€ yccoficov: Crusius 
eiliov d'edv (Kur. Bacch. 157, 1167) — 39 av€q)avr]q)6Qwv äWxTa Wilamo- 
witz: Crusius aTBcpdvcjv t^ ilvaxra 

levKä . . . (poqeovai. <^In an Egyptian Isis-hymn of circ ß5o A. D. (Kaibel 

Epigr. Gr. 1028) Isis is addressed as "^AlyvTtxov ßaailsia livöaTole*» Jebb. 

Über Epaphos König in Ägypten s. Pind. P4, 14 ff., Aesch. Prom, 851 f. 

« 

10 
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20. 

5 .l.._C__ 

10 _lww_[v^w_ 

.1— — Vy\^_«k^|_S^.i— \^ 



AAKEJAIMON1012 

JJnaQrq noT sv [eiqvayvia] 
^avS-al AaxBda{iiiovide^ 
Toidvde /iskog xleXadtjöav]' 
or äyeto xakkina^x'^v] 
xoQav &QaavxdQ[ßiog ''Idag] 
MdQTiTjOOav io6[r€q>avop] 
q)vyü)V d-avaTov T{axvv olrov), 



Titel von m ^ — Aayi€daLi.iovioLg : « dass dies Lied ... für Sparta ge- 
dichtet wäre, konnte leicht voreilige Combination erschließen» Wilamowitz. 
Indes passte der Inhalt gewiss sehr wohl für Sparta, s. Jebb the Class. Rev. 
1898, 157 f. — Zur Ergänzung von V. i — 7 möchte Crusius fr. 7 verwenden 
— I €i)QvayvL(jc Gomperz: Rossbach und Headlam eigv^ögcfi (Pind. N 10, 52), 
Sandys ^ql ywatyisg — 2 ^avd^al Blass : ZxNexi ; Kenyon ^av&^ — Aa/.eöai- 



3 :i€lddr]aav: s. zu 16, 8 



20, 7] H7 



Logaöden. — Das Gedicht ist ein Epithalamion (V. 4 3t üysTO . . . 
%6Qav^ s. Farneil Greek Lyrik Poetry 12), was man schon aus der Ähnlichkeit 
seines Eingangs mit dem des theokriteischen (XVIII.) "^Elevrjg ^ETiid-aldi.uog 
schließen kann (IV Ttoy,^ üqa ^Ttaqxa . . . 7taqd-sviY.ai . . . %OQdv iaraaavTo). 
Beide Dichter hatten wahrscheinlich berühmte Epithalamien des AI km an vor 
Augen und wollten so den alten Meister bei ihren Hörern neu in Ehre bringen 
(s. zu 16 Einl.). — Gegenstand des Gedichtes ist die Sage von der Entführung 
der Marpessa, Tochter des Euenos, durch Idas, den Sohn des Aphareus : Apollod. 
I 7, 8 u. 9, Schol. zu Hom. / 556 (Simonid. fr. 216) und Schol. zu Pind. / 
4, 92 (Bakchyl. fr. 61), s. Röscher II, i, 96; 2, 2384. — S. Crusius a. a. O. 175, 
Robert a. a. O. 146 u. Wilamowitz a. a. O. 143. 



IDAS 

DEN LAKEDAIMONIERN 

Im breitstraßigen Sparta 
sangen dereinst solch Lied 
blonde Lakonerma'dfcÄen: 
Da heim als Gemahl sich führte 
das schönarmf^e Kind 
Marpessa im Veilchen/crawze 
der hochgemuthe Idas, 



liovideg: Wilamowitz und Headlam ^axeöati^iöviat, Sandys AaY.Bdaiiiovioi- 
(jf^p — 3 y,s)iddr](Tav Gomperz; Wilamowitz ytögai &dov (nicht Usidovl), 
Headlam 'AaTäq^ov (od. ^aräq^av), Sandys '/.arrjQXoy^^ — 4 xaU/7r«xi;y 
(Eur. Tro. 1194): auch an TLalhit&qaov denkt Kenyon; Headlam x. ig Ö6- 
^Qyg — 6 loarecpavov auch Platt; Headlam loarscpdvov, Rossbach lonld- 
ycajxov, Sandys lötvIoxov, cuaav — 7 d^avdrov Ta%i)v ohov: der Quer- 
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äva^lakog IIoa€i[däv] {irtst ÜQfia) 
mnovg ri ol iaav[ifiovg] (Ttögsv), 
10 rHevQäv^ ig ivxT\_i/Ltivav] 

XQVOdOTudog vl6[g 'j^Qrjog] .... 



strich des t ist ganz deutlich sichtbar, bei Kenyon ist er nicht verzeichnet; 
Platt und Headlam rskog, Sandys fiiXaivav — 8 nXc![ (corr. m^?) — 8 f. 
Tlooeidäv irtei ägiia \%7i7tovg t€ ol . . . 7i6q€v: ApoUod. a. a. O. MaqTtrja- 
aav , . . ^'Idag fJQnaas, Xaßiov naqä noaeidojvog Hqiia iTtÖTtreQOv, Dieser 
Wagen erinnert lebhaft an den sprichwörtlichen Wagen {^vdiov SQfia) des 
Pelops, den ihm gleichfalls Poseidon gab (Pind. O i, 90 ediayiev diq)QOv ve 



20, ll] 149 

entronnen dem raschen Todesgeschicke j 
weil der Meeraufwühler Poseidon einen Wagen ihm 
und windschnelle Rosse gewährte ^ 
10 (kam) zu Pleurons wohlgebaueter Stadt 
der Sohn des goldschildigen Ares .... 



XQvaeov TiTBQOlaiv t^ äTMXfiavrag iTtnovg), wie denn überhaupt die zwei 
Sagen verwandte Züge aufweisen (Röscher II, i, 97, 10 ff.) — 10 imiTiiii- 
vav Wilamowitz: eYKT[; Kenyon e^XT., Sandys Mycrtrov (hqaev — 11 vidg 
^!AQr]og (d. i. Euenos: Apollod. I 7, 7, 2) Blass u. T. R.; Marindin ^Ogelag, 
Tyrell vl^ '^cpaQfjog — Noch andere Ergänzungen bei Fennell Athenaeum 
i8g8, 215, Jebb a. a. O. u. T. R(einach) a. a. O. 



FRAGMENTE 

Von den Splittern des Papyrus (Kenyon p. 195 — 211) sind in- 
zwischen untergebracht: 

i) an sicher richtiger Stelle: 

]AP[ 
]CTOC[ 

von Blass: = 3, 34 (51 f. Ken.) 

26 

lYPOC 

von demselben: = 3, 35 (53) 

21* + 21" 

]N 

] 
]A,MOYCXN 

]CDN 

von demselben: = 3, 45 — 47 (69 — 71) 

18 

]N 

]Xnin 

] 

5 ] 

]N 

von demselben: = i3, 44 — 47 (76 — 81) — V. 3 ist x über ein H corrigien 
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38^ 










](DlBOp[ 

]NA[ 

]o[ 


von 


demselben : 




i3, 


54 f. (92—94) 
27 

]ei 


von 


demselben: 




15, 


32 f. (48 f.) 

]P0AINA[ 
]AXOKXeA 

]nxT[ 


von mir: == 19, 


28- 


-3c 


) (40—42) 



2) an weniger sicherer Stelle: 



]noxxxiAi[ 



]i AeeecDN 

]MeNONNY[ 

]TeK.[ 
10 

]KXC 
]XITONXpei(D 

]noY- 

von Blass (durch Kenyon bestätigt): = 9, 51 — 54 (89 — 94) — 10, 2 töv 
6Q€i(o I q)(OTa (18, 21 f.) Crusius 
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20 

]YceA[ 

]AT[ 
von Blass: = 9, 42 f. (72 f.) — l ^probably j^Qvdea» Kenyon 

23 

]xinA,[ 

].exA,Mn[ 

]noKeY[ 

]r[ 

von Blass: 10, i — 4 (i — 5) — 4 Kenyon äftO'KSvd'l 

Ferner gehören 

a) zum I. Gedichte, wie Blass aus dem Metrum schließt: 



2tQ, 2 
3 
4 

^u^VT. I 

2 

3 



3[ 
[ 



S' + S*' 
. . . .](T«y ^ai[. . .] [...].... (J€t[. . . .] 

. .]«• 7iQoa(pd)ve[i] T€ v[iv] [...•] oaivova^ öni 
. . .J^yr' 6Q!)Qoiuai [. . . . äfi]q)dx6i dija 

I f 
]«5 [ y)[AOl 



[ 



2tq, 2 cxNpxi und A.6T sehr wenig sicher — 4 7tQoaq)d)vei re (oder 
7tQ0Gq)0)vel TS) viV. viell. identisch mit/r. 8 ß^^/c (= ApoUon. Dysc. de pron. 
368 a), wo dann also iiti vUag nicht mehr zum Citat gehört (viell. zu schreiben 
^ETtivUoigl) — l^VT. I eYQOfiai: epoMXi gegen das Metrum — 2 7iaqd'evi(^ 
Crusius: jeNiÄl 

6 

/ 

2tq, 2 [ ni]€Qid€g [. .] 

3 [ J^y vcfd^i-^ [vo)v . . . ~\ovg' iva x{lvTäg} 

— — v^ »^> v-» 

4 5 [. . . .] yaiag ''Iöd'fii\ag\ [. . . .]y evßovkov [. . .] 
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Idw, I [• • • yOLf^ßQOV NriQ£\0Q\ [ ] vdöOlÖ X BV 

f 

— *^ *^ _ — 

2 [• • • -J^^ • 6^6 [. . . . 

2tq, 2 nieQidsg Crusius — 3 vq)aivwv Crusius — lAvt, i ya^ißqdv 
Nr]Q€og (= Peleus: Find. 76 (5), 25 eiöalfjicjv yaiißqdg d-e&v) Crusius, der das 
fr. zum 12. Gedichte stellt — ai: Kenyon ergänzt ey zu Ev-^avTiadäv, was 
wegen der Wortbrechung an dem durch Hiatus (V. 27/28) indicierten Versschlusse 
nicht angeht. Übrigens ist y recht unsicher 

2tq, 4 Zu sißovXov NrjQeog vgl. Pind. P 3, 92 NrjQiog eißovXov Qhiv 
Ttalda yXvt&v 



13 



2r^. I [ 
2 3 [ 
3 
4 

L^rr. I 10 [ 



{' 



\^ — — — \^ — \^ — 



.']g vvxlrdg . .] [••••] T ^'^^V [• •] 
.] äyoQä [. . .] /i€kiq)QOVog {l[7ivov] 

ajv'/alg ä€l[iov] 



2tq. I g vv^: Kenyon liest NnyK — 3 G von epXN (was Platt zu 
idTVfQav ergänzt) nur in sehr unsicheren Spuren, desgl. kxa von '^aXäVy dann 
4 Ol von oifxsvoi, endlich It^vr. 1 yrMC — 2tq, 4 Platt dvdrjqoig 

b) zum 14. Gedichte, wie Kenyon aus der Erwähnung von 
Thessalien schließt: 

II 



_— \^ — 



'Ett. 2 [• • ' ^]^^^«« Qeaöa\l . . .] 

— «-/ \^ 

3 y. . .'\ ev yvdloig' . . . .vrikrjg x . . . . 

4 [. . .]£A[. . . .]da)v 

3) Noch nicht oder an sehr wenig sicherer Stelle untergebracht 
sind endlich die folgenden: 



154 

2 
[no06i&]dviov d}[g 

[dcmiöijv q)OQBVv[T€g 

[. . . . cbi]oq)€V'/[ 

Das fr, stand an der Spitze einer Columne. Es war uns bereits aus dem 
Schol. zu Pind. O ii, 83 (/r. 41) bekannt: ö JidvfWg di oVrio Tta&iaTrjai TÖv 
Xöyov zf^v MavTiveav cprialv eivai Isq^v rod TIoGeidwvog zat TiaqaTid^eTai 
TÖV BaTLivlidr^v Xeyovia oiko) ' Iloaeiddnov üg MavriveXg (Bergk Mavri- 
vesg) TQiödovta xaXyLodaidaXoiaiv (Wilamowitz xaX'KodmddlTOig) iv äaniat 
(Härtung AaTtlaiv) cpoQevvisg und scheint in keines der im Pap. erhaltenen 
Gedichte hineinzugeboren 

7 
. . . ]iopAr(DN[ 

. . . ]TANXinA[ 

. . .]NAicenA[ 

]IAAC6XXÄ[ 
5 ]XYAMn6X[ 

]XTONYMN[ 
]HNOC6NK[ 

]nepxNin[ 

]n[ 

« The texture of the papyrus resembles that of fr. 12, and is not unlike 
that ofthe mutilated col. 19 (= y, 4 — 8, i). Hence these fragments may belong 
to Ödes VII or VIII» Kenyon — 2 IcTtagäv Kenyon — 4 'j?AAa[ Kenyon — 
5 7toXvdiX7TeX[ Nairn — 6 ^[xvop Kenyon 

8 

]XPIN[ 

<iiFrom the top of a columw» Kenyon 

9 

]TIOCK6Xp 

<LEnd of thefirst line of a colutnn, or eise of one tnuch longer than any 
of those preceding it for a space of some six lines or more^ Kenyon — xeaQ 
Kenyon 
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]exAipoxAN[ 
]eNONeYceB[ 

]p(DieAN[...]lA[ 
]inATpiAOC[ 
5 ]NeOKpiTO[ 

]iTeKNON[ 

« The general appearance of the papyrus and writing is somewhat like 
that of col, 19» Kenyon — 1 oi yäq e%aiq^ 6 lavd^dvcjv (Tyrt. 11, 11 ff., 
Aesch. /r. 362) Cnisius — 3 d^&vaxov ds Kenyon — 4 TtSQV narqiöog 
Kenyon — 5 NeöxQiTog Crusius 

]XMO[ 

]ee.[ 

]AlNeiN[ 

I dcpd^aXiidg Kenyon — Nach Blass gehörte das/r. zum i. Gedichte 

15 
]NONTO.[ 
]eCClNAN[ 
]TONAYT[ 
]AXXAICIN[ 
5 ]A^6T6[ 

]roM(bT[ 

]nx[ 

3 airdv Kenyon — 4 HXXaiaiv Kenyon — 6 <^apparently a Compound 
of v(OT0VT> Kenyon; si^yovioTaTOg Crusius — Das fr. wird von Blass zum 
I. Gedichte bezogen 

16 

CoL A jexeCDN CoL B TOI.[ 

]m Kxx[ 

<iEnds oftwo lines and beginnings of the two opposite to them in the next 
column-» Kenyon. Das linksseitige /r. bezieht Blass gleichfalls zum i. Gedichte 
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]icop 

]ACTAXAN[ 

^Ertds of long lines-^ Kenyon. Das/r. wird von Blass zum 4. Gedichte 
bezogen 

22 

]coepo[ 

]Aeoi[ 

]MerA[ 

]MeCAI[ 

5 ]>^M<|>[ 

I «a part of XQvadd-QOvog Kenyon — Blass rechnet auch dieses fr. 
zum 4. Gedichte 

24 

]AciNinnoYC 

€ Front the bottom of a colutnn or the end of a long line^ Kenyon — 
]aaiv %7T7tovg Kenyon — Von Blass zum i. Gedichte bezogen 



40 


+ 


28 
]eÄi 


]eK[ 
]Y^[ 




]10TÄ[ 

]I6Y[ 


]XC[ 







Die beiden frr. verbunden von Blass — 3 orav Kenyon 

29 
]eKXTI 

<ii Front te top of a colutnn or the end of a long line» Kenyon 

30 

]1C 
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31 

]^ C 
] [ 

]CD[ 

] c 

] [ 

]AÖ 

32 

]OY 

Von Blass an den Schluss von 9, 32 (55) gestellt 

33 

]YBP[ 

<f^From the top of a column or the end of a long litte; apparently pari 
of i'ßgiQ or its cognates or of ßaQvßQO[Xog^ Kenyon 

34 
]ZANeYrATpec[ 

<i.From the last line of a column, and perhaps the end of itf> Kenyon. 
Die Buchstabenspuren sehr unsicher. Nach Blass gehört auch dieses /r. zum 
I. Gedichte 

35 
]npozeM[ 

Von Blass, der es zu TtQÖ^svov ergänzt, an 9, 12 (20) angefügt 
{nlay^TM Ttq,) 

36 
]lMAMBpOTO[ 
]xe(DN 
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37 

]A6C.[ 
]ACBXCA[ 

Von Blass nach i3, 102 (177) eingesetzt 

39 

]6M[ 

]Teitt)[ 



I. NACHTRÄGE 



a) zum kritischen Commentar 

1, 32 T. R(einach) Revue des Etudes Gr. XI, nr. 41 : OGGOV Icv l^(b7] XQ(i' 

vov, &d^ eXax^v Ti^iav — van Herwerden the Class. Rev. 1898, 210 
. . . ., Tovd^ eka^ev Tifiav — Piccolomini Rend. della R. Accad. dei 
Lincei VII, Estr. 4 . . ., ävrelax^i TifAäv 

2, 2 f^Xag: Desrousseaux Revue de Philol. etc. XXII (1898, April -Heft) 

vergleicht Dem. Mid. 71 u. Plat. rep, V 474 E — T. Reinach hält das 
2. und 6. Gedicht für nicht-bakchylideisch 

3, II (piXo^evlaig auch Reinach (vgl. Plat. legg. p. 953 A) 

19 f. Desrousseaux rd ydg UslTtTOv ä(MCQ f.i6l^ S)v n;oXvdaxQV ' d d^ 
oi% efiells . . . 

25 yeywvBv: Platt the Class. Rev. i8g8 May Xlyaivsiv 

26 Reinach nov vvv ^AXv&Txa 66 (,10t 

28 Reinach rd 2aqdi(üv KccTtTteas TtaXaiöv äarv — Herwerden d^eö- 
Tiixov ilaTV (vgl. II, 8; 9, 57) 

38 Herv^rerden tsv^J] (nach 17, 58), sehr ansprechend 

45 d-eocpiXi] auch Hervvrerden {<^-9'€oq)LXijg is a very apt epithel for Hie- 
ron, whom the poet compares with the d^eocpiXrjg CroesusT>) — Picco- 
lomini eiYXei{T)ov aY,ä7tTQ0v /li6g 

48 Piccolomini icpdfj^QOv avvdg eivai \ sß axorteTg ßqaxvv ts ßlov 
ßqoTOLai 

50 Herv^rerden 8 S* äva^ l^, {<cquod dixit . . .») 

51 a* de^BLV auch Reinach 

57 Herwerden oi a&Ttex^^ ü^ (= &e) eicpqoovva 6^ ö xqvaög {<f^perennis 

fons laetitiaeT^) 

60 xqecpsi : Platt Tqaq)u 

5, 4 Gvv vöo) : Platt eivöcog 

6 Housman the Class. Rev. 1898, 216 TteiiTtEi ig ytXsiväv ttoXiv yq. 

Oi. VMivdg d-Bqdrtiüv (vgl. krit. Comm. zu 19, 5), Richards tt^^i- 

7t ei ig d^eiav tzoXlv 
14 iiex^ olwvoTg auch Reinach 

23 VBÖ-^qoTOv. Herwerden ve6'/,qiT0v od. veÖTizirov (17, 62) 
31 Herwerden oid ts (pvXXa itvewv («the subst. üvefiog could be a 

gloss») . . . It^qyrjGTäg doveZ — ^äqyrjatag is only another form 

of d^qy^aidg: cf. dqyen beside äqyfjTv^ Platt 
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38 yaXavüaag auch Reinach 

5, 51 Herwerden ig xaXXlxoQOv Kalvdwv\ dg ev^a nL ad^. (Metrum?) 
67 Desrousseaux elXi te d. in XaQvaxog (pixqdv iyxavaaaa, Tyr- 
rell yiai€ T6 . . . . iyycXaffaaa, Reinach iynXrjaaaa 

93 Jebb sifüXsä nsXsv&ov yXßaaav dXßi(p cpigwv \ iteiiTteiv^^IiQwvi 
— Drachmann Nord, Tidskr. 1898, 160 oin iycvdg dinag \ 7t, *^/. 
95 cpvXdaaoi: Herwerden q)vXäaarj 

6, 3 Jebb u. Drachmann TtqoxoaXai Ttdptwv 

7, 4 f. Dass aQ zu 7t ag^ l4Xcpei(p und ai^i zu alfiaxovQiai zu ergänzen 

ist, vermuthet auch Reinach — Desrousseaux xal 7taq It^Xcpsiov 
^oaloL di\vävTog 
II Desrousseaux axecpAvoiaiv iqawd 

8, 4 Herwerden oütig äv&QWTtwv ylsiväg (rodd^) iv ic. XQ- I ^cciQ 

iüv &vriQ TB Ttoal ar, 7tXe^vag ide^axo vUag 
7 Jebb teXsaaov aite abv tvxcxig ^. eix^S — Desrousseaux t€- 
Xeaaag ^. ei., Tteql ngärd re ^%ag 

9, 20 Herwerden (mit Housman) ßo&v T^ ÜQive und dann (mit Picco- 

lomini) ^ tsX. d, 7t. statt fj . . , (Pind. O i3, 63 u. A^ 4, 64 [r^ ^ 
Bergk]) — Jebb dij rsX, ä. 7t, — Platt xat TeX. &. 7t, 

33 Herwerden idyiaiov Zrjvdg S TtXad^elaa Xexsi t, ij, 

36 Herwerden x[;^vda'L]g {cf, i3, 37) 

50 Piccolomini noch (.leXiaTOHTiov 

57 Herwerden xal Jicjvvffov Uqäv 3'. 7t, {cf. 2, 2; 10, 28) 
59 Herwerden bTTi 'AaXdv q)Q6vi[i6v t^ \ alveoi tl .... 
10, I f. Desrousseaux Orjfia, ah yäq äycdfiaTog d^vavwv iTtoixvsXg \ cpvXa 
Kagiaaovaa 7täaiv (Pind. / 3 (4), 43) 
4 Gomperz [iaxccvcjvrai 
17 ff. Ein weiterer Ergänzungsversuch von Platt the Class. Rev. 1898, 

212 ff. 
19 d-aTrjQwv von m^ wird von Herwerden vertheidigt 
23 Drachmann eißoiXwv KoQivd^loyv 7tqo(päTai 

11, 17 diyLag yieXev&ov: Herwerden öUav neXevd^ov 

51 ^ELva: Herwerden dsivd 

72 Housman äXaog t€ toi l^, yidTtevaav sV, Ttqd yovvoV kaad- 
fisvoL (Eur. Hipp. 78) : « our UXaog was in front of a yovvog, i. e. 
between the hill and the sea » 

12, 7 Tdv T^ : TÖv z' auch Desrousseaux, welcher citiert: Hesych. fxov- 

vOTtdXai' ol [,i6vr] 7tdXr] viY.(bvTBg und vergleicht Aesch. fr. 5 
67tXiT07tdXai\ <ii (.lOvvOTtdXt] serait un mot asse:[ mal fait; si V on 
trouve dQ'd'07tdXr] dans les lexiques, c' est qu il est attribue par 
Luden ä son Lexiphane (eh. 5); mais Piaton dit Tä de dTt^ dq&rjg 
TtdXr^g {Lois VII 796 A) » 
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13, 15 ff. Desrousseaux dg (auf Ttövog V. 14 bez.) rötg n. ß. ä, A, viY.ag 
. . . ävögercovaiv (Nonn. Dion. IX, 12) Hyd-ea äyXadiv öö^av 7t, 
. . . Tqecpsi — 17 f. Piccolomini . . . TtavQOiOi ßQO-\xwVy oig 
20 — 25 Neuer Ergänzungsversuch von Piccolomini a. a. 0. 15 

30 Piccolomini ixpav^vp^ ycöga Xlav nQoq)€QOV(Ta Y,oqäv Ttödeaai Tag- 

q)€(x}v 
36 Piccolomini ^Xrtovai Tavvaq)VQol o* S) 

45 Herv^rerden ÖTtTtövs lIrjXetöag ävavax^ &X%äv xfJQ re ftävLv wqI- 
varo /faQÖandäv t' ekvoev üzav 

55 Drachmann wxT^g ävrdaaaav äTtÖTtqod-i yäg 

56 Housman arögeaev de re Ttövtov oigla, vötov ö^ inölTtwaav 
7tvo§ \arlov {cf. Meleager Anth. Pal. IX 363, 9 sq.) 

13, 88 Herwerden Edvofiit^ T€ G. 

14, if. Housman jetzt aviupoqä d% dv eO^sV äfiaXdvvai ß, ju. d^arjtdv 

iö. V. Tev%ei x. (Hör. sat, II 7, 86 in quem manca ruit semper 
fortuna) 
II Herwerden dqd^oöUov Ttaxqdg 7t€Cpv:i(bg 

15, 41 airig d^ : Platt streicht jetzt (J' (vorher aq)^ ig) — Das 15. Ge- 

dicht hält auch Reinach für unvollständig 
16, 7 Piccolomini Ö7ti &do^v(f (Aristoph. Vö. 236) 

6J zum exegetischen Commentar 

3, 12 vgl. Reinach a. a. O. 23 

82 Desrousseaux erklärt ycaXwv als gen. part. u. übersetzt: <celebrera 
comtne etant au nombre des heiles choses > 

5, 62 Wenn, was Housman a. a. O. 216 betont, Ov. met. VIII 304 proles- 
que AphareYa zu lesen ist, so trägt diese Stelle allerdings zur Er- 
klärung der unsrigen nichts bei 
89 Ich halte Sitzlers Erklärung, wonach TteTalov auf den syrakusischen 
TtsraXiafidg sich beziehen soll, nicht für richtig 

7, I ff. Desrousseaux macht darauf aufmerksam, dass nach dem Schol. zu 
Pind. O 3, 35 der 16. Tag des Olympienmonats der der Preis verthei- 
lung war (vgl. auch Schol. zu Pind. O 5, 8 u. 14) 

^0> 34 ^ '^^'^^ d^svTtqoniav slöwg: «spoilt from Hom. A 794 JT 36 . . . 
here a Single oracle would he nonsense, and the word must mean pro- 
phetic skill, the Tiva being a meaningless echo Homer.» Platt 

13, 25 Das praes. ävaq)aiva)V, statt dessen man den aor. erwarten möchte, 
erklärt Piccolomini so «non nel senso di mettere in opera, dar prova, 
ma di far conoscere, porre in luce (cf. v. 29 cpaivwv)» 



II 



I, 


I 




3 




»5 


3, 


44 




46 




62 




57 


4. 


20 




14 


S> 


3 




81 


8, 


4 


9> 


54 




55 




59 


10, 


u 


13. 


56 



IL BERICHTIGUNGEN 



(Text) schreibe [S]v und 2 äy{yi&]g 

(Text) sehr. 6^ll(p 

(krit. Comm.) sehr. €X6lK 

(exeg. Comm.) sehr. i3, 96 

(krit. Comm.) setze Komma naeh « einzusetzen sind » 

(krit. Comm.) sehr. i3, 49 

(krit. Comm.) sehr. Christ . . . äet %aq07idg d^ 6 XßV(rdg 

(Text) sehr. fiotQa{v di]d-X(i)v 

(exeg. Comm.) sehr. 10, 24 

(Obers.) sehr, cscheueh'» 

(krit. Comm.) sehr, ton K€ 

(Text) sehr. äv-d^QibTtwv 

(Text) sehr. . .^evaoßv 

(Text) sehr. [dy]dQl(iGiv] (Si Zifs . . .) 

(Text) sehr. Ttavtl 

(krit. Comm.) sehr. Kenyon x- '^^cty äQStäv, (i. i, oaaa 

(Text) sehr. vÖTOv di ytöXfC, (A.eKÖAn[) 
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